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EVENTTIPP: 24./25. Mai 2023: Pfingstdialog
„Geist & Gegenwart“ auf Schloss Seggau

Europa quo vadis?
planwirtschaftlichen oder auf-
klärungsfeindlichen Tenden-
zen? Und: Welche Schritte
muss Europa angesichts multi-
pler Krisen wie Ukraine, Ener-
gie, Klima ... setzen, um den
„EuropeanWay of Life“ für die
Zukunft sichern zu können?
Detaillierte Informationen

und Tickets unter:
www.pfingstdialog-steiermark.at

Der 11. Pfingstdialog „Geist&
Gegenwart“ findet am 24.

und 25. Mai 2023 auf Schloss
Seggau statt und beschäftigt
sich mit Anspruch und Wirk-
lichkeit der Rolle Europas in
der Welt. Die zwei zentralen
Fragen des Dialogs lauten: Ist
Europa im globalen Rahmen
zukunftsfähig und eine attrak-
tive Alternative zu autoritären,

Der 11. Pfingst-
dialog auf
SchlossSeggau
beschäftigt
sichmit der Zu-
kunft Europas

LORBER

MEIN BONUS: 5 x 2 Startplätze für den Tauern Circle in Schladming gewinnen

Tauern Circle geht in die zweite Runde
DieseRundehat es in
sich.BeimTauernCircle
sindachtKilometer
undvieleHindernisse
zubewältigen.

haben Familien, Freunde, Be-
triebe undVereine dieMöglich-
keit, sich in Teams ab vier Per-
sonen zu duellieren. Besonde-
res Aufsehen erregen die
Teams, die mit ausgefallenen
Kostümen antreten.

Vergleich zum Vorjahr werden
vier Hindernisse mehr aufge-
baut: Vom Holzscheitel-Tragen
bis zum Heuhupfen und Krie-
chen durch einen Stall bleibt
den Teilnehmern dabei nichts
erspart. Neben Einzelstartern

Am 1. Juli 2023 geht’s beim
zweiten Tauern Circle in

Schladming für die Teilneh-
mer:innen wieder ans Einge-
machte. In diesem Jahr haben
sie eine Laufrunde von rund 8
km mit Trail- bzw. Dirtrun, 300
Höhenmetern und 15 spektaku-
lären Hindernisse zu bewälti-
gen. Die Runde beinhaltet den
Nightrace-Hang, macht einen
Abstecher nach Rohrmoos-Un-
tertal und führt auch durch die
Schladminger Innenstadt. Im

Tauern Circle 2023 in
Schladming:
Laufsport mit
großem Spaßfaktor

CHRISTOPH HUBER

Was? Tauern Circle Schladming
Wann? Samstag, 1. Juli 2023,
Rennbeginn: 16Uhr; Start- undZiel
bei der Planaibahn Schladming
Gewinnspiel? 5 x 2 Startplätze für
den Tauern Circle gewinnen.
Mitspielen unter:
kleinezeitung.at/club
Teilnahmeschluss:
Sonntag, 28. 5. 2023
Detaillierte Infos zum Event:
www.tauerncircle.at

Gut zu wissen

ANZEIGE | 33
Kleine Zeitung
Donnerstag, 27. April 2023

MEIN BONUS: Schmackhaften Picknickkorb
für das Muttertagspicknick gewinnen

Muttertag mit Picknick
Wald, im eigenen Garten, auf
einer frühlingshaften Blumen-
wiese ... Wir sind neugierig,
welchen Platz Sie für Ihr Mut-
tertagspicknick gewählt haben.
SchickenSieunseinFotovon

Ihrem Lieblingsplätzchen und
gewinnen Sie mit etwas Glück
einen kulinarischen Picknick-
korb für den Muttertag.
Wohin? kleinezeitung.at/club

Jeder von uns hat seine Lieb-
lingsplätzchen, an denen er

sich besonders wohlfühlt und
mit denen er/sie Schönes bzw.
schöne Erinnerungen verbin-
det. Das Plätzchen, an dem
manmit der eigenenMama am
Muttertag – vielleicht schon
seit etlichen Jahren – ein fröhli-
ches Picknick macht, ist so ei-
nes. Auf einer Lichtung im

Gewinnen Sie
mit uns einen
kulinarischen
Picknickkorb
und verwöh-
nen Sie Ihre
Mama am
Muttertag!
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27.04.2023
Kleine Zeitung

29. & 30.05.2023 5min.at 48
30.05.2023 OTS.at // ÖIF 49
06.06.2023 diepresse.com 50
27.06.2023 wissensART.at 50

Social Media
Mai – Juni 2023 Social Media CA Steiermark 51
Mai 2023 Social Media 52

STYRIA Ethics
März – Juni 2023 STYRIA Ethics Intranet 54
März – Juni 2023 STYRIA Ethics Stories 56

www.pfingstdialog-steiermark.at
24. & 25.05.2023 Livestream  58

TV (tvthek)
24.05.2023 TV ORF 2 Steiermark heute 60
25.05.2023 TV ORF 2 Steiermark heute 61
04.06.2023 TV ORF III 62



Pressespiegel 3Pfingstdialog Steiermark 2023

29.04.2023
Kleine Zeitung

11.05.2023
Die Furche

06.05.2023
Kleine Zeitung

23
11. Mai 2023

DIE FURCHE · 19

Wissen

Wilhelm 
KRAUTWASCHL 
Diözesanbischof

©
 b

ig
s
h
o
t.

a
t/

J
u
n
g
w

ir
th

Elisabeth 
TICHY-FISSLBERGER 
Richterin am Gericht 

der EU

©
 E

u
G

Sarah 
SPIEKERMANN 
Digitalisierungs- 

vordenkerin

©
 D

a
vi

d
 P

a
yr

Unter den über
70 Referentinnen 
und Referenten des  
11. Pfingstdialogs:

Mehr unter: 
www.pfingstdialog- 

steiermark.at

Robin S. 
QUINVILLE 

US-Diplomatin,
W. Wilson Center

©
 U

.S
. 
D

e
p
a
rt
e
m

e
n
t 
o
f 
S

ta
te

Gabriel 
FELBERMAYR 
WIFO-Direktor

©
 W

IF
O

/A
le

x
a
n
d

e
r 

M
ü
lle

r

Florian 
TURSKY 

Staatssekretär für 
Digitalisierung

©
 B

K
A

/A
n
d

y 
W

e
n
ze

l

Christopher 
DREXLER 

Landeshauptmann

©
 M

a
ri
ja

 K
a
n
iz

a
j

Ulrike 
ACKERMANN 
John Stuart Mill 

Institut

Karoline 
EDTSTADLER 

Europaministerin

©
 B

K
A

/A
n
d

y 
W

e
n
ze

l

Peter 
SLOTERDIJK 

Philosoph

©
 L

u
iz

 M
u
n
h
o
z

Christoph 
GRABENWARTER 
Präsident des Ver- 

fassungsgerichtshofs

Paul 
LENDVAI 

Journalist und 
Publizist

©
 O

R
F
/T

h
. 
R

a
m

s
to

rf
e
r

Barbara 
EIBINGER-MIEDL 

Wissenschafts- 
landesrätin

©
 T

e
re

s
a
 R

o
th

w
a
n
g
l

Valentin 
INZKO 

Ehem. Hoher 
Repräsentant BIH

©
 D

e
ja

n
 V

e
k
ic

INFOS & TICKETS:

www.pfingstdialog-steiermark.at 

Pfingstdialog Steiermark 2023

The European 
Way of Life
Anspruch und Wirklichkeit

Aspiration and Reality

24. – 25. Mai 2023 

Schloss Seggau
in der Südsteiermark

Gefördert durch

F
o

to
: i

S
to

c
k
 /

 A
n

to
n

 V
ie

ri
e

ti
n

Von Martin Tauss

D
as „Zwischen“: So 
nennt Martin Buber 
den wahren Ort 
menschlicher Begeg-
nung. Der in Wien 

geborene jüdische Philosoph 
(1878–1965) ist als Begründer des 
dialogischen Denkens in die Ge-
schichte eingegangen. Entschei-
dend für einen gelungenen Di-
alog ist für ihn die Haltung der 
Beteiligten. Sie sollte geprägt 
sein von Präsenz und Respekt 
für den Anderen, von Offenheit 
und Absichtslosigkeit. Diese Hal-
tung ermögliche es, bei vollem 
Gewahrsein der eigenen Grenzen, 
der Andersartigkeit des Anderen 

„innezuwerden“, so der Philosoph. 
Er selbst hat dies offenbar 

glaubhaft verkörpert: Das be-
zeugt beispielsweise Laura Perls, 
die Bubers Frankfurter Vorle-
sungen als Studentin erlebt hat 
und von seiner gelebten Haltung 
zutiefst beeindruckt war. Als 
sie später mit ihrem Mann Fritz 
Perls die Gestalttherapie entwi-
ckelte, floss das dialogische Prin-
zip als philosophische Grundlage 
mit ein. Ein guter Dialog ist zwei-
fellos heilsam; und es wundert 
nicht, dass Buber, der zuletzt als 
Professor für Soziologie an der Jü-
dischen Universität in Jerusalem 
tätig war, generell großen Ein-
fluss in der Psychologie, Psychi-
atrie und Psychotherapie entfal-
tet hat.

Therapeutisches Framing

Dass der österreichische Bun-
deskanzler ein quasi therapeuti-
sches „Framing“ für die aktuel-
le Aufarbeitung der Coronakrise 
gewählt hat, ist insofern bezeich-
nend. Schließlich will er einen 
heilsamen „Weg des Dialogs“ be-
schreiten, um wieder mehr Ver-
ständnis zwischen sozialen Grup-
pen herzustellen, die durch die 
krisenbedingte Polarisierung 
auseinandergedriftet seien. Be-
reits im Februar hatte Karl Ne-
hammer (ÖVP) die Pandemie als 

„eine Art Trauma“ bezeichnet, das 
tiefe Gräben in der Gesellschaft 
hinterlassen habe und nun zu be-
wältigen sei. Letzten Donnerstag 
wurde die von der Regierung an-
gekündigte Aufarbeitung offizi-
ell gestartet: Unter dem Dach der 
Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften (ÖAW) ist eine 
sozialwissenschaftliche Analy-
se geplant. Die Themen umfassen 
die Polarisierung, politische Ziel-
konflikte, Politikberatung und öf-
fentliche Kommunikation sowie 
Wissenschaftsskepsis.  Auch 
Vergleiche mit anderen Staaten 
sollen angestellt werden, um die 
politischen Maßnahmen wäh-
rend der Pandemie zu evaluieren. 
Ein internationaler Beirat beglei-
tet den Prozess und ermöglicht so-
mit einen Blick über den österrei-
chischen Tellerrand.

„Beim geplanten Prozess geht 
es weder um dramatische Läu-
terung noch um ein gruppenthe-
rapeutisches Erlebnis“, sagt Ale-
xander Bogner, der seitens der 
ÖAW federführend am Projekt 
beteiligt ist. „Die Ergebnisse die-

nen der Versachlichung und sol-
len Wissen für künftige Krisen 
bereitstellen.“ Um Verständigung 
zu fördern, müsse man ein ge-
meinsames Verständnis schaf-
fen – etwa für die Ursachen von 
Konflikten. Erst auf dieser Grund-
lage können Dialogprozesse wirk-
lich produktiv werden. Was aber 
heißt das konkret? „Verständnis 
zu schaffen heißt, Einsicht zu be-
kommen in die Motive des An-
deren“, so der Soziologe im Ge-
spräch mit der FURCHE. „Dazu 

gehört auch, einen unüberbrück-
baren Dissens abzustecken – und 
gleichzeitig zu sehen, dass auch 
die Gegenseite gute Gründe für 
ihre Position haben kann.“

Wenn in einer Krisensituation 
rasche politische Entscheidungen 
gefragt sind, kann man natürlich 
nicht alles zur Diskussion stellen. 
Wissenschaftlichkeit ist die un-
abdingbare Grundlage einer of-
fenen Demokratie. Dennoch gab 
es im heimischen Pandemie-Ma-
nagement sehr wohl „verpasste 

Chancen“, bemerkt Bogner: „Das 
wird eine der zentralen Fragen in 
unserem Projekt sein: Es geht da-
rum aufzuzeigen, wo die Regie-
rung offener für Kritik hätte sein 
müssen und wann sie Dialog-
möglichkeiten schaffen hätte sol-

len.“ Hinsichtlich der umstritte-
nen Schulschließungen gebe es 
zumindest schon eine Art „Indi-
zienbeweis“ aus der Schweiz: Dort 
wurde gleich zu Beginn der Pan-
demie eine große Taskforce mit 
Wissenschafter(inne)n aus den 
verschiedensten Fächern einge-
richtet. „Beim ‚Homeschooling‘ 
gab es ein breites Spektrum von 
widerstreitenden Positionen. Die 
Schweizer Taskforce hat da nicht 
zu einer eindeutigen Position ge-
funden. Die Folge: Aus Mangel an 
klarer Evidenz kam es nie zu ei-
nem so weitreichenden Eingriff 
wie Schulschließungen“, berich-
tet der Soziologe vom ÖAW-Institut 
für Technikfolgen-Abschätzung.

Authentischer Austausch

Sich der Andersartigkeit der 
Person zu öffnen, ist laut Buber 
essenziell für authentischen Aus-
tausch. Andernfalls kann man 
zwar lange miteinander spre-
chen, kommt aber über einen „Mo-
nolog“ nicht hinaus. Denn man 
kann die andere Person auch zum 
Objekt des eigenen Erlebten ma-
chen. Der jüdische Philosoph un-
terschied die „Ich-Du-Beziehung“ 
vom „Ich-Es-Verhältnis“. 

Letzteres steht für ein Sub-
jekt-Objekt-Verhältnis, indem 
man den Anderen nach eigenem 
Ermessen nutzt, kategorisiert 
und ggf. auch manipuliert. För-
dert die oberflächliche Kommu-
nikation in den sozialen Medien 
so ein Subjekt-Objekt-Verhältnis? 
Hat die fortschreitende Ökonomi-
sierung (fast) aller Lebensberei-
che dazu geführt, dass wir heute 
den Dialog verlernen?

Wer an einem echten Dialog in-
teressiert ist, sollte sich an Mar-
tin Bubers Worte erinnern: „Das 
innerste Wachsen des Selbst ge-
schieht nicht, wie die Menschen 
heute annehmen, durch unser 
Verhältnis zu uns selbst, sondern 
dadurch, dass es durch den ande-
ren präsent gemacht wird – und 
durch das Wissen, dass wir durch 
den anderen präsent gemacht 
werden.“

„ Für einen gelungenen Dialog ist 

die Haltung entscheidend. Sie sollte 

geprägt sein von Offenheit, Präsenz 

und Respekt für das Gegenüber. “

Am Anderen wachsen

Die Regierung hat die Aufarbeitung der Coronakrise gestartet. Ein wissenschaftliches Projekt soll die  

Polarisierung beleuchten und Wege zum Dialog aufzeigen. Ein philosophischer Blick wäre dabei wichtig.

„Aus den 
Fehlern lernen!“ 
(22.2.2023): 
Alexander  
Bogner über  
die wissen-
schaftliche 
Politikberatung 
nach Corona, 
auf furche.at

Wer an einem echten Dialog interessiert ist, sollte das Werk von Martin Buber beherzigen. Der Philosoph beschrieb den Typus einer Ich-Du-Beziehung.
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Totes Reh:
SchlugWolf
oder Fuchs zu?
Fotos eines toten Rehs befeuern
Gerüchte um einenWolfsriss im Ennstal.
Von Carmen Oster

Der eventuelle Wolfsriss
in Mitterberg-St. Mar-
tin zu Beginn der Wo-
che sorgt weiter für

großeVerunsicherung imEnns-
tal. Wie berichtet, wurden auf
einer Weide zwischen mehre-
ren Bauernhöfen drei Schafe
mit hoher Wahrscheinlichkeit
Opfer einesWolfs.
Nun machen neue Fotos die

Runde: Ein Wanderer hat am
Freitag in Pruggern ein totes
Reh ohne Kopf und mit „ange-
fressener“ Flanke entdeckt und
der Polizei gemeldet.
Die Beamten verständigten

den Bezirksjägermeister des
Jagdbezirks Gröbming, Johann
Trinker, dieser denObmannder
Jagdgesellschaft Pruggern, Pe-
ter Moser. Er machte sich ges-
tern ein Bild am Ort des Ge-
schehens. „Da es sich ummassi-
ve Gewalteinwirkung handelte,
haben wir beschlossen, Rissbe-
gutachter Wilfried Laubichler
dazuzuholen“, erklärt der Jäger,
der im Fall des toten Rehs in

Pruggern auch einen „Schakal
oder starken Fuchs“ als Täter
nicht ausschließen würde. „Es
braucht aber noch weitere Un-
tersuchungen.“
Amtstierarzt Laubichler

nahm Freitagabend an Ort und
Stelle DNA-Proben. Auf die Er-
gebnisse müsse man, so wie
auch auf die beim Fall in Mit-
tergberg-St. Martin genomme-
nen Proben, rund zwei Wochen
warten. „Ob es sich um einen
Wolf handelt, kann man noch
nicht sagen. Ich würde auch ei-
nenHund oder Fuchs nicht aus-
schließen.“ Denn: „Die Spuren
sehen mehr nach Nagen und
Beißen aus und nicht nach Rei-
ßen, wie es derWolf macht.“
Nunheiße es abwarten, soder

Rissbegutachter, der vor-
schlägt, weiterhin aufmerksam
zu sein, sich aber nicht durch
ungeprüfte Nachrichten in den
sozialen Medien verunsichern
zu lassen. Im Laufe des Sams-
tags tauchten noch weitere Fo-
tos gerissener Rehe auf.

Begutachtet Risse: Amtstierarzt Wilfried Laubichler HUEMER

ANZEIGE
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Dienstag, 16. Mai 2023

SENSENWERK DEUTSCHFEISTRITZ

Heiß und herausragend
„Herausragend steirisch“, das sind die Merkmale der
Kandidaten unserer Platzwahl. Auch das Sensenwerk

Deutschfeistritz, dasman als Steirer gesehen habenmuss,
ist nun dabei. Welche Unikate bietet Ihre Region? Gleich
nominieren unterwww.kleinezeitung.at/platzwahl. KLZ/J. FUCHS

PFINGSTDIALOG 2023

Hochkarätige Referentinnen und Referenten befassen
sich am 24. und 25. Mai mit Europas Art zu leben.

Wie kann der „European
Way of Life“ für die Zu-

kunft gesichert werden? Was
macht das europäische Le-
bensmodell überhaupt aus?
Bewährt es sich zwischen tur-
bokapitalistischen und autori-
tär-totalitären Systemen?
Diese Fragen werden am

24. und 25. Mai während des
Pfingstdialogs auf Schloss
Seggau in Leibnitz aufgewor-
fen. Mehr als 80 Referentin-
nen und Referenten kommen
zu Wort, darunter Journalis-
mus-GrandePaul Lendvai,Mi-
nisterin Karoline Edtstadler,
Verfassungsgerichtshof-Präsi-

dent Christoph Grabenwarter,
die EU-Richterin ElisabethTi-
chy-Fisslberger, Autorin Julya
Rabinowich, Diözesanbischof
Wilhelm Krautwaschl, Super-
intendent Wolfgang Rehner
oder Wirtschaftsforscherin
Monika Köppl-Turyna.
Begleitend wird ein Buch in

der Edition „Geist & Gegen-
wart“ im Verlag von Lojze
Wieser publiziert, informier-
ten Wissenschaftslandesrätin
Barbara Eibinger-Miedl,
Christian Lagger (Diözese
Graz-Seckau) und „Geist &
Gegenwart“-KoordinatorHer-
wig Hösele amMontag.

Europäisches Lebensmodell
unter demMikroskop

L. Wieser, B. Eibinger-Miedl, H. Hösele und C. Lagger (v. l.) FISCHER

Mit Sandra und
nur einem Euro
zu köstlichen
Gerichten

Mehr als 60.000 Aufrufe auf TikTok und ein
ebenso großer Erfolg auf Instagram: Die 1-Euro-
Gerichte von Sandra Kollegger boomen auf den
Social-Media-Kanälen der Kleinen Zeitung. Dort
finden sich wöchentlich Rezepte, die pro Nase
nur rund einen Euro kosten. Wie einfach das
geht, können Sie mit
diesen Schnäppchen
selbst ausprobieren.

Von Georg Hoffelner

SCHMECKEN LASSEN

QR-Code
scannenund
online zu noch
mehr Gerichten
gelangen.

Den Knoblauch schälen, klein
hacken und zu den Erdäpfeln
geben. Zwei Drittel vom Schafs-
käse in die Masse bröseln. Die
Massemit Salz, Pfeffer und
Muskat abschmecken.
Die halbierten und ausgehöhl-
ten Erdäpfel auf beiden Seiten
salzen undmit Öl beträufeln. Die
Erdäpfel-Spinat-Masse in die Erd-
äpfel füllen und auf ein Blechmit
Backpapier setzen. Den restlichen
Schafskäse auf den Erdäpfeln
verteilen.

8 großemehlige Erdäpfel, 300 g
Tiefkühl-Spinat, 150 g Schafskäse,
250 g Sauerrahm, 2 Zehen Knob-
lauch, Salz, Muskat, Sonnen-
blumenöl, 1 EL Apfelessig
Die Erdäpfelweichkochen und
auskühlen lassen. Halbieren und
das Inneremit einem Löffel he-
rausstechen. DenSpinat auftauen
lassen und etwas ausdrücken, da-
mit ernicht zunass ist. DenSpinat
zu den Erdäpfeln geben undmit
Sauerrahm vermengen (4 EL Sau-
errahm für die Sauce aufheben).

Gefüllte Erdäpfel

14.05.2023
Kleine Zeitung

16.05.2023
Kleine Zeitung



Pressespiegel 5Pfingstdialog Steiermark 2023

13.05.2023
Kleine Zeitung

Weinkeller neue Standards: die Familie Krispel BROBOTERS, KROELL, HOFFELNER

Steiermark | 21
Kleine Zeitung
Samstag, 13. Mai 2023

Das Elisenquartett von Eddie Luis
begleitete durch den Abend

Stefan Krispel mit Bgm. Josef
Ober und LH Christopher Drexler

Keller-Party mit
prominenten Gästen

LEUTE. Das Genussgut Krispel im Vulkanland hat um8,2Millionen Euro
einen neuenWeinkeller gebaut. ZumMitfeiern sind heute alle geladen.

Von Georg Hoffelner

Logistik wird dadurch verein-
facht und dieWeine können so-
mit kostengünstiger und mit
weniger Arbeitsaufwand für
Spedition, Versand oder Ver-
kauf vorbereitet werden,“ sagte
Stefan Krispel bei der Eröff-
nung desWeinkellers.
Die Lager- und Produktions-

flächen wurden auf einer Ge-
samtfläche von 3400 Quadrat-
metern unter einem Dach ver-
eint. 8,2Millionen Eurowurden
dafür in die Hand genommen.

tung der Trauben zu Most, der
dann in Absetztanks geklärt
wird, bevor er in Gärtanks oder
Holzfässern zuWein wird.

Insgesamt werden im neuen
KellerTraubenvon 100Hekt-
ar Zukauf und 35 Hektar Ei-

genflächen zuWein verarbeitet.
Im Neubau wird erstmals auch
die gesamte Lagerfläche inte-
griert. „Die letzten fünf Jahre
mussten wir Flächen anmieten,
nun ist das Lager einTeil des er-
weiterten Kellers. Die gesamte

Die Investition habe sich ge-
lohnt, meinen die Krispels:
Stündlich können bis zu 3000
Flaschen abgefüllt werden. 65
Stahltanks mit einem Fassungs-
vermögen von 675 bis 25.000 Li-
ter bringendenWein zur indivi-
duellen Reife.

Beim feierlichen Auftakt
am Donnerstag fanden
sich neben Landeshaupt-

mannDrexler weitere Vertreter
aus Politik und Wirtschaft ein:
Josef Ober, seines Zeichens

Vulkanland-Obmann und Bür-
germeister von Feldbach,
Annemarie Foidl (Präsidentin
Sommelier Union Österreich),
Weinbaudirektor Werner Lut-
tenberger, Stefan Potzinger
(Obmann Wein Steiermark),
Spar-Boss Christoph Holzer,
das Hamburger Architekten-
paarMartin und RenateWeide-
mann, der Chefredakteur des
ORF Steiermark, Wolfgang
Schaller, undChocolatière Julia
Zotter.
Interessierte haben heute die

Möglichkeit, sich die neueMag-
makammer des Genusstheaters
anzuschauen. Ab 12 Uhr startet
bei freiem Eintritt die Veran-
staltung „Krispels Kellerspek-
takel“ mit ORF-Radio-Steier-
mark-Wurlitzer, Livemusik von
Marschmusikkapelle, Band und
DJ, Speis und Trank sowie
Hüpfburg und Eistruck.

ANZEIGE

Dialog mit Prof. Paul Lendvai

Anspruch und Wirklichkeit
des European Way of Life

Montag, 22. Mai 2023, 18:00 Uhr, Aula der Alten Universität, Graz

Dialog „Geist & Gegenwart“ mit Prof. Paul Lendvai
Der völkerrechtswidrige und zerstörerische Angriffskrieg Russlands
gegen die Ukraine, die Energiekrise und die enormen Aufgaben, die
der Klimaschutz für Mensch, Gesellschaft und Wirtschaft mit sich
bringt, sind einige der wichtigsten und größten Herausforderungen
für das europäische Lebensmodell, für unsere Art zu leben.
Der Doyen der österreichischen Publizistik Paul Lendvai ist einer
der besten Kenner europäischer Politik, die er seit mehr als sechs
Jahrzehnten kompetent analysiert und kommentiert.

Präsenz-Teilnahme mit Anmeldung über www.geistundgegenwart.at oder im Livestream folgen!
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Wirtschaft, Tourismus,
Wissenschaft und Forschung

17.05.2023
Woche

20.05.2023
Die Presse
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Schäden bei bis
zu 50 Prozent
der Kürbisernte
Der andauernde Regen hält die Kürbisbauern
in der Steiermark in Atem. Inzwischenwird ein
Umstieg auf Soja- und Maisanbau empfohlen.

Von Simone Rendl

Der Dauerregen und das
kühleWetter, das denMai
bislang dominierte, trübt

nicht nur die Gemüter, sondern
trifft vor allem die Landwirt-
schaft hart. Nach demFrost An-
fangApril, woMarillenbäuerin-
nen und Marillenbauern um
ihre Ernte bangten, müssen
jetzt auch jene Betriebe mit
Kürbisanbau zittern. Bereits
vor Tagen äußerten Kürbisbau-
ern ihre Sorge über drohende
Ernteausfälle, inzwischen geht
man von einem geschätzten
Ausfall zwischen 30 und 50 Pro-
zent aus. Teils werde es Total-
ausfälle geben, heißt es seitens
der Landwirtschaftskammer.
„Derzeit können wir nur Schät-
zungen abgeben, so richtig
quantifizieren lassen werden
sich die Schäden erst Ende
Mai“, sagt PressesprecherinRo-
semarieWilhelm.
Besonders heftig könnte es

unter anderemauchKürbisbau-
er Helmut Strohrigl aus Wett-
mannstätten treffen. Im
schlimmsten Fall drohe ihm ein
Ausfall von 70 Prozent, sagt er.
Dass das Beizmittel Maxim XL
nacheinemBeschluss desEuro-
päischen Gerichtshofes nicht
zusätzlich zu Captan verwen-
det werden darf, komme er-
schwerend hinzu. „Diese blöde
Kombination bringt uns in eine
wirklichmissliche Lage“, seufzt
er. Beizmittel schützen den
Kern normalerweise vor Pilzen
und Schädlingen in der Erde,
die denKeimling angreifen, und
machen ihn widerstandsfähi-

ger. Der feuchte Boden ist nun
ein zusätzlicher Nährboden für
erhöhtes Pilzwachstum. „Der
Kern fault jetzt einfach ab und
ist kaputt.“ Fallen am Ende tat-
sächlich 70 Prozent der Ernte
aus, ergibt das alleine für Stroh-
rigl einen Schaden von unge-
fähr 20.000 Euro. „Das Problem
ist, dass mein Boden zudem
sehr schwer und jeder Acker
anders ist. Bei sandigem Boden
haben die Kerne eine bessere
Überlebenschance.“

Unterdessen empfiehlt die Land-
wirtschaftskammer jetzt zur
Schadensbegrenzung unter an-
derem, auf Soja- oder Maisan-
bau umzusteigen, erzählt Stroh-
rigl. In der Theorie zwar eine
gute Idee, in der Praxis – wie in
seinem Fall – nicht umsetzbar:
„Der Ackerboden ist im Mo-
ment viel zu nass, wir können
nicht hineinfahren. Wenn wir
bis EndeMai warten, ist die Ve-
getationszeit für die Pflanzen
dann zu kurz.“ Auch Soja ist zu-
dem durch den vielen Regen
teilweise von Ausfällen betrof-
fen, der robustere Mais hält
dem Wetter unterdessen der-
zeit stand.
Die Kürbisse nach der Regen-

periode noch einmal neu anzu-
bauen, sei vegetationsbedingt
wenig sinnvoll, informiert die
Landwirtschaftskammer. „Zu-
dem ist ein Anbau für alle Kul-
turen sehr teuer.“ Bauern wie
Strohrigl können das tatsächli-
che Ausmaß des Schadens jetzt
nur abwarten.

INFOS & TICKETS:
www.pfingstdialog-steiermark.at

Pfingstdialog Steiermark 2023

The European
Way of Life
Anspruch und Wirklichkeit
Aspiration and Reality

24. – 25. Mai 2023
Schloss Seggau
in der Südsteiermark

Wilhelm
KRAUTWASCHL
Diözesanbischof
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Unter den über
70 Referentinnen
und Referenten des
11. Pfingstdialogs:

Mehr unter:
www.pfingstdialog-

steiermark.at

Robin S.
QUINVILLE

US-Diplomatin,
W. Wilson Center
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Kleine Zeitung
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Das Leben im zukünftigen Europa
Zum elften Mal findet heute und morgen der Pfingstdialog auf Schloss Seggau statt.

sprachigen Raums gehört und
in einem Vortrag kritisch auf
die Entwicklungen in Gesell-
schaft, Religion und Wirtschaft
blicken wird. Sloterdijk teilt
sich das Podiummit Europami-
nisterin Karoline Edtstadler
(ÖVP), Valentin Inzko, ehema-
liger Hoher Repräsentant für
Bosnien-Herzegowina und Ro-
bin S. Quinville, WoodrowWil-
son Center. ThomasMayer mo-
deriert („Der Standard“).

Die seit 2005 auf Schloss Seggau
stattfindenden Pfingstdialoge
„Geist & Gegenwart“ reflektie-
ren Herausforderungen und
ProblemstellungenEuropasund
tragen zu einem nachhaltigen
Zukunftsdialog bei. Es ist stets
auch eine Standortbestimmung
des „Projekts Europa“ und sei-
ner Dynamik, der Chancen und
Hoffnungen, aber auch der Ge-
fährdungen und Probleme.

Referenten die Frage, wie Men-
schen mit Herausforderungen
umgegangen sind und welchen
Einfluss das auf unser künftiges
Zusammenleben hat.
Auch am Donnerstag geht es

mit einem spannenden Pro-
gramm weiter. Zu Gast ist der
deutsche Philosoph Peter Slo-
terdijk, der zu den wichtigsten
Intellektuellen des deutsch-

bensmodell referieren wird.
Ebenso am Pult ist Diözesanbi-
schof Wilhelm Krautwaschl
oder Soziallandesrätin Doris
Kampus (SPÖ).
Im letzten Block des Abends

„Lernen wir durch Geschich-
te?“, moderiert von Stefan
Winkler (Mitglied der Chefre-
daktion, Kleine Zeitung), stel-
len sich die Referentinnen und

Wie sieht der Fahrplan
für Europas Zukunft
aus? Welche Schritte

müssen angesichts multipler
Krisen gesetzt werden, um die
europäischen Ideale zu stärken
und ein gemeinsames Leben zu
ermöglichen? Diesen und ande-
ren Fragen stellen sich über 50
Referentinnen und Referenten
beimdiesjährigen Pfingstdialog
„Geist & Gegenwart“, der heute
und morgen auf Schloss Seggau
stattfindet – heuer in der elften
Ausgabe. Das Generalthema
der diesjährigen Veranstaltung
lautet „The European Way of
Life. Anspruch und Wirklich-
keit“.
Unter den zahlreichen Vor-

tragenden ist auch der hochka-
rätige Journalist und Leiter des
ORF-Europastudios Paul Lend-
vai, der nach einer Begrüßung
durch Koordinator Herwig Hö-
sele über das europäische Le-

„GEIST & GEGENWART“

Unter den Vortragenden ist auch Paul Lendvai FISCHER

LIVE
QR-Code
scannen und
die Gesprächs-
runden in
unserem
Livestream
verfolgen.

Gute Laune beim STS-Trio im Grazer Rathaus: Günter Timischl, Helmut
Röhrling, Gert Steinbäcker STADT GRAZ/FISCHER

Ehrenzeichen für STS-Musiker Schiffkowitz
„Danke für deine Musik, die uns immer noch so berührt!“: Bürgermeisterin
Elke Kahr ehrte STS-Musiker Schiffkowitz im Namen der Landeshaupstadt.

sen; also ist es mein Verdienst,
dass ich derWelt einen schlech-
ten Architekten oder schlech-
ten Psychologen erspart habe“,
lachte er. „Tatsächlich habe ich
aber ein paar klasse Lieder ge-
schrieben,unteranderemeines,
in dem sich Graz auf Stinatz
reimt. Ich glaub’, deswegen sitz’
ich heute hier!“ Das Goldene
Ehrenzeichen sowie eine Ur-
kunde erhielt der gebürtige
Oststeirer „als Dank für deine
Musik, die uns alle immer noch
so berührt“, betonte Kahr. Zur
Ehrung waren auch die beiden
anderen STS-Musiker Gert
Steinbäcker und Günter Timischl
sowie Andy Beit gekommen.

„Aber wo war eigentlich mei
Leistung ...?“, Helmut Röhrling,
besser bekannt als Schiffkowitz
und noch besser bekannt als
zweites „S“ von STS, erhielt ges-
tern dasGoldene Ehrenzeichen
der Stadt Graz und stellte dabei
gleich augenzwinkernd diese
Frage. Die Antwort kennt ohne-
hin praktisch jeder: Gehören
doch STS-Songs zu den festen
Bestandteilen des kollektiven
Liedergedächtnisses in Öster-
reich. „Schiffi“witzelte imZuge
der Ehrung durch Bürgermeis-
terin Elke Kahr (KPÖ) dennoch
weiter: „Ich habe Architektur
und Psychologie studiert und
beide Studien nicht abgeschlos-

LEUTE
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Dürre, Überflutungen, Hurrikans –weltweit wurdenMenschen zu Binnenflüchtlingen.
Wenn Naturkatastrophen die Lebensräume zerstören

Zahl der
Flüchtlinge
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Quelle: International displacement monitoring centre; Grafik: G. Pichler, J. Binder

Kanada: 279

Venezuela: 9860

Australien: 9941

Madagaskar:
67.619

Südafrika: 215

Kongo:
200.864

Frankreich: 44

Großbritannien: 80

Italien: 300
Türkei: 52

Portugal: 3
Spanien: 10

China:
145.700

Brasilien:
43.814

Indien:
31.885

Russland: 28

Irak:
68.670

Mosambik
127.336

8 | Politik
Kleine Zeitung

Mittwoch, 24. Mai 20238 | Politik
Kleine Zeitung

Mittwoch, 24. Mai 2023

Forscher.
Auch wenn
die Sicherheit
Europas an-
ziehendwirkt,
versuchen
Menschen oft
nah an ihrer
Heimat zu
bleiben. Sie
ziehen in

Ballungsräume und gehen nur
selten über Grenzen. Dies kann
als eine Art der Arbeitsmigrati-
on verstanden werden, wohin-
gegen es ärmeren Bevölke-
rungsgruppen oft an finanziel-
lenMitteln fehlt, um überhaupt
migrieren zu können.

5 InwelcherFormistEu-
ropanochbetroffen?

ANTWORT:ObwohlEuropakeine
massivenFlüchtlingswellenaus
dem Globalen Süden erwarten
muss, betreffen die Heraus-
forderungen der Klimakrise
den Kontinent. „In Südeuropa
sehenwir inderLandwirtschaft
jetzt schon erhebliche Produk-
tivitätsverluste, die sich auf
diese ländlichen Regionen aus-
wirken und natürlich zu einem
weiterenWegzug beitragen
können“, sagt Migrationsfor-
scher Hoffmann. 2022 mussten

auf das Jahr 2050 hochgerech-
net, ohne zu berücksichtigen,
dass viele Menschen bereits
nach kurzer Zeit wieder nach
Hause zurückkehren können.
Experten wie Hoffmann be-
trachten solche Schätzungen
kritisch: „Es kannmöglich sein,
dass Mobilität in einem größe-
ren Rahmen beeinflusst wird,
aber es ist sehr schwierig, es auf
eine Zahl herunterzubrechen.“

4 KommendieseMen-
schennachEuropa?

ANTWORT:Vermutlich nicht,
meint Politikwissenschaftlerin
Sarah Louise Nash, Forscherin
an der Donau-Universität
Krems und der BOKU inWien.
„Die Mehrheit der Menschen,
die aufgrund von Klimaer-
eignissenmigrieren, bleiben in-
nerhalb ihres eigenen Landes“,
sagen sie und viele weitere

Horn von
Afrika, Süd-
asien, Insel-
staaten und
Bergregio-
nen“.Erstellte
bei seiner Ar-
beit zwar eine
Verbindung
zwischendem
Klimawandel
undMigration her, warnt aber
vor Verallgemeinerungen:
„Eine umweltliche Verände-
rung allein ist selten die Ursa-
che fürMigration.Migration ist
ein Zusammenspiel von ver-
schiedenen Einflüssen.“ Diese
Faktoren sind vielfältig. Oft ist
es eine Mischung aus Bevölke-
rungswachstum, Armut, Staats-
führung und Konflikten.

3 WievieleMenschen
werden fliehen?

ANTWORT:Die Schätzungen ge-
hen weit auseinander. Bis 2050
rechnet dieWeltbank mit 216
Millionen „Klimaflüchtlingen“.
Das australische Institute for
Economics and Peace prognos-
tizierte hingegen 1,2 Milliarden
Vertriebene im gleichen Zeit-
raum. Bei zweiterer Prognose
wurden die Zahlen der Binnen-
vertriebenenvergangener Jahre

1 WovertreibtderKlima-
wandelMenschen?

ANTWORT: Laut dem neuen Re-
port des Internal Displacement
Monitoring Center gab es ver-
gangenes Jahr über 30 Millio-
nen Vertreibungen innerhalb
von Landesgrenzen aufgrund
von Naturkatastrophen. Rund
zwei Drittel flohen in den Län-
dern Pakistan, Philippinen, Chi-
na und Indien, die im Vorjahr
besonders von Fluten und Stür-
men betroffen waren. Durch
den Klimawandel treten diese
häufiger und schwerer auf.
Nicht alle Extremwetterereig-
nisse sind auf die Erderhitzung
zuführen, dennoch ist sich die
Forschung einig, dass sieMigra-
tionsbewegungen beeinflussen
können. Menschen geraten an
die Grenzen ihrer Überlebens-
fähigkeit und suchen anderswo
Schutz und Arbeit.

2 WelcheLändersind
besondersbetroffen?

ANTWORT: Besondere Brenn-
punkte für klimabedingte
Vertreibung sieht Migrations-
forscherRomanHoffmannvom
Internationalen Institut für An-
gewandte Systemanalyse (IIA-
SA) in Laxenburg zukünftig „in
der Sahelzone, Ostafrika, dem

FRAGE & ANTWORT. Neue Zahlen
belegen, dass es imVorjahr schon
30 Millionen Flüchtende wegen
Extremwetter und Dürren gab.
Das hat auch Folgen für Europa.

Von IfeomaMoira Ikea und Tobias Graf

Wenndas
Wetter die
Menschen
vertreibt

Roman Hoff-
mann (IIASA)

Sarah Louise
Nash (BOKU)

DieAutoren Ifeoma
Moira Ikea und
Tobias Graf studie-
ren an der FH Joan-
neum in Graz Jour-
nalismus und PR. Im Rahmen des
Pfingstdialogs „Geist und Gegen-
wart“ verfassten sie diese Artikel.

Mehr dazu online

24.05.2023
Kleine Zeitung
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Katastrophenflüchtlinge –
Top-zehn-Herkunftsländer:

Millionen Menschen aus
88 Ländern und Regionen
lebten zum Jahresende 2022
in Vertreibung aufgrund von
Naturkatastrophen an ihren
Wohnorten.
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Afghanistan

Nigeria
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Pakistan

Äthiopien

USA
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Dem. Rep. Kongo

Sudan
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knapp 100.000 Europäer ihr
Zuhause wegenWaldbränden
zumindest vorübergehend
verlassen. Die Temperaturen
stiegen in Europa in den ver-
gangenen 30 Jahren doppelt so
schnell wie im globalen Mittel.
Politikwissenschaftlerin Nash
betont deshalb, dass die EU die
Situation innerhalb ihrer Gren-
zen imBlick behaltenmuss und
auch global Verantwortung
trägt. „VieleMenschen,dievom
Klimawandel betroffen sind,
wollen nicht als Flüchtlinge
bezeichnet werden. Sie
argumentieren, dass ihr Staat
nicht an ihrer Situation schuld
ist. Eher sind es Industrie-
staaten, die hohe Treibhausgas-
emissionen haben“, sagt sie.

6 GibtesKlimamigrati-
onauch inÖsterreich?

ANTWORT: Eine weitere Folge
des Klimawandels ist ein gerin-
ger werdender Schneefall, was
selbst in Österreich zu einer
„Flucht“ vor dem Klima führen
kann. Der heimischeWinter-
tourismus ist bedroht. „Das hat
auch Auswirkungen auf die
Mobilität der Menschen“, so
Hoffmann. Wesentlich sind
dafür die rund200.000Beschäf-
tigten der Tourismusbranche.

Klima-Betroffene unterstützen: Das versucht
ein Grazer Verein schon seit 50 Jahren.

Zuletzt investierte man un-
ter anderem in den Bau einer
Wasserleitung, die nun sau-
beresTrinkwasser in einDorf
leitet. Dadurch fällt für die
Bewohner der lange Weg
zum nächsten Brunnen weg.
Doch Gerhold sorgt sich um
die Langlebigkeit der Ideen
des Vereins ohne strukturel-
lenWandel.
„Wir verursachen Zerstö-

rung, die man auch mit viel
Geld nicht mehr reparieren
kann“, sagt IlonaM. Otto. Für
sie gleicht das Engagement
von kleinen Vereinen einem
Tropfen auf den heißen Stein,
denn ohne umfassende Hilfe
internationaler Staatenge-
meinschaften für Betroffene
vor Ort und globale Klima-
schutzmaßnahmen werde es
nicht gehen. „Um die
schlimmsten Klimafolgen zu
vermeiden, müssen wir ein-
fach weniger emittieren“, ap-
pelliert sie.

wurde, reiche nämlich nicht
aus. Für die Forscherin sinddie
wichtigsten Maßnahmen ein-
deutig: Es soll in erster Linie
darum gehen, Menschen das
Bleiben zu ermöglichen. Einen
Umstieg auf regenerative
Agrarkultur und einen besse-
ren Umgang mit Ressourcen
sieht sie als zielführend.

Der Selbstbesteuerungsverein
„Erklärung von Graz für soli-
darische Entwicklung“ fördert
seit den 1970er-Jahren in Part-
nerschaft mit lokalen Initiati-
ven Entwicklungsprojekte in
derDrittenWelt.Derzeit enga-
giert er sich vermehrt in Tan-
sania, das stark von den Aus-
wirkungen der Klimakrise be-
troffen ist. „Vor zwei Jahren
gab es eine sehr lange Regen-
zeit, die weit über die Maßen
gegangen ist und dafür gibt es
jetzt lange Trockenzeiten“, er-
zählt Vereinsobfrau Burghild
Gerhold.

Wer aufgrundvonNaturka-
tastrophen oder klima-

wandelbedingten Entwicklun-
gen flieht, hat derzeit kaum
Chancen auf Schutz in einem
anderen Land. Das soll sich
nun in Deutschland ändern.
Geht esnachdemSachverstän-
digenrat für Integration und
Migration, sollen durch den
Klimawandel vertriebene
Menschen zukünftig einen so-
genannten „Klima-Pass“ be-
kommen. Damit könnten sie
dauerhaft in Deutschland un-
terkommen.
Ilona M. Otto, Professorin

für gesellschaftliche Auswir-
kungen des Klimawandels am
Wegener Center für Klima und
Globalen Wandel an der Uni-
versität Graz, befürwortet die-
sen Kurswechsel in der Migra-
tionsdebatte. Ein gemeinsamer
Geldtopf zum Ausgleich von
Klimaschäden an ärmere Län-
der, wie er bei der letzten Kli-
makonferenz beschlossen

SCHUTZ FÜR VERTRIEBENE

Ein „Klima-Pass“
für dieHeimatlosen

Das Bleiben
ermöglichen:
Ilona Otto
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Tessa Erker-Tegett-
hoff rückt Frauen in
den Fokus, denn die
Kunstbranche macht
es ihnen auch 2023
noch nicht leicht.

Von Simone Rendl

Starke, inspirierende Ge-
schichten von Frauen – un-
ter diesem Motto steht das

„Austrian International Story-
telling Festival“, das seit Diens-
tag in die Welt der Erzählungen
entführt. #femalestories lautet
der Slogan, der für Geschäfts-
führerin Tessa Erker-Tegetthoff
mehr als nur eine Floskel ist.
„Der Kunst- und Kulturbereich
ist nachwievor starkmännerdo-
miniert, Frauen erleben dahin-
gehend – wie in so vielen Berei-
chen der Gesellschaft – immer
noch eine Form von Diskrimi-
nierung“, sagt sie. Genau das sei
eine Initialzündung gewesen,
das diesjährige Festival mit dem
Fokus auf Frauen in der Kultur-
szene auszurichten. „Viele
Künstlerinnen haben bei der Be-
werbung explizit hervorgeho-
ben, wie schön sie das finden.“
Unter anderem tritt Jongleu-

rin Roxana Küwen im Rahmen
des Festivals auf – sie weiß, wie
sich Diskriminierung aufgrund
des Geschlechts in der Kunst
anfühlt. „Ich bin vor Kurzem
Mama geworden. Als ich erfah-
ren habe, dass ich schwanger
bin, wurde meinWintervertrag,
den ich mit einem Zirkus hatte,
gekündigt, obwohl ich versi-
cherte, dass meine Schwanger-
schaft keinenEinfluss aufmeine
Performance haben würde.“
Nachdem sie einen Anwalt ein-
geschaltet hatte,wurden ihr erst
Konsequenzen angedroht, am
Ende gab es einen Kompromiss.
Im Rahmen des Storytelling-
Festivals konnte Küwen kurze
Zeit später schwanger auftreten.
„Dafür bin ich Tessa sehr dank-
bar und das zeigt, dass Mütter
am besten wissen, wozu ihre
Körper fähig sind.“
In Deutschland ist die Artis-

tin Teil der „Initiative feministi-
scher Circus“, die sich für Di-

Europas Werte: „Wir müssen
der Gefahr ins Auge schauen“
Das europäische Lebensmodell müsse aktiver verteidigt
werden, so der Tenor beim Pfingstdialog in Seggauberg.

nun Aristoteles: „Es ist wahr-
scheinlich, dass das Unwahr-
scheinliche geschieht“). Ent-
schlossene Führung sei in der
liberalen Demokratie keine
Gefahr, sondern ein Gebot.
Eine Gefahr sieht Lendvai al-
lenfalls in der „gefährlichen
GewöhnungandasGute“.Des-
halb müsse man „der EU eine
Seele geben“, erinnerte er an
ein Wort von Jacques Delors.
Wenn es Politiker gebe, die
eine „Festung Österreich“
nach ungarischem Vorbild
wollten, dann müsse man laut
Lendvai „offensiv“ klarstellen,
was das heiße: „Ungarn und
Bulgarien sind die korruptes-
ten Staaten Europas.“
Wissenschaftslandesrätin

Barbara Eibinger-Miedl ließ
zur Eröffnung aufhorchen:
Man solle der Jugend bei deren
Arbeits- und Freizeitwün-
schen entgegenkommen, brau-
che eine neue Firmenkultur,
andereFührungsstileundsteu-
erliche Anreize. Vertreter von
Wissenschaft, Wirtschaft und
Politik diskutieren heute wei-
ter, ein Hauptreferat hält der
Philosoph Peter Sloterdijk.

Ernst Sittinger

fund. Werte wie Aufklärung
oder Demokratie seien nicht
mehr unbestritten. Als Bei-
spiel nannte Ackermann den
Ruf nach „Bürger- und Exper-
tenräten“ in der Politik: „Man
träumt von der Rätedemokra-
tie“, warnte sie undwurde dra-
matisch: „Wir gehen stürmi-
schen Zeiten entgegen, der
Tiefpunkt ist noch nicht er-
reicht.“ Man müsse „der Ge-
fahr insAuge schauen“,Wider-
spruch anmelden und die libe-
rale Demokratie verteidigen:
„Dafür müssen wir aber viel
mehr tun als früher.“
Der Journalist Paul Lendvai

nahm den Faden sogleich auf:
Er stimme allem zu, sein Refe-
rat habe sich somit erübrigt.
Doch dann drehte der faszinie-
rend vitale 93-Jährige die De-
batte gekonnt ins Positive. Die
EU sei trotz allem eine Erfolgs-
geschichte, es liege an uns, sie
zu verteidigen. „Das Geheim-
nis des Glücks ist die Freiheit,
das Geheimnis der Freiheit ist
der Mut“, zitierte Lendvai den
antiken Staatsmann Perikles.
In Sachen Ukraine habe Euro-
pa endlich Tatkraft und Füh-
rung bewiesen (Lendvai zitiert

Die Grundwerte Europas
sind auf den ersten Blick

ziemlich klar: Freiheit, Demo-
kratie, Rechtsstaat, Menschen-
rechte. „Und Wettbewerbsfä-
higkeit“, meinte Industrie-Ver-
treter Gernot Pagger bei der
Eröffnung des Pfingstdialogs
„Geist & Gegenwart“ auf
Schloss Seggau. Aber wie stark
sind diese Werte heute in Ge-
fahr? Und was wäre zu tun, um
sie zu bewahren? Das ist der
Kern, um den sich die gestern
eröffnete Veranstaltung dreht.
Es gehe um ein „gutes Le-

ben“, so Bischof Wilhelm
Krautwaschl zu Beginn. Ulrike
Ackermann, Politologin aus
Heidelberg, zündete die De-
batte an. Siemache sich „ziem-
lich große Sorgen“, denn die
europäische Lebensart werde
sowohl von außen als auch von
innen infrage gestellt. Nicht
nur an den Rändern, sondern
auch in der politischen Mitte
gebe es Selbstzweifel, ob unse-
re wirtschaftliche und politi-
sche Ordnung überhaupt die
richtige sei. „Der Fortschritts-
optimismus ist verloren gegan-
gen, stattdessen macht sich
Verzagtheit breit“, so ihr Be-

PFINGSTDIALOG GEIST & GEGENWART

Der Pfingstdialog ist gut besucht
(rechts). Paul Lendvai (oben)
begeisterte das Publikummit sei-
nem Feuer CLUB ALPBACH STMK/FOTO FISCHER



Pressespiegel 11Pfingstdialog Steiermark 2023

25.05.2023
Steirerkrone

„Russland ist heute ein
Land der Gefängnisse“
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INTERVIEWWelterklärer Paul Lendvai im „Krone“-Gespräch
über Putins Zukunft, denUkraine-Krieg und neue Bedrohungen

P aul Lendvai war einer
der hochkarätigen Re-
ferenten des Pfingst-

dialogs „Geist und Gegen-
wart“, der heute auf Schloss
Seggau ins Finale geht.
Herr Professor, worauf ziel-

ten Ihre Vorträge in Graz und
in Seggauberg ab?
Auf die neue Situation mit
neuen Gefahren und neuen
Möglichkeiten seit dem An-
fang des russischen Aggres-
sionskrieges gegen die Uk-
raine. Und auch auf die Ge-
fahren, die die liberalen De-
mokratien in Europa und
auch Österreich von innen
und außen bedrohen.
Wie fest sitzt Russlands

Präsident Wladimir Putin
Ihrer Einschätzung nach im
Sattel?
Das weiß niemand, auch
er nicht. Es herrscht in Russ-
land heute eine gefährlichere
Situation vor als in der kom-
munistischen Zeit. Warum?
Damals waren Strukturen
vorhanden als Stalin starb
oder Chruschtschow ge-
stürzt wurde: Es gab das
Politbüro, das Sekretariat,
das Zentralkomitee. Heute
gibt es eine Schein-Partei,
bei der ein Mann an der
Spitze steht, der, wenn er ge-
sund bleibt, länger an der
Macht bleiben wird. Man
weiß aber nicht, was ge-
schieht, wenn Putin morgen
einen Herzinfarkt bekommt,
wenn ihn jemand umbringt
oder er zum Rücktritt ge-
zwungen wäre. Wir haben
insgesamt gesehen, welchen
unglaublichen politischen,
strategischen, militärischen
und menschlichen Fehler er
mit diesem schlecht überleg-
ten Angriff auf die Ukraine
begangen hat.
Gibt es überhaupt noch

freie Medien in Russland?
Sind die Kritiker verstummt?

Es gibt überhaupt keine
freie Presse, überhaupt kei-
ne freien Online-Websites.
Deshalb hat Putin eine re-
lative oder echte Mehrheit
der Bevölkerung hinter
sich – das sind allerdings
nur Schätzungen. Russland
ist heute eine Diktatur.
Wenn dort jemand als Frie-
densbotschafter auftritt,
wird er sofort verhaftet.
Russland ist jetzt ein Land
der Gefängnisse.
Wie hat sich die Weltord-

nung durch den russischen
Angriffskrieg auf die Ukraine
verändert?
Die Europäische Union
reagiert geschlossener, als
man das erwartet hätte –
trotz der Sabotage durch
Ungarn und zum Teil auch
durch Polen. Man sieht
aber auch die Spaltung der
Welt: Große Staaten wie
Indien, Brasilien oder Süd-
afrika reagieren eher ab-
wartend. Interessant wird
auch sein, ob die chine-
sisch-russische Partner-
schaft halten wird. Jeden-
falls ist Russland isoliert.
Könnte man Putin durch

Verhandlungen überzeugen,
den Krieg zu beenden?

Nein. Durch Verhand-
lungen glaube ich nicht.
Putin setzt auf Zeit, dass er
den längeren Atem hat und
dass die Staaten des Wes-
tens wegen der Inflation,
der Energiekrise, der
Flüchtlinge unter anderem
aus der Ukraine ermüdet
werden. Viel hängt davon
ab, ob es den Ukrainern ge-
lingen wird, die Russen mit
modernsten Waffen zum
Rückzug zu zwingen.
Wie und wann kann dieser

Krieg enden?
Das wissen wir nicht.
Man weiß auch nicht, zu
welchen Mitteln ein Dikta-
tor in Bedrängnis greifen
würde. Aber es bemerkens-
wert, mit welch ungeheu-
ren Mitteln die freie Welt
die Ukraine unterstützt.
Etwas hat Putin schon er-
reicht: Er hat eine ukraini-
scheNation geschaffen.
Wird sich Ihrer Meinung

nach die Teuerung nach dem
Krieg wieder auf ein Niveau
vor 2022 einpendeln?
Ich glaube schon, dass
die westliche Finanzstruk-
tur stark genug ist, die In-
flation einzubremsen.

Jörg Schwaiger

Es gibt überhaupt keine
freie Presse in Russland.
Deshalb hat Putin eine
relative Mehrheit der
Bevölkerung hinter sich.
Paul Lendvai
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Jörg Schwaiger („Krone“), Paul Lendvai und Herwig
Hösele, Initiator des Pfingstdialogs in Seggau (von links).
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„Die Apokalypse
wird uns enttäuschen“
INTERVIEW. Prometheus hätte das Feuer besser nie zur Erde gebracht,
sagt Peter Sloterdijk. Denn die Menschen seien globale Brandstifter
geworden. An denWeltuntergang glaubt der Philosoph trotzdemnicht.

Von StefanWinkler

olympischen Götter für Maß,
Proportion und Mitgefühl stan-
den. Der neotitanische Haupt-
gott unserer Tage heißt Klima,
alleWelt bereitet sichdarauf vor,
dass er sichals immerzornigerer
Wettergott manifestieren wird.
Religionsgeschichtlich ist das
ziemlich kohärent. Der Wolken-
gott Jahwekehrt nachdem Inter-
mezzo des Christentums unter
demRespektsnamen Klimawie-
der, dieMeteorologen sind seine
Priester. Überschwemmungen
gelten als neue Gottesbeweise.

Geben die Flutbilder aus Italien
nicht den Klimaschützern recht?

nen. Breite Bevölkerungsschich-
ten gewannen Teilhabe am
Wohlstand. Aber nun, da Russ-
land nicht mehr droht, sondern
nur noch ein abschreckendes
Beispiel ist, taugt die alte Abfin-
dungsformel nicht mehr. Und
die Unruheherde mehren sich!

Welcher ist der größte?
Summarisch gesprochen: Frus-
trierte rote Forderungen kehren
in grüne Imperative umformu-
liertwieder.Wasman imNamen
des Sozialen nicht mehr verlan-
gen kann, wird jetzt im Namen
der Naturpolitik gefordert.

Früher tatmandasmit Blick auf
die künftigen Generationen, heu-
te dagegen in der Furcht, die letzte
Generation zu sein. Wie das?
Fortsetzungsgeschichten sind
langweilig. Seit jeher ist dieApo-
kalypse das, was am meisten
Spaßmacht – sie mischt die Sze-
ne auf. Erwartungen der Endzeit
sind freilich eine Konstante eu-
ropäischer Geschichte, seit der
Antike kehren sie rhythmisch
wieder. Allerdings spielen ge-
genwärtig vorchristliche, genau-
er vorolympische Töne die ent-
scheidende Rolle. Schon um die
Mitte des 19. Jahrhunderts be-
gann man zu verstehen, wie
durch die Kohle ein neo-titani-
scherZug indieKultur eindrang.
Dass man das Flaggschiff der
White Star Line 1911 Titanic
nannte, war kein Zufall. Man
spürte, dass ein neues Zeitalter
des Riesenhaften begonnen hat-
te, von gigantischen Energiefrei-
setzungen angetrieben. Die Ti-
tanen sind Energie- und Maßlo-
sigkeitsgötter, während die

krieg war, beendet wurde,
durchlebte Europa eine Art von
Kaltem Krieg in steigernder
Spannung, die sich erst im Au-
gust 1914 löste. Andernfalls wä-
ren die Bilder unerklärlich, die
beim Ausbruch des Ersten
Weltkrieges Menschen in aku-
ter Masseneuphorie zeigen.

Kann sich diese Geschichte je-
derzeit wiederholen?
Die Welt ist voll von falschen
Vergleichen. Im Augenblick ha-
ben wir doppelt guten Grund,
unsdavor zuhüten, denKonflikt
zwischen den USA und China
für so unausweichlich zu halten
wie einst den Konflikt zwischen
Deutschland und England oder
Österreich und Russland. Aber
wir sind im Begriff, das privile-
gierte Gefühl des sicheren Le-
bens in einer Nachkriegszeit zu
verlieren. Die Nie-wieder-
Stimmung weicht einer Schon-
wieder-Stimmung. Kürzlich
sprach Frankreichs Präsident
Macron in einer Adresse an die
Nation vomEnde desÜberflus-
ses und Leichtsinns – das war
eine Wendezeit-Rede in links-
rheinischer Deklination.

Hat Macron recht?
Man spürt allenthalben, dass die
Versprechen, die die Jahrzehnte
nach 1945 charakterisierten, heu-
te nicht wiederholt werden kön-
nen. In der Ära des Kalten Krie-
ges bestand in Westeuropa eine
hohe Plausibilität für sozialde-
mokratische Politik. SolangeGe-
nosse Stalin und seine Nachfol-
ger Druck machten, konnten so-
zialdemokratische Kompromis-
se als das kleinere Übel erschei-

Herr Sloterdijk, Krieg, Kli-
mawandel, Erosion des
Vertrauens in die Demo-
kratie, Inflation: Ist die

Krise zumGrundakkord geworden?
PETER SLOTERDIJK: Das kann
man ohne Übertreibung beja-
hen. Normalzustände sind im-
mer von Krisen umgeben. Aber
heute decken sich diese beiden
Pole mehr und mehr. Wenn ein
Land wie Deutschland bei 80
Millionen Einwohnern vierein-
halb bis fünf Millionen Beschäf-
tigte im Gesundheitswesen auf-
weist, mit über 400.000 Kran-
kenhausbetten in ständiger Be-
reithaltung, dann lässt sich al-
lein daran ablesen, dass die Kri-
se der Normalzustand ist und
die Erwartung von Störungen
unser Krisenverständnis prägt.

Erleben wir einen Zeitenbruch?
Die Rhetorik von der Wende-
zeit gehört in Europa seit 250
Jahren, genauer gesagt seit der
Französischen Revolution, zum
Alltagsdiskurs. Freilich gab es
nach 1815 eine längereRestaura-
tionszeit.Nachdem imnapoleo-
nischen Zeitalter über 20 Jahre
hin welthistorische Gemetzel
gewütet hatten, gönnten die
massakermüdenGesellschaften
sich eine Pause, wir nennen sie
das Biedermeier. Damals schien
es, als hielte die Geschichte den
Atem an und gewährte den
Menschen eine kleine Rück-
kehr in dieHarmlosigkeit. Nach
1848wurde die Rede von „Wen-
dezeit“ permanent – es war das
Jahr der Aufstände und des
Kommunistischen Manifests.
Nach 1856, als der Krimkrieg,
der der eigentliche erste Welt-

28.05.2023
Kleine Zeitung
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sisch geprägte Singulare auftau-
chen, herrscht höchste ideologi-
scheGefahr. Es ist ja niedieWelt
im Ganzen, die untergeht, son-
dern es werden einzelne Zonen
verschwinden, andere tauchen
auf. EinigeKüstenstädtewerden
lernen, sich gegen das steigende
Meer zu sichern. Wie das geht,
haben die Holländer gezeigt.
Die Besitzer von Ölheizungen
werden bei uns vorerst das
Nachsehen haben, Hersteller
von Wärmepumpen gewinnen.
Die Apokalypse wird uns ent-
täuschen, sie weigert sich, ein
einzigesGroßereignis zuprodu-
zieren. Sie wird keine Lektion
für alle liefern.

Mit welcher geistigen Haltung
soll der Einzelne dem Klimawan-
del entgegentreten?
Der Einzelne ist der Floh, der im
Flohzirkus das Zwanzigfache
seines eigenen Körpergewichts
transportiert. Damit gelangen
wir geradewegs an den Anfang
der menschlichen Zivilisation.
Als die Griechen die „mechané“
erfundenhaben, denHebel, kam
der Prozess in Gang, den wir
Technologie nennen. Steinmet-
ze haben gezeigt,wiemandurch
die Gleichung Kraft mal Weg
der Schwere einen Streich spie-
len kann. Und auf der Linie sol-
cher Hebelungen spielt sich die
gesamtemenschlicheGeschich-
te ab. Wir bewegen Dinge, die
sehr viel schwerer sind als die
unbewaffnete Hand. Aber die
Hand besitzt Werkzeuge, die
Dinge bewegen, die größer und
schwerer sind als wir selber.
Hier, in der Hebelung, liegt die
menschliche Chance.

Eswärebessergewesen, dermen-
schenliebende Titan hätte nie das
Feuer auf die Erde gebracht, mei-
nen Sie. Was ist geschehen?
Das Feuer ist seit einer Million
Jahren Weggefährte der
menschlichen Evolution. Aber
die brennbaren Stoffewaren seit
jeher knapp, und Bäume wach-
sen nicht in den Himmel; jedes
Scheit lässt sich nur einmal ver-
brennen. Doch seit wir wie Py-
romanen an den unterirdischen
Wald Feuer gelegt haben, ist das
natürliche Band zwischen Feuer
und knappem Holzwuchs zer-
schnitten.Wir haben eine in vie-
len Millionen Jahren akkumu-
lierte Quasiunendlichkeit an
fossilen Brennstoffen in den Zi-
vilisationsprozess einer kurzen
Epoche, genannt Industriezeit-
alter, eingespeist. Damit wur-
den sämtliche Maßverhältnisse
aufgehoben, die bisher die
menschlichen Ökologien im
Ganzen prägten. Das Eindrin-
gen der Maßlosigkeit ist der ei-
gentliche Sündenfall unserer
Zeit. Hinter der Maxime „Alles
geht“ steht die reale energeti-
sche Entgrenzung. Seither sind
Grenzen nur noch dazu da, um
überschritten zu werden.

Und dennoch glauben Sie, dass
die Welt nicht verloren ist. Was
gibt Ihnen diese Zuversicht?
Ein globaler Untergang ist nicht
zu erwarten. Der Klimawandel
wird ein sehr differenzierter
Vorgang sein, bei demesGewin-
ner und Verlierer gibt. Die Sug-
gestionskraft apokalyptischer
Formeln hängt ja vom falschen
Gebrauch des Singulars ab. Im-
mer wenn falsche, metaphy-

leninistische und eine öko-sozi-
aldemokratische. Die letztere
könnte extremeren Formen der
Radikalisierung Einhalt gebie-
ten.Die erste dagegendenktmit
Lenin, dass nur eine gewaltsa-
me Strategie zu Ergebnissen
führt.Wie die Fernziele derKli-
ma-Leninisten konzipiert sind,
weiß ich nicht. Tatsächlich gibt
es eine Gruppe von Linken, die
in den grünen Themen die
zweite historische Chance des
Kommunismus sehen.

Sie deuten in Ihrem Essay „Die
Reue des Prometheus“ den Klima-
wandel als globaleBrandstiftung.

Man muss die Bewegung ernst
nehmen und ihre Zuspitzungen
verstehen. Ihre Grundthesen
sind seit einem guten halben
Jahrhundert bekannt. Sie wur-
den publiziert, zitiert und igno-
riert. Eine Deklaration jagte die
andere, alle landeten sie auf der
Halde. Diese jungen Leute ge-
hen jetzt, am Ende einer langen
Zeit fruchtloser Appelle, in ei-
nen anderen Modus der Kom-
munikation über – zu einer Art
von Propaganda der Tat.

Droht eine Radikalisierung?
Ich sehe zwei Hauptoptionen
ökologischer Politik: eine öko-

Geboren 1947 in Karlsruhe, gilt Peter Sloterdijk als
einer der wichtigsten Denker der Gegenwart, auf-
grund seiner provokanten Zeitdiagnosen aber auch
als Enfant terrible des philosophischen Betriebs.
Seinen Ruhmbegründete er 1983mit der „Kritik der
zynischen Vernunft“, es folgten weitere Bestseller,
zuletzt der Essay „Die Reue des Prometheus“.
Sloterdijkwar dieser Tage Hauptredner des Pfingst-
dialogs „Geist&Gegenwart“, der sichauf Schloss Seg-
gau dem European way of life widmete.

Zur Person

Peter Sloter-
dijk, Die Reue
des Prome-
theus, Suhr-
kamp Verlag,
80 Seiten, 12,40
Euro.

„Das
Eindringen der
Maßlosigkeit
ist der
eigentliche
Sündenfall
unserer Zeit“ –
der Philosoph
PeterSloterdijk
auf Schloss
Seggau:

STEFAN WINKLER
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DIE FURCHE · 22 Politik

Diese Seite entstand in Kooperation  
mit dem Club Alpbach Steiermark.  

Die redaktionelle Verantwortung liegt  
bei der FURCHE. 
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European Way of Life: ein Trugbild?
Anspruch und Wirklichkeit des Europäischen Lebensstils: Darum ging es beim elften steirischen Pfingstdialog „Geist & Gegenwart“ auf Schloss  
Seggau. Paul Lendvai, Ulrike Ackermann, Peter Sloterdijk und andere Denker(innen) suchten nach Antworten.

„Klimakrise  
mythologisch 
befeuert“ 
(10.5.2023): 
Jan Opielkas 
Besprechung von 
Peter Sloterdijks 
jüngstem Buch 

„Die Reue des 
Prometheus“ 
finden Sie   
auf furche.at.

Von Doris Helmberger 

„Wir brauchen einen Pes-
simismus des Verstan-
des und einen Opti-
mismus des Willens“: 
Dieses Motto des fran-

zösischen Schriftstellers Raimond Rolland 
(1866–1944) ist berühmt. Populär gemacht 
hat es freilich nicht Rolland selbst, der 
auch intensiv mit Stefan Zweig korrespon-
dierte, sondern der italienische Marxist 
und Aktivist Antonio Gramsci, dem es seit-
her fälschlicherweise zugeschrieben wird. 

Ein Verstand, der mit dem Schlimms-
ten rechnet; aber ein Wille, der an das Bes-
te glaubt: Davon lebt laut Paul Lendvai 
auch die Vision von einem liberalen, offe-
nen, vielfältigen Europa und seinem spe-
zifischen „European Way of Life“. Wie sehr 
man mit dem Schlimmsten rechnen muss, 
hat spätestens der 24. Februar 2022 ge-
zeigt. Für den mittlerweile 93-jährigen, in 
Ungarn geborenen Doyen des österreichi-
schen Journalismus ein noch symbolträch-
tigeres Datum als 9/11. „Was hat sich da-
durch verändert?“, fragte Lendvai in seiner 
Keynote zum Auftakt des elften Pfingstdi-
alogs „Geist & Gegenwart“ im steirischen 
Schloss Seggau. Und: Lassen sich für die-
ses Europa überhaupt Zukunftsoptionen 
ausmachen?

Tatsächlich ist der offene „European Way 
of Life“ mehr denn je unter Druck – so der 
Tenor beim diesjährigen Pfingstdialog, ei-
ner Veranstaltung des Club Alpbach Stei-
ermark in Kooperation mit dem Land Stei-
ermark und der Diözese Graz-Seckau: von 
außen durch ein imperiales Russland, das 
die eigene Bevölkerung knechtet und sich 
über Völkerrecht und Menschenrechte 
hinwegsetzt. Aber auch von innen.

Von wo die zersetzendsten Kräfte ausge-
hen, ist freilich eine Frage der Perspektive. 
Ulrike Ackermann, Deutsche Politikwis-
senschafterin und Direktorin des auf Frei-
heit fokussierten John Stuart Mill Instituts, 
sieht rechte wie linke identitätspolitische 
Gruppierungen als innere Bedrohung der 
europäischen Werte und des offenen Dis-
kurses: Durch die Tendenz, nicht mehr 
von Individuen, sondern von (Täter- und 
Opfer-)Kollektiven auszugehen, würde an 
den Grundfesten der Aufklärung, des eu-
ropäischen Rechtsstaats und der repräsen-
tativen Demokratie gerüttelt. Umso mehr 
plädiert sie dafür, diesen Entwicklungen, 
die heute weit ins akademische Milieu rei-
chen würden, entgegenzutreten (mehr da-
zu nächste Woche in der FURCHE). 

Eine Sorge, die Paul 
Lendvai teilt – und zu-
gleich beim Pfingst-
dialog ergänzt bzw.  
redimensioniert. Von 
innen bedroht würde  
der liberale „European  
Way of Life“ insbeson-
dere durch jene autori-
tären populistischen 
Kräfte, „die die Ge-
sellschaft in wir und 
sie einteilen, in das 
Volk und die Elite, die radikalisieren und 
polarisieren“. Und, so fragt Lendvai: „Ist 
uns ausreichend bewusst, wie schnell ei-
ne demokratische Institution ganz legal 
um ihre Unabhängigkeit gebracht werden 
kann? Wirklicher Frieden ist nur in Frei-
heit zu sichern - aber haben die liberalen 
Kräfte genügend Widerstandskraft, um 
den Illiberalen den Wind aus den Segeln 
zu nehmen?“ 

Man dürfe nicht vergessen: Der heute 
für viele gewohnte, ja langweilig scheinen-
de „European Way of Life“ – das waren für 
die Staaten jenseits des Eisernen Vorhangs 

ab 1989 erstmals Mehrparteiensysteme, 
das waren freie und faire Wahlen, unzen-
surierte, freie Medien, eine unabhängige 
Wissenschaft und eine starke Zivilgesell-
schaft, die auf privatwirtschaftlichen, vom 
Staat unabhängigen Ressourcen aufbaut. 

Nach all den Krisen der letzten Jahre – 
Finanzkrise, Flüchtlingskrise, Terroris-
mus, Brexit – wird zwar in periodischen 
Kassandrarufen der Zusammenbruch der 
EU prophezeit. Dennoch sei Europa nach 
Russlands Angriff auf die Ukraine zusam-
mengerückt und habe auch harte Macht-
mittel eingesetzt: zehn Sanktionspakete 
gegen Russland etwa und massive Finanz- 
und Militärhilfe für die Ukraine. Und: 
Nach den desaströsen Erfahrungen mit 

dem Brexit sei die Lust 
auf Kokettieren mit 
dem Austritt deutlich 
geschwunden. Das zei-
ge sich auch in Italien 
unter Giorgia Meloni. 

Dennoch dürfe man 
das Störpotenzial der 
nationalistischen Po-
pulisten innerhalb der 
EU nicht unterschät-
zen: Dabei gehe es nicht 
nur um das Quertrei-

ben der Orbán-Regierung, sondern auch 
um die zwiespältige Haltung Polens (für die 
Ukraine, aber zugleich gegen die EU, wenn 
Strafen wegen Rechtsstaat-Abbaus anfal-
len), die Gefahr der Rückkehr des „korrup-
ten Putin-Freundes“ Robert Fico in der Slo-
wakei oder das nach fünf Parlamentswahlen 
verunsicherte Bulgarien. Angesichts der 
Sehnsucht von FPÖ-Chef Herbert Kickl nach 
einer „Festung Österreich“ à la Orbán plä-
diert Lendvai jedenfalls für einen genau-
eren Blick auf die ungarischen Verhältnisse 

– samt Preissteigerungen von 24 Prozent, bei 
Lebensmitteln gar rund 40 Prozent.

Es gibt also auch ganz pragmatische, wirt-
schaftliche Gründe, am offenen „European 
Way of Life“ festzuhalten. Nicht durch Zufall 
ist Europa in der Vergangenheit zu einem 
globalen Sehnsuchtsort geworden. Doch ist 
man das auch noch im globalen Wettbewerb 
des 21. Jahrhunderts? Spätestens die Coro-
na-Pandemie hat durch drastische Lieferket-
tenprobleme die internationale Abhängig-
keit deutlich vor Augen geführt. Das betrifft 
u.  a. die für die Digitalisierung eminente 
Chip-Herstellung – die man in Europa durch 
den European Chips Act von derzeit zehn auf 
20 Prozent der globalen Produktion steigern 
will. Ein Vorhaben, dessen Realisierbarkeit 
Andreas Gerstenmayer, Vorstandsvorsitzen-
der des Leobener Leiterplattenherstellers 
AT&S, heftig in Zweifel zieht. Klar ist jeden-
falls, dass es angesichts von Europas Demo-
grafie schon jetzt und künftig noch stärker 

Arbeitskräfte aus dem Ausland braucht. Al-
lein 200.000 Fachkräfte werden im Ingeni-
eursbereich gesucht, rechnet Gerstenmayer 
vor. Die Rot-Weiß-Rot-Card sei hier nur ein 
Tropfen auf den heißen Stein. 

Wie sehr Europa im Bereich Innovati-
on und Technologieentwicklung den An-
schluss zu verlieren droht, beschreibt auch 
Karl Rose, Professor für Unternehmensfüh-
rung an der Uni Graz, im Sammelband zum 
diesjährigen Pfingstdialog (s. Tipp). Bei 37 
von 44 untersuchten Technologien sei Chi-
na derzeit führend. Die EU umgekehrt sei 
bei einigen kritischen Rohstoffen (darunter 
Seltene Erden) zu 90 bis 97 Prozent von Chi-
na abhängig. „Dagegen erscheint die 70-pro-
zentige Abhängigkeit von russischem Gas 
noch beinahe harmlos“, so Rose.

Höchste Zeit, umzudenken – zumal die 
fossile Ära vergangen ist, wie auch der 
Philosoph Peter Sloterdijk im Schlusspa-
nel betont. Wie in seinem Buch „Die Reue 
des Prometheus“  beschreibt er die nöti-
ge Abkehr vom zerstörerischen Verbrauch 
von Erdöl, Erdgas und Kohle – Relikte der 

„unterirdischen Wälder“ der Erde, wie sie 
Sloterdijk nennt. Die meisten Staaten seien 
hier nach wie vor „falsch formatiert“. Auch 
den modernen Nationalstaat sieht Slo-
terdijk als Relikt: „Europäer ist, wer teil-
nimmt an diesem postimperialen Projekt.“

Womit sich der Kreis zu Paul Lendvai 
schließt. „Trotz allem ist die EU eine Er-
folgsgeschichte“, lautet sein Resümee. „Es 
liegt an uns, diese europäische Einheit in 
Vielfalt, dieses von Rechtsstaatlichkeit 
und Toleranz geprägte Zusammenleben 
der Verschiedenen zu verteidigen.“ Und als 
Gewährsmann zitiert er den griechischen 
Geschichtsschreiber Thukydides: „Das Ge-
heimnis des Glücks ist Freiheit. Und das 
Geheimnis der Freiheit ist Mut.“ 

Weitere Infos: 
www.pfingstdialog-steiermark.at

Wie steht es um Europa? Philosoph Peter Sloterdijk (3. von re.) gab dazu – ausgehend vom Prometheus-Mythos – Impulse. Mit im 
Bild (von re. nach li): Herwig Hösele (Vorsitzender Club Alpbach Steiermark und Koordinator Geist&Gegenwart), Valentin Inzko (ehe-
maliger hoher Repräsentant für Bosnien und Herzegowina), die steirische Landesrätin Barbara Eibinger-Miedl, Robin S. Quinville 
(Woodrow Wilson Center) und Panel-Moderator Thomas Mayer (Standard). 

Mut zur Freiheit
Er hielt die einleitende
 Keynote zum diesjährigen 
Pfingstdialog: der Publizist 
und Journalist Paul Lendvai.

„ Ist uns ausreichend 
bewusst, wie schnell 
eine demokratische 

Institution ganz legal 
um ihre Unabhängigkeit 

gebracht werden kann? “Paul Lendvai

The European Way of Life
Anspruch und Wirklichkeit 
Hg. von Herwig Hösele, 
Bernd Beutl, Lojze Wieser, 
Manuel P. Neubauer
Wieser 2023
386 S., geb., € 21,–

01.06.2023
Furche
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Eine Tagung im Zeichen der regionalen Entwicklung hatte das Ziel, die europäischen Regionen in 
Hinblick auf Wirtschaft und Innovationsgeist zu stärken – dieses Mal in Graz.

Unter dem Generalthema „The European Way of Life. Anspruch und Wirklichkeit.“ fand Ende 
Mai auf Schloss Seggau der bereits elfte Pfingstdialog statt.

D irekt nach dem 9. Begleit-

ausschuss des EFRE-Pro-

gramms   2014–2020 (EU-

Förderung für regionale Entwicklung) 

am 22. Mai fand am 23. Mai 2023 auf 

Einladung des Landes Steiermark die 

zweite Sitzung des Begleitausschus-

ses für das neue Programm im Roten 

Saal der Landesbuchhaltung in Graz 

statt. Das Referat Wirtschaft und Inno-

S tets sind es die großen The-

men unserer Zeit, die im 

Rahmen des zweitägigen 

Symposiums kurz vor Pfingsten 

hochkarätige Expertinnen und Ex-

perten sowie die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer beschäftigen. So 

versammelten sich auch im heurigen 

Jahr wieder rund 80 Referentinnen 

und Referenten im altehrwürdigen 

Schloss Seggau und beschäftigten 

sich mit dem europäischen Lebens-

modell und der Frage nach unser 

aller Zukunft. Geist&Gegenwart-Ko-

ordinator Herwig Hösele konnte zum 

diesjährigen Pfingstdialog neben 

Schirmherrin Wissenschaftslandes-

rätin Barbara Eibinger-Miedl und Di-

özesanbischof Wilhelm Krautwaschl 

vation der A12 ist hier jeweils als pro-

grammverantwortliche Landestelle für 

die inhaltliche, strategische und finan-

zielle Steuerung des steirischen An-

teils am österreichweiten Programm 

verantwortlich.

Im Rahmen des ersten Sitzungstages 

wurden neben einem aktuellen Stand 

der Programmumsetzung auch Infor-

mationen zum Programmabschluss 

zahlreiche weitere Ehrengäste begrü-

ßen. Die Keynotes des Schriftstellers 

und Journalisten Paul Lendvai, der 

die Besonderheiten und Heraus-

forderungen des europäischen Le-

bensmodells hervorhob, sowie des 

der Periode 2014-2020 präsentiert. 

Vertreterinnen und Vertreter der Eu-

ropäischen Kommission (DG REGIO) 

berichteten zudem über aktuelle In-

formationen und Initiativen. Eine an-

schließende Besichtigung des EFRE-

kofinanzierten Projekts Atelier Martin 

Auer rundete den Sitzungstag ab.

des deutschen Philosophen und 

Publizisten Peter Sloterdijk stellten 

die Höhepunkte des diesjährigen 

Pfingstdialoges dar und regten die 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu 

intensiven Diskussionen an.

TAGUNG IN GRAZ

PFINGSTDIALOG AUF SCHLOSS SEGGAU

Viktor Milosevic

Anna Schwaiberger

Nikolaus Hermann

Referatsleiter Karl-Heinz Kohrgruber begrüßte die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Begleitausschusses

ENDLICH URLAUB: 
IHRE RECHTE 
AUF REISEN!
Gerade in den Sommermonaten zeigt sich die Europäische Union von ihrer besten Seite. Damit 
der Urlaub vor allem Erholung und keinen Ärger bringt, lohnt sich ein Blick auf die Vorteile, die 
EU-Bürgerinnen und EU-Bürger auf Reisen genießen.

D
er Zug hat Verspätung 

oder der Flug wurde in 

letzter Minute gestri-

chen?  Das Gepäck ist 

weg? Keine Sorge: Dank 

der EU-Passagierrechte sind Sie ge-

schützt – unabhängig davon, ob man 

mit Flugzeug, Bus, Zug oder Schiff 

unterwegs ist: Gut, denn Verspätun-

gen oder verlorenes Gepäck können 

die Reise zum Alptraum machen. Aus 

diesem Grund gibt es EU-weit gülti-

ge Vorschriften zum Passagierrecht. 

Dank der EU sind Transportunterneh-

men dazu verpflichtet, Reisende mit 

Mahlzeiten, Unterbringung, Erstattung 

und Entschädigung zu versorgen. Au-

ßerdem dürfen Unternehmen in der 

EU nicht länger höhere Preise für Ti-

ckets basierend auf der Nationalität 

oder dem Ort des Erwerbs verlangen.

Die EU-Fluggastrechte gelten unter 

bestimmten Umständen, zum Bei-

spiel, wenn der Flug innerhalb der 

EU stattfindet oder wenn er von der 

EU in einen Drittstaat führt. Wenn die 

Beförderung verweigert wird, muss 

die Fluggesellschaft kostenlos Unter-

stützung anbieten, die Erfrischungen, 

Verpflegung und Unterkunft umfassen 

kann. Darüber hinaus muss auch die 

Wahl zwischen Erstattung und Trans-

portersatz angeboten werden. Und: 

Fluggäste, denen die Beförderung ver-

weigert wird, steht eine Entschädigung 

von bis zu 600 Euro zu. Wurde etwa 

ein Flug gestrichen, haben Betroffene 

Anspruch auf Unterstützung sowie 

Erstattung, anderweitige Beförderung 

oder Rückflug. Verspätet sich ein Ab-

flug, hängt die Entschädigung von der 

Dauer der Verspätung und der Flug-

streckenlänge ab. Passagiere, deren 

Flug kurzfristig annulliert wurde oder 

mit einer Verspätung von mehr als drei 

Stunden am Zielort ankommt, können 

ebenfalls Anspruch auf Entschädi-

gungszahlungen haben. Und für den 

Fall der Fälle erreichen Sie unter 112 

den europäischen Notruf!

Geist&Gegenwart-Koordinator Herwig Hösele,
Wissenschaftslandesrätin Barbara Eibinger-Miedl
und Diözesanbischof Wilhelm Krautwaschl (v.l.)
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Kleine Zeitung

wirtschaftlichen Perspekti-
ven Europas. Die bisher er-
wartete wirtschaftliche 
 Erholung ab dem dritten 
Quartal 2023 wird allem 
 Anschein nach nicht den 
 Erwartungen gerecht wer-
den, so WIFO-Direktor Gab-
riel Felbermayr gleich zu Be-
ginn. Sowohl das WIFO als 
auch viele andere Ökonomen 
in Europa hätten die Resis-
tenz der Inflation, insbeson-
dere in Österreich, stark 
unterschätzt. 
Noch deutlicher formulierte 
es AVL-Vizepräsident Georg 
List: So würden Kunden auf 
Inflationsausgleiche bei an-
gebotenen Preisen im besten 
Fall mit  Gelächter reagieren 
und oft direkt ins Ausland ab-

tie auf. Das europäische 
 Lebensmodell ist unter  
Druck geraten – von außen 
und von innen. Nicht nur an 
den  Rändern, sondern auch 
in der Mitte würden Selbst-
zweifel wachsen, ob unsere 
wirtschaftliche und politische 
Ordnung noch passend sei. 
Errungenschaften der Auf-
klärung oder die Demokratie 
seien nicht mehr unum-
stritten.

Erfolgsmodell Markwirt-
schaft unter Druck
Der zweite Tag des Pfingst-
dialogs widmete sich auch 
dem Wirtschafts- und Indus-
triestandort Europas. Das 
hochkarätig besetzte Podium 
diskutierte heiß die (markt-)

Die österreichische Richterin am Gericht der EU Elisabeth Tichy-Fisslberger, 
VfGH-Präsident Christoph Grabenwarter und Politikwissenschafterin Ulrike 
Ackermann diskutierten unter der Moderation von Michael Fleischhacker über  
„Liberale Demokratie und Menschenrechte als Europäische Identität“ (vrnl)

Europa als 
globaler  
Sehnsuchtsort

Pünktlich vor Pfingsten 
versammelten sich rund 
80 hochkarätige Refe-

rentinnen und Referenten auf 
Schloss Seggau in der Süd-
steiermark, um die Zukunft 
des europäischen Lebens-
modells zu diskutieren. Be-
reits zum elften Mal vereinte 
der Pfingstdialog wieder 
 Expertinnen und Experten 
unterschiedlichster Fachge-
biete, um darüber zu de-
battieren wie wir nicht nur 
unsere Zukunft lebenswert 
gestalten, sondern auch den 
folgenden Generationen eine 
bessere Welt bieten können, 
die ihnen alle Möglichkeiten 
offenhält. 
„The European Way of Life“ 
als historische Errungen-
schaft, die zur Herausforde-
rung wird, einem internatio-
nal beneideten Anspruch 
auch gerecht zu werden.  
Zur Eröffnung betonte Wis-

wandern. Einig war sich das 
Panel nach einer intensiven 
Debatte schließlich in der 
 Erkenntnis, dass möglichst 
uneingeschränkte Freiheit in 
der technologischen Lö-
sungsfindung eine unbe-
dingte Voraussetzung zur 
 erfolgreichen grünen Trans-
formation der Wirtschaft 
darstellt.

Keine Lösungen ohne Europa
Einigkeit herrschte am Ende 
unter den über 300 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern: 
Trotz, oder gerade wegen all 
der aktuellen Herausforde-
rungen lohne es sich, an der 
Idee Europa weiter zu  
arbeiten und nicht zuletzt, für 
sie zu kämpfen.

senschaftslandesrätin Barba-
ra Eibinger-Miedl die Dimen-
sionen des diesjährigen 
Generalthemas: „Es ist eine 
Gnade, auf diesem Kontinent 
geboren sein zu dürfen. Viele 
Dinge, die für uns selbstver-
ständlich sind, sind es in 
Wahrheit nicht. Europa ist ein 
globaler Sehnsuchtsort.“ Mit 
diesem Glück ist aber auch 
unser aller Verantwortung 
gegenüber künftigen Gene-
rationen verbunden. „Unser 
Einsatz für Freiheit, Demo-
kratie, Menschenrechte und 
all jenen Errungenschaften, 
die unser Leben in Europa so 
wertvoll machen, kann und 
darf nicht weniger werden. 
Dies beinhaltet neben sozia-
len Themen natürlich auch 
die wirtschaftliche Stärke 
unseres Kontinents. Europa 
wird sich weiterhin anstren-
gen müssen, um beispiels-
weise im Technologiewettbe-

werb mitzuhalten, da gerade 
Global-Player aus Asien und 
die USA im Begriff sind ihren 
Vorsprung weiter auszu-
bauen.“ 

„Das Geheimnis des Glücks 
ist die Freiheit, das Geheim-
nis der Freiheit ist der Mut“
Der Doyen des österreichi-
schen Journalismus, Paul 
Lendvai, hob in seiner Keyno-
te die Besonderheiten und 
Herausforderungen des euro-
päischen Lebensmodells her-
vor. Zentrale Fundamente 
wie unsere Innovationskraft, 
aber auch die liberale Demo-
kratie stehen derzeit auf dem 
Prüfstand. Vor allem jedoch 

bedeutet der „European Way 
of Life“ aus seiner Sicht, frei 
über sein Leben verfügen zu 
können. Der Angriff Russ-
lands auf die Ukraine sei nicht 
nur ein Angriff auf ein souve-
ränes Land, sondern auch auf 
unseren europäischen Le-
bensstil.
Die Grundordnung unseres 
europäischen Lebensstils dis-
kutierte das Forum „Liberale 
Demokratie und Menschen-
rechte als europäische Iden-
tität“. Um VfGH-Präsident 
Christoph Grabenwarter und 
die deutsche Freiheitsfor-
scherin Ulrike Ackermann. 
Ackermann rief zur Verteidi-
gung der liberalen Demokra-

Unter dem Generalthema „The Euro-
pean Way of Life“ diskutierte der 11. 
Pfingstdialog „Geist & Gegenwart“ auf 
Schloss Seggau Anspruch und Wirk-
lichkeit der Rolle Europas in der Welt.

Wirtschaftsgipfel 
in Seggauberg: 
Energie-Steier-
mark-Aufsichts-
ratschef Karl 
Rose, AVL-
Vizepräsident 
Georg List, Wirt-
schaftslandesrätin 
Barbara Eibinger-
Miedl, WIFO-
Direktor Gabriel 
Felbermayr, 
EcoAustria-
Direktorin Monika 
Köppl-Turyna, 
Umweltökonomin 
Birgit Bednar-
Friedl und Wirt-
schaftsjournalist 
Jakob Zirm (Die 
Presse)   
ALLE FOTOGRAFEN?
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Die seit 2005 auf Schloss 
Seggau stattfindenden 
Pfingstdialoge „Geist & 
Gegenwart“ reflektieren 
Herausforderungen und 
Problemstellungen Euro-
pas. Es ist stets auch eine 
Standortbestimmung des 
„Projekts Europa“ und 
seiner Dynamik, der 
Chancen und Hoffnun-
gen, aber auch der 
 Gefährdungen und 
 Probleme. 
„Geist & Gegenwart“ ist 
eine Veranstaltungsreihe 
des Club Alpbach 
 Steiermark in Zusammen-
arbeit mit dem Land 
Steiermark und der 
 Diözese Graz-Seckau. 
Die Pfingstdialoge wer-
den durch regelmäßige 
Dialogveranstaltungen in 
der Aula der Alten Uni-
versität Graz ergänzt.

Weitere Informationen 
unter www.pfingst-
dialog-steiermark.at 

„GEIST & GEGENWART“

Der ORF sendet heute 
um 9.30 Uhr eine Zusam-
menfassung der Höhe-
punkte des heurigen 
Pfingstdialogs auf ORF 
III. Informationen und Im-
pressionen finden Sie 
auch unter www.pfingst-
dialog-steiermark.at

TV-TIPP:

Gastgeber des 
Pfingstdialogs: 
Wissenschafts-
landesrätin  
Barbara  
Eibinger-Miedl 
mit Bischof 
Wilhelm 
Krautwaschl 
und Club 
Alpbach-
Steiermark-
Vorsitzendem 
Herwig Hösele

Rund um das 
Thema „The 
European Way 
of Life. 
Anspruch und 
Wirklichkeit.“ 
diskutierten 
die über 300 
Teilnehmer: 
innen auch in 
kleinen 
Insieme-
gruppen im 
Workshopstil

93 Jahre und 
kein bisschen 
leise: Der 
legendäre 
Journalist und 
Publizist  
Paul Lendvai 
sprach über 
den besonde-
ren Wert von 
Freiheit!
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wirtschaftlichen Perspekti-
ven Europas. Die bisher er-
wartete wirtschaftliche 
 Erholung ab dem dritten 
Quartal 2023 wird allem 
 Anschein nach nicht den 
 Erwartungen gerecht wer-
den, so WIFO-Direktor Gab-
riel Felbermayr gleich zu Be-
ginn. Sowohl das WIFO als 
auch viele andere Ökonomen 
in Europa hätten die Resis-
tenz der Inflation, insbeson-
dere in Österreich, stark 
unterschätzt. 
Noch deutlicher formulierte 
es AVL-Vizepräsident Georg 
List: So würden Kunden auf 
Inflationsausgleiche bei an-
gebotenen Preisen im besten 
Fall mit  Gelächter reagieren 
und oft direkt ins Ausland ab-

tie auf. Das europäische 
 Lebensmodell ist unter  
Druck geraten – von außen 
und von innen. Nicht nur an 
den  Rändern, sondern auch 
in der Mitte würden Selbst-
zweifel wachsen, ob unsere 
wirtschaftliche und politische 
Ordnung noch passend sei. 
Errungenschaften der Auf-
klärung oder die Demokratie 
seien nicht mehr unum-
stritten.

Erfolgsmodell Markwirt-
schaft unter Druck
Der zweite Tag des Pfingst-
dialogs widmete sich auch 
dem Wirtschafts- und Indus-
triestandort Europas. Das 
hochkarätig besetzte Podium 
diskutierte heiß die (markt-)

Die österreichische Richterin am Gericht der EU Elisabeth Tichy-Fisslberger, 
VfGH-Präsident Christoph Grabenwarter und Politikwissenschafterin Ulrike 
Ackermann diskutierten unter der Moderation von Michael Fleischhacker über  
„Liberale Demokratie und Menschenrechte als Europäische Identität“ (vrnl)

Europa als 
globaler  
Sehnsuchtsort

Pünktlich vor Pfingsten 
versammelten sich rund 
80 hochkarätige Refe-

rentinnen und Referenten auf 
Schloss Seggau in der Süd-
steiermark, um die Zukunft 
des europäischen Lebens-
modells zu diskutieren. Be-
reits zum elften Mal vereinte 
der Pfingstdialog wieder 
 Expertinnen und Experten 
unterschiedlichster Fachge-
biete, um darüber zu de-
battieren wie wir nicht nur 
unsere Zukunft lebenswert 
gestalten, sondern auch den 
folgenden Generationen eine 
bessere Welt bieten können, 
die ihnen alle Möglichkeiten 
offenhält. 
„The European Way of Life“ 
als historische Errungen-
schaft, die zur Herausforde-
rung wird, einem internatio-
nal beneideten Anspruch 
auch gerecht zu werden.  
Zur Eröffnung betonte Wis-

wandern. Einig war sich das 
Panel nach einer intensiven 
Debatte schließlich in der 
 Erkenntnis, dass möglichst 
uneingeschränkte Freiheit in 
der technologischen Lö-
sungsfindung eine unbe-
dingte Voraussetzung zur 
 erfolgreichen grünen Trans-
formation der Wirtschaft 
darstellt.

Keine Lösungen ohne Europa
Einigkeit herrschte am Ende 
unter den über 300 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern: 
Trotz, oder gerade wegen all 
der aktuellen Herausforde-
rungen lohne es sich, an der 
Idee Europa weiter zu  
arbeiten und nicht zuletzt, für 
sie zu kämpfen.

senschaftslandesrätin Barba-
ra Eibinger-Miedl die Dimen-
sionen des diesjährigen 
Generalthemas: „Es ist eine 
Gnade, auf diesem Kontinent 
geboren sein zu dürfen. Viele 
Dinge, die für uns selbstver-
ständlich sind, sind es in 
Wahrheit nicht. Europa ist ein 
globaler Sehnsuchtsort.“ Mit 
diesem Glück ist aber auch 
unser aller Verantwortung 
gegenüber künftigen Gene-
rationen verbunden. „Unser 
Einsatz für Freiheit, Demo-
kratie, Menschenrechte und 
all jenen Errungenschaften, 
die unser Leben in Europa so 
wertvoll machen, kann und 
darf nicht weniger werden. 
Dies beinhaltet neben sozia-
len Themen natürlich auch 
die wirtschaftliche Stärke 
unseres Kontinents. Europa 
wird sich weiterhin anstren-
gen müssen, um beispiels-
weise im Technologiewettbe-

werb mitzuhalten, da gerade 
Global-Player aus Asien und 
die USA im Begriff sind ihren 
Vorsprung weiter auszu-
bauen.“ 

„Das Geheimnis des Glücks 
ist die Freiheit, das Geheim-
nis der Freiheit ist der Mut“
Der Doyen des österreichi-
schen Journalismus, Paul 
Lendvai, hob in seiner Keyno-
te die Besonderheiten und 
Herausforderungen des euro-
päischen Lebensmodells her-
vor. Zentrale Fundamente 
wie unsere Innovationskraft, 
aber auch die liberale Demo-
kratie stehen derzeit auf dem 
Prüfstand. Vor allem jedoch 

bedeutet der „European Way 
of Life“ aus seiner Sicht, frei 
über sein Leben verfügen zu 
können. Der Angriff Russ-
lands auf die Ukraine sei nicht 
nur ein Angriff auf ein souve-
ränes Land, sondern auch auf 
unseren europäischen Le-
bensstil.
Die Grundordnung unseres 
europäischen Lebensstils dis-
kutierte das Forum „Liberale 
Demokratie und Menschen-
rechte als europäische Iden-
tität“. Um VfGH-Präsident 
Christoph Grabenwarter und 
die deutsche Freiheitsfor-
scherin Ulrike Ackermann. 
Ackermann rief zur Verteidi-
gung der liberalen Demokra-

Unter dem Generalthema „The Euro-
pean Way of Life“ diskutierte der 11. 
Pfingstdialog „Geist & Gegenwart“ auf 
Schloss Seggau Anspruch und Wirk-
lichkeit der Rolle Europas in der Welt.

Wirtschaftsgipfel 
in Seggauberg: 
Energie-Steier-
mark-Aufsichts-
ratschef Karl 
Rose, AVL-
Vizepräsident 
Georg List, Wirt-
schaftslandesrätin 
Barbara Eibinger-
Miedl, WIFO-
Direktor Gabriel 
Felbermayr, 
EcoAustria-
Direktorin Monika 
Köppl-Turyna, 
Umweltökonomin 
Birgit Bednar-
Friedl und Wirt-
schaftsjournalist 
Jakob Zirm (Die 
Presse)   
ALLE FOTOGRAFEN?
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Die seit 2005 auf Schloss 
Seggau stattfindenden 
Pfingstdialoge „Geist & 
Gegenwart“ reflektieren 
Herausforderungen und 
Problemstellungen Euro-
pas. Es ist stets auch eine 
Standortbestimmung des 
„Projekts Europa“ und 
seiner Dynamik, der 
Chancen und Hoffnun-
gen, aber auch der 
 Gefährdungen und 
 Probleme. 
„Geist & Gegenwart“ ist 
eine Veranstaltungsreihe 
des Club Alpbach 
 Steiermark in Zusammen-
arbeit mit dem Land 
Steiermark und der 
 Diözese Graz-Seckau. 
Die Pfingstdialoge wer-
den durch regelmäßige 
Dialogveranstaltungen in 
der Aula der Alten Uni-
versität Graz ergänzt.

Weitere Informationen 
unter www.pfingst-
dialog-steiermark.at 

„GEIST & GEGENWART“

Der ORF sendet heute 
um 9.30 Uhr eine Zusam-
menfassung der Höhe-
punkte des heurigen 
Pfingstdialogs auf ORF 
III. Informationen und Im-
pressionen finden Sie 
auch unter www.pfingst-
dialog-steiermark.at

TV-TIPP:

Gastgeber des 
Pfingstdialogs: 
Wissenschafts-
landesrätin  
Barbara  
Eibinger-Miedl 
mit Bischof 
Wilhelm 
Krautwaschl 
und Club 
Alpbach-
Steiermark-
Vorsitzendem 
Herwig Hösele

Rund um das 
Thema „The 
European Way 
of Life. 
Anspruch und 
Wirklichkeit.“ 
diskutierten 
die über 300 
Teilnehmer: 
innen auch in 
kleinen 
Insieme-
gruppen im 
Workshopstil

93 Jahre und 
kein bisschen 
leise: Der 
legendäre 
Journalist und 
Publizist  
Paul Lendvai 
sprach über 
den besonde-
ren Wert von 
Freiheit!
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Ist Europa im globalen Rahmen 
zukunftsfähig und eine attraktive 
Alternative zu autoritären, plan-
wirtschaftlichen oder aufklärungs-
feindlichen Tendenzen? Ist das eu-
ropäische Modell von Demokratie, 
Rechtsstaatlichkeit und Achtung 
der Menschenrechte in Verbin-
dung mit einer sozial und ökolo-
gisch verantwortlichen Marktwirt-
schaft und einer reichen Kultur der 
Vielfalt im Wettbewerb mit dem 
turbokapitalistischen System US-
amerikanischen Zuschnitts oder 
den autoritär-totalitären Gesell-
schaften Asiens wettbewerbsfähig 
genug? 

Vor Pfingsten trafen sich rund 
80 hochkarätige Experten auf 
Schloss Seggau in der Südsteier-
mark, um die Zukunft des euro-
päischen Lebensmodells zu disku-
tieren. Zur Eröffnung betonte die 
steirische Wissenschaftslandesrä-
tin Barbara Eibinger-Miedl die Di-
mensionen des diesjährigen Ge-
neralthemas: „Es ist eine Gnade, 
auf diesem Kontinent geboren sein 
zu dürfen. Viele Dinge, die für uns 
selbstverständlich sind, sind es in 
Wahrheit nicht. Europa ist ein glo-
baler Sehnsuchtsort.“ Mit diesem 
Glück ist aber auch unser aller Ver-
antwortung gegenüber künftigen 
Generationen verbunden. „Un-
ser Einsatz für Freiheit, Demokra-
tie, Menschenrechte und all je-
nen Errungenschaften, die unser 
Leben in Europa so wertvoll ma-
chen, kann und darf nicht weni-
ger werden. Dies beinhaltet neben 
sozialen Themen natürlich auch 
die wirtschaftliche Stärke unseres 
Kontinents. Europa wird sich wei-
terhin anstrengen müssen, um bei-
spielsweise im Technologiewettbe-
werb mitzuhalten, da gerade Glo-
bal-Player aus Asien und den USA 
im Begriff sind ihren Vorsprung 
weiter auszubauen.“ Bereits die 
Keynotes von Paul Lendvai und 
Peter Sloterdijk gaben einige Ant-
worten.

Optimismus des Willens
„Wenn wir über den Anspruch und 
die Wirklichkeit des European Way 
of Life vor allem seit dem 24. Fe-
bruar 2022 diskutieren, der zu ei-
nem unglaublich symbolträch-
tigen Datum geworden ist, müs-
sen wir die Frage stellen, was sich 
verändert hat“, so Lendvai in sei-
ner Keynote, „Wo liegen die Ursa-
chen und die treibenden Kräfte des 
Wandels? Wie zwangsläufig waren 
die Entwicklungen und was wären 
die Alternativen gewesen?“

„Wir brauchen einen Pessi-
mismus des Verstandes und einen 
Optimismus des Willens“, zitiert 
Lendvai Romain Rolland und stellt 
fest: „Unser Europa, das freie Eu-
ropa, und unsere liberale Demo-
kratie sind einer doppelten Bedro-
hung ausgesetzt. Einer von Außen, 
durch das imperialistische Russ-
land und der Diktatur, und die Be-
drohung von Innen, seitens autori-
tärer und populistischer Kräfte, die 
die Gesellschaft in das ,wir‘ und 
,sie‘ einteilen, in das Volk und die 
Elite. Sie radikalisieren und pola-
risieren. Sind wir uns ausreichend 
bewusst, wie schnell demokrati-
sche Institutionen ganz legal um 
ihre Unabhängigkeit gebracht und 
für illiberale Ziele missbraucht 
werden können?“ Wirklicher Frie-

Der Europäische Weg –  
Anspruch und Wirklichkeit
Im Rahmen des  11. Pfingstdialogs Steiermark  erörterten Kapazunder ihres Fachs – wie Paul Lendvai und Peter 
Sloterdijk – Ende Mai auf Schloss Seggau die Realität und die Wirklichkeit des „European Way of Life“.

Paul Lendvai sprach sich in seiner Keynote für einen Optimismus des Willens 
und für die Europäische Gemeinschaft aus.  FOTO FISCHER 

 Weitere Informationen zum elften 
Pfingstdialog „Geist und Gegenwart“ 
gibt es auch online unter:

www.pfingstdialog-steiermark.at

INFORMATION

PFINGSTDIALOG

Starphilosoph Peter Sloterdijk zu Gast auf Schloss Seggau mit der steirischen Wissenschaftslandesrätin Barbara Eibinger-
Miedl, ÖIF-Direktor Franz Wolf (r.) und Club Alpbach Steiermark-Vorsitzendem Herwig Hösele (l.). FOTO FISCHER

Corona, der neu entflammte Ost-
West-Konflikt, die nötige Energie-
wende, das Comeback der Infla-
tion und die Abschwächung der 
Wirtschaft haben Europa 50 Jah-
re zurückgeworfen, konstatiert der 
Moderator der Diskussionsrunde 
im Rahmen des heurigen Pfingst-
dialog Steiermark, Jakob Zirm, 
Ressortleiter Wirtschaft bei „Die 
Presse“. Als zentralen Prüfstein er-
achten die Experten vor allem die 
Energiepreise.

In Deutschland brach im März, 
so aktuelle Zahlen, die Industrie-
produktion um bis zu zehn Pro-
zent ein – braut sich trotz optimisti-
schen Prognosen am Jahresbeginn 
doch ein kräftiges Gewitter zu-
sammen? „Die Gefahr ist da“, stellt 
Gabriel Felbermayr, Ökonom und 
WIFO-Direktor, fest, „Deutschland 
ist de facto in einer Rezession. Die 
hohen Preise führen dazu, dass die 
Menschen weniger konsumfreudig 
sind und real weniger Geld zur 
Verfügung haben. Das sehen wir 
auch in Österreich, wo wir in unse-
rer Prognose weder für das aktu-
elle, noch für das nächste Quartal 
ein Wachstum erkennen. Das Wort 
Stagflation ist richtig gewählt. Zu-
dem haben wir alle die anhaltende 
Inflation so nicht vorhergesehen.“ 

Europäische Energiekrise
Das Investitionsklima wird sich 
dämpfen, so Felbermayr, da die 
Menschen unter anderem durch 
steigende Zinsen Alternativen zur 
Geldanlage vorfinden. Im dritten 
und vierten Quartal rechnet der 
Ökonom jedoch bereits mit ei-
nem verhaltenen Wachstum. Ein 
Grundproblem sieht er bei dem 
Merit-Order-System, das bei der 

Im IT-Innovationsbereich be-
herrscht bis heute die Science-Fic-
tion unsere Fantasie, in der wir 
Milliarden ins All ballern und hu-
manoide Roboter bauen. Und wir 
meinen, das sei jetzt die Zukunft“, 
skizziert Sarah Spiekermann von 
der WU Wien und Digitalisierungs-
vordenkerin, „Ich stehe aber für 
wertebasierendes Engineering. 
Ich würde mir wünschen, dass 
ChatGPT und ähnliche Projek-
te auf Open Source gestellt wer-
den und wir in Europa wertegetrie-
ben, und durch Stakeholder-An-
sätze unterstützt, Applikationen 
und Services bauen, die unserer 
Gesellschaft positiv zugeführt wer-
den können.“ Bei der Nutzung und 
dem Ausbau von KI dürfe man sich 
nicht von dunklen Visionen á la 
„Star Trek“ leiten lassen, sondern 
von romantischen, schönen und 
guten Ideen. Das sei, so Spieker-
mann, nicht der Fall: „Im Moment 
betreiben wir Innovation mit ei-
nem Tunnelblick in Richtung der 
Dark Science-Fiction, die wir uns 
jeden Abend bei Netflix anschau-
en.“ Eine Open Source-KI hält auch 

Der Weg in die Zukunft für Europa
Angesichts der anstehenden Krisen ist  Europa  mehr denn je gefragt, eine einheitlichen Weg aus Inflation, 
teuren Energiekosten und Wirtschaftsstagnation zu finden.

Unter der Moderation von Presse-Wirtschaftschef Jakob Zirm diskutierten Umweltökonomin Birgit Bednar Friedl, WIFO-
Chef Gabriel Felbermayr, EcoAustria-Direktorin Monika Köppl-Turyna, AVL-Vizepresident Georg List und Karl Rose, inter-
nationaler Energieexperte an der Universität Graz (v. l. n. r.).  FOTO FISCHER 

Die steirischen Pfingstdialoge „Geist & 
Gegenwart“ wurden 2005 auf Schloss 
Seggau in der Südsteiermark ins Leben 
gerufen und sind eine Veranstaltungs-
reihe des Club Alpbach Steiermark in 
Zusammenarbeit mit dem Land Steier-
mark und der Diözese Graz. Der dies-
jährige 11. Pfingstdialog stand unter 
dem Motto „The European Way of Life. 
Anspruch und Wirklichkeit.“

FAKTEN

  GEIST & GEGENWART

Welche Rolle für Europa in der Digitalisierung? Moderatorin Doris Helmberger, Andreas Gerstenmayer (CEO AT&S), Horst 
Bischof (TU Graz), Sarah Spiekermann (WU Wien) und Florian Frauscher (BMAW) (v. l.n. r.). FOTOS FISCHER

Digitalisierung nach europäischen Werten
ChatGPT zeigt, 
dass manch 
Geschriebenes 
heute wie aus dem 
vorigen Jahrtausend 
anmutet.
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Verteuerung der Verstromung von 
Gas gleichzeitig auch Strom aus 
anderen Quellen festschreibt. Da-
durch bleibe ein Lenkungseffekt 
aus.

„Europa ist durch den Krieg in 
der Ukraine und durch die Ener-
giekrise besonders betroffen“, un-
terstreicht Monika Köppl-Tury-
na, Ökonomin und Direktorin von 
EcoAustria, allerdings sei das Pro-
blem politisch hausgemacht: „Es 
wurden im Jahr 2014 Pläne ge-
schmiedet, wie man sich vom rus-
sischen Gas unabhängig machen 
kann und eine Energieunion auf-
bauen könnte. Das hat nicht ge-
klappt und das belastet uns bis 
heute.“ Deshalb sei es jetzt an der 
Zeit, die Energiekrise europäisch 

zu lösen und Infrastrukturen auf-
zubauen. Die Ökonomin dekla-
riert sich als Fan der Anschaffung 
des Merit-Order-Prinzips, aller-
dings sei das die Bekämpfung des 
Symptoms und nicht der Wurzel, 
der nicht gut integrierten Energie-
märkte.

Ein zusätzliches Problem ist 
die, durch die Inflation bedingte 
Lohn-Preisspirale, die vor allem 
ein großes Unternehmen wie AVL 
List deutlich spürt. „Wir benötigen 
Menschen, die den nötigen Wan-
del begleiten und vorantreiben 
können und nativ mit neuen Tech-
nologien aufwachsen“, meint Ge-
org List, Vice President Corporate 
Strategy von AVL List, „Da hier der 
Wettbewerb groß ist, treibt das die 

Preise hinauf. Zudem ist es in den 
meisten Industriezweigen schwie-
rig, die Inflation weiterzugeben.“ 
Deshalb gehe durch die Inflation 
nicht nur Wohlstand in der Be-
völkerung verloren, sondern auch 
Ressourcen in der Industrie. Eine 
Entkopplung des Gas- vom Strom-
preis ist auch für List nötig.

Trotz eines kürzlichen geringen 
Rückgangs sind die Energiekosten 
in Europa deutlich höher als in 
anderen Regionen der Welt. „Wir 
hatten 50 Jahre lang billiges, rus-
sisches Gas und die Abhängigkeit 
war ein politisch gewollter Prozess. 
Gegenüber Amerika sind wir ext-
rem benachteiligt“, stellt Energie-
experte Karl Rose von der Univer-
sität Graz fest, „Wir befinden uns 

in einer sehr schwierigen Situa-
tion und müssen im Gasbereich 
langfristig mit zwei- bis dreifachen 
Preisen rechnen. Daran werden 
wir uns gewöhnen müssen.“ Bei 
Energiefragen ist Europa keine Ein-
heit, sondern die einzelnen Staaten 
agieren souverän – ein zusätzliches 
Erschwernis: „Wir werden hier be-
stimmt einen Wettbewerbsnachteil 
haben, den wir auf andere Art und 
Weise kompensieren müssen. Man 
sollte sich anschauen, was die USA 
mit dem IRA (Inflation Reduction 
Act, Anm.), einem unheimlich cle-
veren Gesetz geschaffen hat und so 
die Energiewende finanziert. Wir 
müssen in Europa zu Prozessen 
kommen, mit denen wir genauso 
rasch und einig reagieren können.“

„Wenn Gas deutlich teurer ist 
als erneuerbare Energie, dann ist 
der Anreiz, in diesen Bereich zu in-
vestieren größer“, ortet Birgit Bed-
nar-Friedl, Umweltökonomin an der 
Universität Graz, eine Chance durch 
die Krise, „Aber bei steigenden Zin-
sen haben Investitionen einen nied-
rigeren Return of Investment.“ Die 
Expertin unterstreicht ebenfalls, 
dass es raschere und größere Lö-
sungen braucht, damit im Großteil 
von Europa 100 Prozent erneuer-
barer Strom zur Verfügung steht: 
„Das Energiesystem ist einfach fun-
damental, damit alle anderen Sekto-
ren nachziehen können.“

Horst Bischof, Informatiker und Vi-
zerektor für Forschung an der TU 
Graz, für wünschenswert.

Digitale Kompetenz
Technologie in der Hand der fal-
schen Menschen sei, so Bischof, 
die größte Gefahr und nicht die KI 
selbst: „Der Schwellwert zur Nut-
zung dieser Technologie ist mitt-
lerweile so tief, dass sie beinahe 
jeder nutzen kann. Die Techno-
logie ist nicht schlecht, sondern 
was der Mensch mit ihr macht.“ 
Dem Missbrauch von KI sei der-
zeit Tür und Tor geöffnet. „Seit Be-
ginn der Digitalisierung begleitet 
uns das Schlagwort digitale Kom-
petenz, aber daran haben wir bis-

her zu wenig gearbeitet“, meint 
Andreas Gerstenmayer, CEO von 
AT&S, „Notwendige Kompetenzen 
würden viele Regularien obsolet 
machen.“ Mit dem „KI-Act“ der EU 
könne man regulatorisch Vieles er-
reichen, würde aber jegliche In-
novation im Bereich der Artifici-
al Intelligence abwürgen. Gersten-
mayer wünscht sich die Rückkehr 
zum absolut Nötigen an Regelwer-
ken und Gütesiegel, die Informa-
tionen, die nicht aus einem KI-Sys-
tem stammen, kennzeichnen: „Ge-
meinsam mit digitaler Kompetenz 
und dem üblichen Wertekanon in 
Europa wäre vieles erreicht.“ Spie-
kermann erachtet den „KI-Act“ für 
nicht problematisch, da 85 Prozent 

der KI-Anwendungen davon nicht 
betroffen wären: „Dabei wird eine 
Risikoabfolgeschätzung verlangt. 
Wenn man sich ein System da-
bei vornimmt, öffnet sich ein kom-
plett neuer Innovationsraum und 
wir beginnen Innovation zu betrei-
ben, um Risiken zu vermeiden. Da-
durch bauen wir bessere Systeme, 
die diese Risiken eindämmen. Sie 
haben auch langfristig einen Wett-
bewerbsvorteil Made in Europe mit 
Werten, die wir schützen wollen.“ 

Chancen durch Digitalisierung
Florian Frauscher, Sektionschef 
für Wirtschaftsstandort, Innovati-
on und Internationalisierung im 
Ministerium für Arbeit und Wirt-

schaft, sieht keinen Grund für 
Furcht vor Technologie, denn Di-
gitalisierung – vor allem KI – birgt 
vielfältige Chancen, wie im Kampf 
gegen den Klimawandel, der Me-
dizin und im Arbeitsalltag. Doch 
Technologien müssen nach de-
mokratischen, westlichen Wer-
ten reguliert werden, ist Frauscher 
überzeugt: „Gleichzeitig wollen 
wir nichts zu Tode regulieren. Wir 
müssen Innovation und die Kom-
merzialisierung dieser Technolo-
gien zulassen, was uns oft in Euro-
pa fehlt. Die Chancen überwiegen 
gegenüber den Risken.“

Aber bräuchte es nicht eine in-
ternationale Organisation, die über 
das Tun von KI wacht, wie etwa die 
Atomenergiebehörde? Frauscher: 
„Es nutzen die besten Regulatorien 
nichts, wenn sie nicht gut, schnell 
und effizient durchgesetzt werden. 
Die DSGVO ist ein gutes Beispiel, 
auch wenn sie da und dort über 
das Ziel hinausgeschossen ist. Es 
braucht eine Institution, etwa ein 
Gremium aus unabhängigen Ex-
perten, die sich die Algorithmen 
im Hochrisikobereich ansehen 
und Anwendungen mit einem Gü-
tesiegel zertifizieren.“

Am Sonntag, 4. Juni 2023 um 9.30 Uhr 
wird auf ORF III eine zusammenfas-
sende Dokumentation des diesjährigen 
Pfingstdialogs gezeigt.

TV TIPP

den kann nur in Freiheit gesichert 
werden, folgert Lendvai und hin-
terfragt, ob liberale Kräfte über-
haupt genügen Widerstandskraft 
besitzen, um dem Illiberalen den 
Wind aus den Segeln zu nehmen. 
Viele würden das europäische Mo-
dell und die Europäische Union als 
Auslaufmodell ansehen, weshalb 
Populismus und Polarisierung die 
Hauptgefahren für liberale Demo-
kratien und den European Way of 
Life sind.

Lendvai erinnert an die Verän-
derung in den ehemaligen Staaten 
des Ostblocks nach dem Fall des 
Eisernen Vorhangs 1989: Privates 
Eigentum wurde möglich, Rechts-
staatlichkeit, Mehrparteienysteme, 
freie und faire Wahlen, unzensierte 
und freie Medien, die Unabhängig-
keit der Wissenschaft, Pluralismus, 
konstitutionelle Checks und Ba-
lances, und eine starke Zivilgesell-
schaft, die auf privatwirtschaftli-
chen und vom Staat unabhängigen 
Ressourcen aufbaut, wurden Rea-
lität. Doch angesichts der diver-
sen Krisen, von der Pandemie bis 
zu Flüchtlingsbewegungen, wer-
de nun immer wieder der Zusam-
menbruch der Europäischen Uni-
on heraufbeschworen. „Seit dem 
24. Februar 2022, dem Überfall 
Russlands auf die Ukraine, gilt für 
die Europäische Union der Spruch 
des Aristoteles: Es ist wahrschein-
lich, dass das Unwahrscheinliche 
geschieht. Die EU hat eine geopoli-

tische Führungsrolle übernommen 
und zum ersten Mal harte Macht-
mittel eingesetzt.“ Eine entschlos-
sene Führung sei in der liberalen 
Demokratie keine Gefahr, sondern 
ein Gebot. So hätte Joe Biden dafür 
gesorgt, dass die USA eine führen-
de Rolle spielen, ohne auf die Aus-
wirkungen seiner Popularitätswer-
te zu schielen.

Erfolgsgeschichte EU
Es gibt eine verhängnisvolle Ge-
wöhnung an das Gute und es sei 
nur verständlich, dass das Vielen 
banal erscheint, meint Lendvai 
und zitiert Nitzsche: Nicht, wenn 
es gefährlich ist die Wahrheit zu 
sagen, findet sie am seltensten Ver-
treter, sondern wenn es langweilig 
ist. Für viele junge Menschen wäre 
es heute langweilig, über die Euro-
päische Union zu sprechen. Des-
halb wurde es seit dem Brexit und 
dessen täglich spürbare Folgen 
auch unmodern, über Austritte aus 
der EU zu diskutieren. Allerdings 
schränkt er ein, dass das Störpo-
tential der nationalistischen Popu-
listen innerhalb der Union nicht 
unterschätzt werden dürfe. 

„Ich erinnere mich an die Zeit, 
als die Europäische Union, ein ver-
eintes, freies, prosperierendes Eu-
ropa, für viele Millionen ein fern 

leuchtendes Sehnsuchtsziel war. 
Ich erinnere mich gerade jetzt da-
ran, als manche Politiker als Ge-
genentwurf zur Europäischen Ge-
meinschaft eine Festung Öster-
reich nach dem Vorbild von Or-
bans Ungarn propagieren. Andere 
benutzten das Feindbild der EU 
zur Verschleierung der eigenen 
Versäumnisse in der Migrations-, 
Pflege- und Energiepolitik.“ 

„Niemand weiß, wie der Ukra-
ine-Krieg enden wird“, stellt Lend-
vai in den Raum, „Trotzdem ist 
die Europäische Union eine Er-
folgsgeschichte und es liegt an uns, 
ob und wie weit wir die europäi-
sche Einheit in Vielfalt und ein, 
von Rechtsstaatlichkeit geprägtes 
Zusammenleben in einer Gesell-
schaft der Verschiedenen, vertei-
digen.“ 

Eine gänzlich andere – philo-
sophische – Herangehensweise an 
aktuelle Geschehnisse wählt der 
deutsche Philosoph, Kulturwissen-
schaftler und Publizist Peter Slo-
terdijk. In seinem neuen Buch „Die 
Reue des Prometheus“ stellt er die 
Figur des Prometheus an den An-
fang, der die Menschen geliebt hat-
te. „Prometheus ist nicht nur eine 
mythologische Figur die den Grie-
chen geholfen hat, bestimmte kul-
turelle Errungenschaften zu inter-

pretieren. Es gibt keine kulturelle 
Erfindung ohne den Erfinder. Ent-
weder waren es Götter oder Kultur-
helden diejenigen, die den Men-
schen geholfen haben, ihren men-
schenspezifischen Lebensweg zu 
finden“, holt Sloterdijk aus. „Die 
mythischen Erzählungen haben 
immer eine erklärungsökonomi-
sche Seite und wenn man sie an-
hört hat man den Eindruck, dass 
man die Wirklichkeit besser ver-
steht, da immer eine Herkunft mit-
erklärt wird“, so Sloterdijk, der da-
mit eine Brücke ins Jetzt schlägt.

Mythos des Prometheus
„Es scheint mir naheliegend, auch 
unsere Sorgen im Rahmen einer 
größeren Erzählung zu lokalisieren 
und so habe ich den Mythos von 
Prometheus ein Stückchen weiter-
erzählt“, setzt Sloterdijk fort, „Sein 
Schicksal war zuerst sehr düster.“ 
Prometheus hatte zudem die Vi-
sion und die große Intuition, dass 
die Olympische Ära nicht alles sein 
werde was existiert. Ähnlich erging 
es der Menschheit, die einige tau-
send Jahre kaum invasiv auf der Er-
de lebte, und seit der Erfindung der 
Dampfmaschine und der Elektrizi-
tät immer rascher in immer neue 
Zeitalter eintritt. „Wenn man den 
Ausdruck Anthropozän korrekt 
verteidigen wollte, müsste man auf 
die älteste Zone der Erdgeschichte, 
auf die Pflanzenherrschaft begin-
nend von vor einer Milliarde Jahre, 
hinweisen“, so Sloterdijk weiter, „In 
unseren kurzen, historischen Se-
kunden, die wir auf der Erdoberflä-
che verbringen werden diese Re-
likte zurückgespeist in die gesche-
hende Geschichte.“ Und bemüht 
in seinem Werk die Metapher von 
„brennenden unterirdischen Wäl-
dern“ für die Verfeuerung fossiler 
Brennstoffe.

Ein postimperiales Projekt
„Wie lautet in einer dramaturgi-
schen Perspektive die Antwort auf 
die Frage nach der europäischen 
Identität?“, zieht der Philosoph Par-
allelen, „Die Antwort würde heißen: 
Europäer ist, wer an dem postim-
perialen Projekt einer nicht mehr 
kriegerisch orientierten Koexistenz 
europäischer Staaten teilnimmt.“ 
Die eigentliche, harte Kulturgrenze 
setzt Sloterdijk an der polnischen 
Ostgrenze fest: „Dahinter betritt 
man altes, imperiales Territorium in 
dem die Konversion zu einer post-
imperialen Denkweise nie expressis 
verbis vollzogen wurde.“ Doch kann 
die Europäische Union die Lösung 
sein? „Fürs erste ja. Seit dem Aus-
scheiden der Briten bilden die Euro-
päer ein Kollektiv von etwa 450 Mil-
lionen Menschen, die sich über 40 
verschiedene Nationen verteilen.“, 
ist Sloterdijk überzeugt. 

VfGH-Präsident Grabenwarter disku-
tierte die Grundordnung unseres eu-
ropäischen Lebensstils.  FOTO FISCHER 
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Ist Europa im globalen Rahmen 
zukunftsfähig und eine attraktive 
Alternative zu autoritären, plan-
wirtschaftlichen oder aufklärungs-
feindlichen Tendenzen? Ist das eu-
ropäische Modell von Demokratie, 
Rechtsstaatlichkeit und Achtung 
der Menschenrechte in Verbin-
dung mit einer sozial und ökolo-
gisch verantwortlichen Marktwirt-
schaft und einer reichen Kultur der 
Vielfalt im Wettbewerb mit dem 
turbokapitalistischen System US-
amerikanischen Zuschnitts oder 
den autoritär-totalitären Gesell-
schaften Asiens wettbewerbsfähig 
genug? 

Vor Pfingsten trafen sich rund 
80 hochkarätige Experten auf 
Schloss Seggau in der Südsteier-
mark, um die Zukunft des euro-
päischen Lebensmodells zu disku-
tieren. Zur Eröffnung betonte die 
steirische Wissenschaftslandesrä-
tin Barbara Eibinger-Miedl die Di-
mensionen des diesjährigen Ge-
neralthemas: „Es ist eine Gnade, 
auf diesem Kontinent geboren sein 
zu dürfen. Viele Dinge, die für uns 
selbstverständlich sind, sind es in 
Wahrheit nicht. Europa ist ein glo-
baler Sehnsuchtsort.“ Mit diesem 
Glück ist aber auch unser aller Ver-
antwortung gegenüber künftigen 
Generationen verbunden. „Un-
ser Einsatz für Freiheit, Demokra-
tie, Menschenrechte und all je-
nen Errungenschaften, die unser 
Leben in Europa so wertvoll ma-
chen, kann und darf nicht weni-
ger werden. Dies beinhaltet neben 
sozialen Themen natürlich auch 
die wirtschaftliche Stärke unseres 
Kontinents. Europa wird sich wei-
terhin anstrengen müssen, um bei-
spielsweise im Technologiewettbe-
werb mitzuhalten, da gerade Glo-
bal-Player aus Asien und den USA 
im Begriff sind ihren Vorsprung 
weiter auszubauen.“ Bereits die 
Keynotes von Paul Lendvai und 
Peter Sloterdijk gaben einige Ant-
worten.

Optimismus des Willens
„Wenn wir über den Anspruch und 
die Wirklichkeit des European Way 
of Life vor allem seit dem 24. Fe-
bruar 2022 diskutieren, der zu ei-
nem unglaublich symbolträch-
tigen Datum geworden ist, müs-
sen wir die Frage stellen, was sich 
verändert hat“, so Lendvai in sei-
ner Keynote, „Wo liegen die Ursa-
chen und die treibenden Kräfte des 
Wandels? Wie zwangsläufig waren 
die Entwicklungen und was wären 
die Alternativen gewesen?“

„Wir brauchen einen Pessi-
mismus des Verstandes und einen 
Optimismus des Willens“, zitiert 
Lendvai Romain Rolland und stellt 
fest: „Unser Europa, das freie Eu-
ropa, und unsere liberale Demo-
kratie sind einer doppelten Bedro-
hung ausgesetzt. Einer von Außen, 
durch das imperialistische Russ-
land und der Diktatur, und die Be-
drohung von Innen, seitens autori-
tärer und populistischer Kräfte, die 
die Gesellschaft in das ,wir‘ und 
,sie‘ einteilen, in das Volk und die 
Elite. Sie radikalisieren und pola-
risieren. Sind wir uns ausreichend 
bewusst, wie schnell demokrati-
sche Institutionen ganz legal um 
ihre Unabhängigkeit gebracht und 
für illiberale Ziele missbraucht 
werden können?“ Wirklicher Frie-

Der Europäische Weg –  
Anspruch und Wirklichkeit
Im Rahmen des  11. Pfingstdialogs Steiermark  erörterten Kapazunder ihres Fachs – wie Paul Lendvai und Peter 
Sloterdijk – Ende Mai auf Schloss Seggau die Realität und die Wirklichkeit des „European Way of Life“.

Paul Lendvai sprach sich in seiner Keynote für einen Optimismus des Willens 
und für die Europäische Gemeinschaft aus.  FOTO FISCHER 

 Weitere Informationen zum elften 
Pfingstdialog „Geist und Gegenwart“ 
gibt es auch online unter:

www.pfingstdialog-steiermark.at

INFORMATION
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Starphilosoph Peter Sloterdijk zu Gast auf Schloss Seggau mit der steirischen Wissenschaftslandesrätin Barbara Eibinger-
Miedl, ÖIF-Direktor Franz Wolf (r.) und Club Alpbach Steiermark-Vorsitzendem Herwig Hösele (l.). FOTO FISCHER

Corona, der neu entflammte Ost-
West-Konflikt, die nötige Energie-
wende, das Comeback der Infla-
tion und die Abschwächung der 
Wirtschaft haben Europa 50 Jah-
re zurückgeworfen, konstatiert der 
Moderator der Diskussionsrunde 
im Rahmen des heurigen Pfingst-
dialog Steiermark, Jakob Zirm, 
Ressortleiter Wirtschaft bei „Die 
Presse“. Als zentralen Prüfstein er-
achten die Experten vor allem die 
Energiepreise.

In Deutschland brach im März, 
so aktuelle Zahlen, die Industrie-
produktion um bis zu zehn Pro-
zent ein – braut sich trotz optimisti-
schen Prognosen am Jahresbeginn 
doch ein kräftiges Gewitter zu-
sammen? „Die Gefahr ist da“, stellt 
Gabriel Felbermayr, Ökonom und 
WIFO-Direktor, fest, „Deutschland 
ist de facto in einer Rezession. Die 
hohen Preise führen dazu, dass die 
Menschen weniger konsumfreudig 
sind und real weniger Geld zur 
Verfügung haben. Das sehen wir 
auch in Österreich, wo wir in unse-
rer Prognose weder für das aktu-
elle, noch für das nächste Quartal 
ein Wachstum erkennen. Das Wort 
Stagflation ist richtig gewählt. Zu-
dem haben wir alle die anhaltende 
Inflation so nicht vorhergesehen.“ 

Europäische Energiekrise
Das Investitionsklima wird sich 
dämpfen, so Felbermayr, da die 
Menschen unter anderem durch 
steigende Zinsen Alternativen zur 
Geldanlage vorfinden. Im dritten 
und vierten Quartal rechnet der 
Ökonom jedoch bereits mit ei-
nem verhaltenen Wachstum. Ein 
Grundproblem sieht er bei dem 
Merit-Order-System, das bei der 

Im IT-Innovationsbereich be-
herrscht bis heute die Science-Fic-
tion unsere Fantasie, in der wir 
Milliarden ins All ballern und hu-
manoide Roboter bauen. Und wir 
meinen, das sei jetzt die Zukunft“, 
skizziert Sarah Spiekermann von 
der WU Wien und Digitalisierungs-
vordenkerin, „Ich stehe aber für 
wertebasierendes Engineering. 
Ich würde mir wünschen, dass 
ChatGPT und ähnliche Projek-
te auf Open Source gestellt wer-
den und wir in Europa wertegetrie-
ben, und durch Stakeholder-An-
sätze unterstützt, Applikationen 
und Services bauen, die unserer 
Gesellschaft positiv zugeführt wer-
den können.“ Bei der Nutzung und 
dem Ausbau von KI dürfe man sich 
nicht von dunklen Visionen á la 
„Star Trek“ leiten lassen, sondern 
von romantischen, schönen und 
guten Ideen. Das sei, so Spieker-
mann, nicht der Fall: „Im Moment 
betreiben wir Innovation mit ei-
nem Tunnelblick in Richtung der 
Dark Science-Fiction, die wir uns 
jeden Abend bei Netflix anschau-
en.“ Eine Open Source-KI hält auch 

Der Weg in die Zukunft für Europa
Angesichts der anstehenden Krisen ist  Europa  mehr denn je gefragt, eine einheitlichen Weg aus Inflation, 
teuren Energiekosten und Wirtschaftsstagnation zu finden.

Unter der Moderation von Presse-Wirtschaftschef Jakob Zirm diskutierten Umweltökonomin Birgit Bednar Friedl, WIFO-
Chef Gabriel Felbermayr, EcoAustria-Direktorin Monika Köppl-Turyna, AVL-Vizepresident Georg List und Karl Rose, inter-
nationaler Energieexperte an der Universität Graz (v. l. n. r.).  FOTO FISCHER 

Die steirischen Pfingstdialoge „Geist & 
Gegenwart“ wurden 2005 auf Schloss 
Seggau in der Südsteiermark ins Leben 
gerufen und sind eine Veranstaltungs-
reihe des Club Alpbach Steiermark in 
Zusammenarbeit mit dem Land Steier-
mark und der Diözese Graz. Der dies-
jährige 11. Pfingstdialog stand unter 
dem Motto „The European Way of Life. 
Anspruch und Wirklichkeit.“

FAKTEN

  GEIST & GEGENWART

Welche Rolle für Europa in der Digitalisierung? Moderatorin Doris Helmberger, Andreas Gerstenmayer (CEO AT&S), Horst 
Bischof (TU Graz), Sarah Spiekermann (WU Wien) und Florian Frauscher (BMAW) (v. l.n. r.). FOTOS FISCHER

Digitalisierung nach europäischen Werten
ChatGPT zeigt, 
dass manch 
Geschriebenes 
heute wie aus dem 
vorigen Jahrtausend 
anmutet.
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Verteuerung der Verstromung von 
Gas gleichzeitig auch Strom aus 
anderen Quellen festschreibt. Da-
durch bleibe ein Lenkungseffekt 
aus.

„Europa ist durch den Krieg in 
der Ukraine und durch die Ener-
giekrise besonders betroffen“, un-
terstreicht Monika Köppl-Tury-
na, Ökonomin und Direktorin von 
EcoAustria, allerdings sei das Pro-
blem politisch hausgemacht: „Es 
wurden im Jahr 2014 Pläne ge-
schmiedet, wie man sich vom rus-
sischen Gas unabhängig machen 
kann und eine Energieunion auf-
bauen könnte. Das hat nicht ge-
klappt und das belastet uns bis 
heute.“ Deshalb sei es jetzt an der 
Zeit, die Energiekrise europäisch 

zu lösen und Infrastrukturen auf-
zubauen. Die Ökonomin dekla-
riert sich als Fan der Anschaffung 
des Merit-Order-Prinzips, aller-
dings sei das die Bekämpfung des 
Symptoms und nicht der Wurzel, 
der nicht gut integrierten Energie-
märkte.

Ein zusätzliches Problem ist 
die, durch die Inflation bedingte 
Lohn-Preisspirale, die vor allem 
ein großes Unternehmen wie AVL 
List deutlich spürt. „Wir benötigen 
Menschen, die den nötigen Wan-
del begleiten und vorantreiben 
können und nativ mit neuen Tech-
nologien aufwachsen“, meint Ge-
org List, Vice President Corporate 
Strategy von AVL List, „Da hier der 
Wettbewerb groß ist, treibt das die 

Preise hinauf. Zudem ist es in den 
meisten Industriezweigen schwie-
rig, die Inflation weiterzugeben.“ 
Deshalb gehe durch die Inflation 
nicht nur Wohlstand in der Be-
völkerung verloren, sondern auch 
Ressourcen in der Industrie. Eine 
Entkopplung des Gas- vom Strom-
preis ist auch für List nötig.

Trotz eines kürzlichen geringen 
Rückgangs sind die Energiekosten 
in Europa deutlich höher als in 
anderen Regionen der Welt. „Wir 
hatten 50 Jahre lang billiges, rus-
sisches Gas und die Abhängigkeit 
war ein politisch gewollter Prozess. 
Gegenüber Amerika sind wir ext-
rem benachteiligt“, stellt Energie-
experte Karl Rose von der Univer-
sität Graz fest, „Wir befinden uns 

in einer sehr schwierigen Situa-
tion und müssen im Gasbereich 
langfristig mit zwei- bis dreifachen 
Preisen rechnen. Daran werden 
wir uns gewöhnen müssen.“ Bei 
Energiefragen ist Europa keine Ein-
heit, sondern die einzelnen Staaten 
agieren souverän – ein zusätzliches 
Erschwernis: „Wir werden hier be-
stimmt einen Wettbewerbsnachteil 
haben, den wir auf andere Art und 
Weise kompensieren müssen. Man 
sollte sich anschauen, was die USA 
mit dem IRA (Inflation Reduction 
Act, Anm.), einem unheimlich cle-
veren Gesetz geschaffen hat und so 
die Energiewende finanziert. Wir 
müssen in Europa zu Prozessen 
kommen, mit denen wir genauso 
rasch und einig reagieren können.“

„Wenn Gas deutlich teurer ist 
als erneuerbare Energie, dann ist 
der Anreiz, in diesen Bereich zu in-
vestieren größer“, ortet Birgit Bed-
nar-Friedl, Umweltökonomin an der 
Universität Graz, eine Chance durch 
die Krise, „Aber bei steigenden Zin-
sen haben Investitionen einen nied-
rigeren Return of Investment.“ Die 
Expertin unterstreicht ebenfalls, 
dass es raschere und größere Lö-
sungen braucht, damit im Großteil 
von Europa 100 Prozent erneuer-
barer Strom zur Verfügung steht: 
„Das Energiesystem ist einfach fun-
damental, damit alle anderen Sekto-
ren nachziehen können.“

Horst Bischof, Informatiker und Vi-
zerektor für Forschung an der TU 
Graz, für wünschenswert.

Digitale Kompetenz
Technologie in der Hand der fal-
schen Menschen sei, so Bischof, 
die größte Gefahr und nicht die KI 
selbst: „Der Schwellwert zur Nut-
zung dieser Technologie ist mitt-
lerweile so tief, dass sie beinahe 
jeder nutzen kann. Die Techno-
logie ist nicht schlecht, sondern 
was der Mensch mit ihr macht.“ 
Dem Missbrauch von KI sei der-
zeit Tür und Tor geöffnet. „Seit Be-
ginn der Digitalisierung begleitet 
uns das Schlagwort digitale Kom-
petenz, aber daran haben wir bis-

her zu wenig gearbeitet“, meint 
Andreas Gerstenmayer, CEO von 
AT&S, „Notwendige Kompetenzen 
würden viele Regularien obsolet 
machen.“ Mit dem „KI-Act“ der EU 
könne man regulatorisch Vieles er-
reichen, würde aber jegliche In-
novation im Bereich der Artifici-
al Intelligence abwürgen. Gersten-
mayer wünscht sich die Rückkehr 
zum absolut Nötigen an Regelwer-
ken und Gütesiegel, die Informa-
tionen, die nicht aus einem KI-Sys-
tem stammen, kennzeichnen: „Ge-
meinsam mit digitaler Kompetenz 
und dem üblichen Wertekanon in 
Europa wäre vieles erreicht.“ Spie-
kermann erachtet den „KI-Act“ für 
nicht problematisch, da 85 Prozent 

der KI-Anwendungen davon nicht 
betroffen wären: „Dabei wird eine 
Risikoabfolgeschätzung verlangt. 
Wenn man sich ein System da-
bei vornimmt, öffnet sich ein kom-
plett neuer Innovationsraum und 
wir beginnen Innovation zu betrei-
ben, um Risiken zu vermeiden. Da-
durch bauen wir bessere Systeme, 
die diese Risiken eindämmen. Sie 
haben auch langfristig einen Wett-
bewerbsvorteil Made in Europe mit 
Werten, die wir schützen wollen.“ 

Chancen durch Digitalisierung
Florian Frauscher, Sektionschef 
für Wirtschaftsstandort, Innovati-
on und Internationalisierung im 
Ministerium für Arbeit und Wirt-

schaft, sieht keinen Grund für 
Furcht vor Technologie, denn Di-
gitalisierung – vor allem KI – birgt 
vielfältige Chancen, wie im Kampf 
gegen den Klimawandel, der Me-
dizin und im Arbeitsalltag. Doch 
Technologien müssen nach de-
mokratischen, westlichen Wer-
ten reguliert werden, ist Frauscher 
überzeugt: „Gleichzeitig wollen 
wir nichts zu Tode regulieren. Wir 
müssen Innovation und die Kom-
merzialisierung dieser Technolo-
gien zulassen, was uns oft in Euro-
pa fehlt. Die Chancen überwiegen 
gegenüber den Risken.“

Aber bräuchte es nicht eine in-
ternationale Organisation, die über 
das Tun von KI wacht, wie etwa die 
Atomenergiebehörde? Frauscher: 
„Es nutzen die besten Regulatorien 
nichts, wenn sie nicht gut, schnell 
und effizient durchgesetzt werden. 
Die DSGVO ist ein gutes Beispiel, 
auch wenn sie da und dort über 
das Ziel hinausgeschossen ist. Es 
braucht eine Institution, etwa ein 
Gremium aus unabhängigen Ex-
perten, die sich die Algorithmen 
im Hochrisikobereich ansehen 
und Anwendungen mit einem Gü-
tesiegel zertifizieren.“

Am Sonntag, 4. Juni 2023 um 9.30 Uhr 
wird auf ORF III eine zusammenfas-
sende Dokumentation des diesjährigen 
Pfingstdialogs gezeigt.

TV TIPP

den kann nur in Freiheit gesichert 
werden, folgert Lendvai und hin-
terfragt, ob liberale Kräfte über-
haupt genügen Widerstandskraft 
besitzen, um dem Illiberalen den 
Wind aus den Segeln zu nehmen. 
Viele würden das europäische Mo-
dell und die Europäische Union als 
Auslaufmodell ansehen, weshalb 
Populismus und Polarisierung die 
Hauptgefahren für liberale Demo-
kratien und den European Way of 
Life sind.

Lendvai erinnert an die Verän-
derung in den ehemaligen Staaten 
des Ostblocks nach dem Fall des 
Eisernen Vorhangs 1989: Privates 
Eigentum wurde möglich, Rechts-
staatlichkeit, Mehrparteienysteme, 
freie und faire Wahlen, unzensierte 
und freie Medien, die Unabhängig-
keit der Wissenschaft, Pluralismus, 
konstitutionelle Checks und Ba-
lances, und eine starke Zivilgesell-
schaft, die auf privatwirtschaftli-
chen und vom Staat unabhängigen 
Ressourcen aufbaut, wurden Rea-
lität. Doch angesichts der diver-
sen Krisen, von der Pandemie bis 
zu Flüchtlingsbewegungen, wer-
de nun immer wieder der Zusam-
menbruch der Europäischen Uni-
on heraufbeschworen. „Seit dem 
24. Februar 2022, dem Überfall 
Russlands auf die Ukraine, gilt für 
die Europäische Union der Spruch 
des Aristoteles: Es ist wahrschein-
lich, dass das Unwahrscheinliche 
geschieht. Die EU hat eine geopoli-

tische Führungsrolle übernommen 
und zum ersten Mal harte Macht-
mittel eingesetzt.“ Eine entschlos-
sene Führung sei in der liberalen 
Demokratie keine Gefahr, sondern 
ein Gebot. So hätte Joe Biden dafür 
gesorgt, dass die USA eine führen-
de Rolle spielen, ohne auf die Aus-
wirkungen seiner Popularitätswer-
te zu schielen.

Erfolgsgeschichte EU
Es gibt eine verhängnisvolle Ge-
wöhnung an das Gute und es sei 
nur verständlich, dass das Vielen 
banal erscheint, meint Lendvai 
und zitiert Nitzsche: Nicht, wenn 
es gefährlich ist die Wahrheit zu 
sagen, findet sie am seltensten Ver-
treter, sondern wenn es langweilig 
ist. Für viele junge Menschen wäre 
es heute langweilig, über die Euro-
päische Union zu sprechen. Des-
halb wurde es seit dem Brexit und 
dessen täglich spürbare Folgen 
auch unmodern, über Austritte aus 
der EU zu diskutieren. Allerdings 
schränkt er ein, dass das Störpo-
tential der nationalistischen Popu-
listen innerhalb der Union nicht 
unterschätzt werden dürfe. 

„Ich erinnere mich an die Zeit, 
als die Europäische Union, ein ver-
eintes, freies, prosperierendes Eu-
ropa, für viele Millionen ein fern 

leuchtendes Sehnsuchtsziel war. 
Ich erinnere mich gerade jetzt da-
ran, als manche Politiker als Ge-
genentwurf zur Europäischen Ge-
meinschaft eine Festung Öster-
reich nach dem Vorbild von Or-
bans Ungarn propagieren. Andere 
benutzten das Feindbild der EU 
zur Verschleierung der eigenen 
Versäumnisse in der Migrations-, 
Pflege- und Energiepolitik.“ 

„Niemand weiß, wie der Ukra-
ine-Krieg enden wird“, stellt Lend-
vai in den Raum, „Trotzdem ist 
die Europäische Union eine Er-
folgsgeschichte und es liegt an uns, 
ob und wie weit wir die europäi-
sche Einheit in Vielfalt und ein, 
von Rechtsstaatlichkeit geprägtes 
Zusammenleben in einer Gesell-
schaft der Verschiedenen, vertei-
digen.“ 

Eine gänzlich andere – philo-
sophische – Herangehensweise an 
aktuelle Geschehnisse wählt der 
deutsche Philosoph, Kulturwissen-
schaftler und Publizist Peter Slo-
terdijk. In seinem neuen Buch „Die 
Reue des Prometheus“ stellt er die 
Figur des Prometheus an den An-
fang, der die Menschen geliebt hat-
te. „Prometheus ist nicht nur eine 
mythologische Figur die den Grie-
chen geholfen hat, bestimmte kul-
turelle Errungenschaften zu inter-

pretieren. Es gibt keine kulturelle 
Erfindung ohne den Erfinder. Ent-
weder waren es Götter oder Kultur-
helden diejenigen, die den Men-
schen geholfen haben, ihren men-
schenspezifischen Lebensweg zu 
finden“, holt Sloterdijk aus. „Die 
mythischen Erzählungen haben 
immer eine erklärungsökonomi-
sche Seite und wenn man sie an-
hört hat man den Eindruck, dass 
man die Wirklichkeit besser ver-
steht, da immer eine Herkunft mit-
erklärt wird“, so Sloterdijk, der da-
mit eine Brücke ins Jetzt schlägt.

Mythos des Prometheus
„Es scheint mir naheliegend, auch 
unsere Sorgen im Rahmen einer 
größeren Erzählung zu lokalisieren 
und so habe ich den Mythos von 
Prometheus ein Stückchen weiter-
erzählt“, setzt Sloterdijk fort, „Sein 
Schicksal war zuerst sehr düster.“ 
Prometheus hatte zudem die Vi-
sion und die große Intuition, dass 
die Olympische Ära nicht alles sein 
werde was existiert. Ähnlich erging 
es der Menschheit, die einige tau-
send Jahre kaum invasiv auf der Er-
de lebte, und seit der Erfindung der 
Dampfmaschine und der Elektrizi-
tät immer rascher in immer neue 
Zeitalter eintritt. „Wenn man den 
Ausdruck Anthropozän korrekt 
verteidigen wollte, müsste man auf 
die älteste Zone der Erdgeschichte, 
auf die Pflanzenherrschaft begin-
nend von vor einer Milliarde Jahre, 
hinweisen“, so Sloterdijk weiter, „In 
unseren kurzen, historischen Se-
kunden, die wir auf der Erdoberflä-
che verbringen werden diese Re-
likte zurückgespeist in die gesche-
hende Geschichte.“ Und bemüht 
in seinem Werk die Metapher von 
„brennenden unterirdischen Wäl-
dern“ für die Verfeuerung fossiler 
Brennstoffe.

Ein postimperiales Projekt
„Wie lautet in einer dramaturgi-
schen Perspektive die Antwort auf 
die Frage nach der europäischen 
Identität?“, zieht der Philosoph Par-
allelen, „Die Antwort würde heißen: 
Europäer ist, wer an dem postim-
perialen Projekt einer nicht mehr 
kriegerisch orientierten Koexistenz 
europäischer Staaten teilnimmt.“ 
Die eigentliche, harte Kulturgrenze 
setzt Sloterdijk an der polnischen 
Ostgrenze fest: „Dahinter betritt 
man altes, imperiales Territorium in 
dem die Konversion zu einer post-
imperialen Denkweise nie expressis 
verbis vollzogen wurde.“ Doch kann 
die Europäische Union die Lösung 
sein? „Fürs erste ja. Seit dem Aus-
scheiden der Briten bilden die Euro-
päer ein Kollektiv von etwa 450 Mil-
lionen Menschen, die sich über 40 
verschiedene Nationen verteilen.“, 
ist Sloterdijk überzeugt. 

VfGH-Präsident Grabenwarter disku-
tierte die Grundordnung unseres eu-
ropäischen Lebensstils.  FOTO FISCHER 
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Die Gemeinde8 Die Gemeindepfingstdialog / KühlhäusEr

Buch als Einstimmung zum 
„European Way of Life“
Am 24. und 25. Mai fand 

auf Schloss Seggau der 
diesjährige Pfingstdialog 
unter dem Generalthema 
„The European Way of Life. 
Anspruch und Wirklich-

keit“ statt. Dabei ging es 
insbesondere um die Frage, 
ob das europäische Modell 
von Demokratie, Rechts-
staatlichkeit und Achtung 
der Menschenrechte in Ver-

Verleger Lojze Wieser, LR Barbara Eibinger-Miedl, Pfingstdialog- 
Koordinator Herwig Hösele und Christian Lagger (Diözese).  Foto Fischer

bindung mit einer sozial 
und ökologisch verantwort-
lichen Marktwirtschaft und 
einer reichen Kultur der 
Vielfalt im Wettbewerb mit 
dem turbokapitalistischen 
System US-amerikanischen 
Zuschnitts oder den autori-
tär-totalitären Gesellschaf-
ten Asiens wettbewerbsfähig 
genug ist.

Bereits im Vorfeld wur-
de als Einstimmung im 
Rahmen der Programm-
präsentation mit Wissen-
schaftslandesrätin Barbara 
Eibinger-Miedl auch der 
heurige Begleitband zur Ta-
gung in der Edition „Geist & 
Gegenwart“ im Wieser-Ver-
lag präsentiert.

Der elfte Band der Publi-

kationsreihe, der wieder von 
Lojze Wieser und Herwig 
Hösele herausgegeben wird, 
vereint auf 386 Seiten nicht 
nur Beiträge der Referenten, 
sondern darüber hinaus von 
bekannten Persönlichkeiten 
aus Wissenschaft, Politik, 
Wirtschaft, Medien, Reli-
gion und Kultur, die das 
Generalthema - das euro-
päische Lebensmodell - in 
vier Kapiteln reflektieren. 
42 Essays/Kommentare, ein 
schriftstellerisches Experi-
ment mit dem umstrittenen 
Programm ChatGPT und 23 
Statements bilden in Summe 
ein wuchtiges intellektuelles 
Fundament, abgerundet mit 
einem feinen Fotoessay ver-
gangener Pfingstdialoge.

Die Geschichte steirischer Kühlhäuser
Helmut Eberhardt und 

Anita Ziegerhofer be-
geben sich in einem neu-
en Band des Leykam Ver-
lags auf Spurensuche eines 
beinahe verschwundenen 
Denkmals einer Welt von 
gestern: dem Tiefkühlhaus. 

Einige Gebäude sind heute 
noch in Betrieb, etliche wur-
den inzwischen abgerissen, 
da sie ihre ursprüngliche 
Aufgabe verloren hatten. 
Eine Vielzahl erlebte hinge-
gen einen Funktionswandel 
- die Häuser dienen bei-
spielsweise als Vereinslokal 
oder sogar als Museum. In 
dem vorliegenden Buch er-
folgt zunächst eine allgemei-
ne Betrachtung von Tief-
kühlhäusern, um dann die 

Geschichte der steirischen 
Tiefkühlhäuser in unter-
schiedlichsten Facetten zu 
beleuchten: Wo befand sich 
das erste Tiefkühlhaus, auf 
welchen rechtlichen Grund-
lagen erfolgte ihre Errich-
tung, wer waren Initiatoren 
der Bauten, wem gehörten 
sie und wer nutzte sie?

Es ist eine wissenschaftlich 
fundierte, gleichzeitig per-
sönliche und sehr liebevol-
le Aufarbeitung steirischer 
Gemeindegeschichte mit 
Interviews und viel Bildma-
terial. Zusätzlich wurde eine 
eigene Kartografie über die 
Verteilung der Tiefkühlhäu-
ser erstellt. 

Helmut Eberhart war Pro-
fessor für Kulturanthropo-

logie und Europäische Eth-
nologie an der Universität 
Graz. Anita Ziegerhofer ist 
Professorin für Rechtsge-
schichte und Leiterin des 

Fachbereichs Rechtsge-
schichte und Europäische 
Rechtsentwicklung am Ins-
titut für Rechtswissenschaft-
liche Grundlagen ebenda.

Das Buch „Frostige Spurensuche“ ist ab Mitte Juni im Leykam Univer-
sitätsverlag (uni.leykamverlag.at) erhältlich. Leykam Verlag
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„Da herrscht 
geistige  
Entleerung“

Der liberale „European Way of Life“ sei von außen wie innen bedroht, 
meint Politikwissenschafterin Ulrike Ackermann. Ein Gespräch über 
Putin, Populismus und Diskursverengung durch Identitätspolitik. 

„ Die politische Klasse  
hat viel zu spät erkannt, 
was durch die Spaltung 
von Stadt und Land auf  

uns zukommt. “

Das Gespräch führte 
Doris Helmberger 

Was bedroht un-
sere Freiheit? 
Geht es nach Ul-
rike Ackermann, 
dann sind es ne-

ben Russland und China sowie 
Rechts- und Linkspopulisten auch 
die enger werdenden Räume des 
Sagbaren. Mit ihrer Kritik an der 

„neuen Schweigespirale“ (s. Buch-
tipp) polarisiert die Politikwis-
senschafterin und Direktorin des 
John Stuart Mill Instituts für Frei-
heitsforschung im deutschen Bad 
Homburg auch selbst. Was kriti-
siert sie? Und wo liegen generell 
die größten Bedrohungen für libe-
rale Demokratie und Menschen-
rechte? DIE FURCHE hat mit ihr im 
Rahmen des diesjährigen Pfingst-
dialogs „Geist & Gegenwart“ – The-
ma: „The European Way of Life. 
Anspruch und Wirklichkeit“ – auf 
Schloss Seggau gesprochen. 

DIE FURCHE: Frau Ackermann, für 
die meisten gehören liberale De-
mokratie und Menschenrechte zu 
Europas Identität. Für Sie auch?
Ulrike Ackermann: Sie sind tat-
sächlich ein wesentlicher Teil der 
europäischen Geschichte und 
zählen zu den wichtigsten Errun-
genschaften, die wir für die west-
liche Zivilisation benennen kön-
nen. Über viele Jahrhunderte und 
in blutigen Kämpfen haben wir 
die Demokratie erstritten – begin-
nend mit der griechischen Polis, 
wo sich die ersten Farben der po-
litischen Freiheit und des Rechts-
staats herausgebildet haben. Ei-
ne weitere wichtige Station war 
das römische Recht mit der Un-
terscheidung von mein und dein. 
Ganz wesentlich waren natürlich 

auch das Christentum und das 
Judentum – durch die Herausbil-
dung des Gewissens und der Ver-
antwortlichkeit des Einzelnen vor 
Gott. Ein großer Schub kam dann 
durch die Renaissance, die Auf-
klärung und natürlich durch die 
Französische Revolution in der 
Formulierung der Menschenrech-
te. All das ist aber immer auch im 
Kontext mit den Entwicklungen 
in Amerika zu sehen, weil all die-
se europäischen Gedanken durch 
Migrationsströme und Flucht vor 
Verfolgung über den Atlantik ge-
bracht worden sind. Insofern ist 
Amerika ohne Europa nicht denk-
bar – aber umgekehrt ist auch Eu-
ropa und die Weiterentwicklung 
seiner Werte nicht ohne Amerika 
denkbar. 

DIE FURCHE: Wenn wir von der Ge-
schichte in die Gegenwart kom-
men, so orten viele derzeit aber 
große Gefährdungen dieser libe-
ralen Demokratie samt ihren Frei-
heiten und Rechten – und zwar 
von außen wie von innen. Woher 
kommt aus Ihrer Sicht derzeit die 
größte Bedrohung? 
Ackermann: Natürlich von au-
ßen – an erster Stelle durch den 
russischen Krieg gegen die Ukra-
ine. Denn dieser Krieg wendet 
sich ja nicht nur gegen dieses 
Land. Er begann bereits 2014 mit 
der Eroberung der Krim als Ant-
wort darauf, dass die Ukraine sich 
dem liberalen Europa anschlie-
ßen wollte. Aber Putin hat schon 
lange vorher und völlig unverhoh-
len Kampfansagen an den westli-
chen Liberalismus gemacht. 

DIE FURCHE: Was meinen Sie kon-
kret? 
Ackermann: Putins Chefideologe, 
Alexander Dugin, hat in seinen 

Büchern ganz klar gesagt, dass 
man die westliche „Dekadenz“ be-
kämpfen müsse. Auch rechtsradi-
kale Bewegungen wurden von Pu-
tin ganz offen unterstützt, um die 
europäischen Gesellschaften zu 
spalten. Und das geht ja zum Teil 
auch auf. Eine weitere Bedrohung 
ist natürlich China. Das ist jetzt 
nicht mehr nur einfach ein Wett-
bewerber unter anderen, sondern 
eine immer militanter gewordene 
digitale Diktatur. Die Gewissheit 
nach 1989, dass sich unser west-
liches Modell liberaler Demokra-
tie und Marktwirtschaft einfach 
automatisch in der Welt verbrei-
ten und durch seine Überlegen-
heit überall siegen würde, gilt al-
so nicht mehr. 

Andererseits haben wir natür-
lich auch Krisen innerhalb un-
serer westlichen Gesellschaften, 
die nicht nur durch Putin ausge-
löst wurden. Etwa jene im Zuge 
der digitalen Revolution, die Mil-
lionen Arbeitsplätze freisetzen 
könnte. Oder die Spaltung von 
Stadt und Land. Die politische 
Klasse hat viel zu spät erkannt, 
was da auf uns zukommt.

DIE FURCHE: Nämlich was? 
Ackermann: Dass die klassi-
schen sozialen, religiösen oder be-
ruflichen Bindungskräfte an die 
alten Volksparteien überhaupt 
nicht mehr funktionieren. Über-
all sind die Wechselwähler die 
größte Wählergruppe geworden. 
Und all diese Umwälzungen und 
Krisen – Finanzkrise, Migrati-
onskrise, Wachstumskrise, Coro-
na, Inflation, Klimakrise – haben 
dazu geführt, dass kaum noch Zu-
kunftsoptimismus zu finden ist, 
sondern viele Angst haben: um 
ihren Arbeitsplatz, aber auch um 
ihren bisherigen Lebensalltag. In 

solchen Zeiten haben dann popu-
listische Führer – egal ob auf lin-
ker oder rechter Seite – Hochkon-
junktur. Die rechte und die linke 
Seite werden also stärker – und 
die Mitte schwächer. 

DIE FURCHE: Was aus Ihrer Sicht 
noch dazukommt, ist, dass die 
klassischen Volksparteien „ihren 
Kompass verloren“ hätten, wie 
Sie sagen ... 
Ackermann: Ich spreche hier 
auch von „geistiger Entleerung“. 
Die Volksparteien haben auf die 
neuen Herausforderungen pro-
grammatisch zu wenig zu sagen, 
sie sind zu sehr auf sich selbst 
bezogen und haben, wenn sie an 
der Macht waren, gerade in gro-
ßen Koalitionen so getan, als sei 
der Staat ihr Eigentum. Zugleich 
haben sie nicht gesehen, dass die 
Kluft zwischen Bevölkerung und 
politischer Klasse immer größer 
wird. Und das bereitet den Boden 
für Infragestellungen von popu-
listischer Seite – nach dem Motto: 
Wir brauchen eine starke Hand! 

Diese Forderung sieht man üb-
rigens auch bei wirtschaftlichen 
Akteuren, die gerne mit Dikta-
toren verhandeln, weil sie sagen: 
Ach, da sind die Wege schneller, da 
brauchen wir nicht so lange Ver-
fahren. Deshalb ist China sehr be-

liebt oder die Golfstaaten, wo man 
nicht unbedingt auf die Werte 
schaut. Vor diesem Hintergrund 
wachsen dann die Zweifel: Ist die-
ser Weg, den wir über viele Jahr-
hunderte genommen haben, tat-
sächlich erfolgreich und gut? Oder 
ist das nicht alles eine Sackgasse? 

DIE FURCHE: Bleiben wir noch bei 
der „geistigen Entleerung“ der 
Volksparteien. Sie selbst haben 
einst Angela Merkel in der FUR-
CHE für ihren Mitte-Kurs scharf 
kritisiert . Doch auch ihr Ge-
genbild, Sebastian Kurz, ist mitt-
lerweile Geschichte. Zugleich gibt 
es in der lange profillosen SPÖ – 
zumindest in Österreich – durch 
Andreas Babler womöglich eine 
Re-Ideologisierung. Wie sehen Sie 
diese Entwicklungen – im europä-
ischen Kontext und in Österreich? 
Ackermann: Viele haben der CDU 
vorgeworfen, sich immer mehr 
von ihrem Markenkern entfernt 
zu haben. Es gab unter Merkel ei-
ne „Sozialdemokratisierung der 
CDU“ – und die AfD greift nun 
viel davon ab, was früher klassi-
scher Konservatismus war. Zu-
gleich hat sich die SPD unter Ger-
hard Schröder mit Hartz 4 und 
den Sozialreformen von linken 
Positionen zum Pragmatismus 
hin entwickelt. Alle haben also 
um die Mitte gerungen, am En-
de kam es zu Angleichungen. In 
Frankreich wiederum gibt es 
diese alten Parteien faktisch gar 
nicht mehr. Emmanuel Macron 
hat zwar den Versuch der Erneu-
erung gestartet, ist aber immer 
selbstherrlicher geworden. 

Und wenn ich mir einen Kom-
mentar zu Österreich erlauben 

Unter „Merkels 
Zeit ist vorbei“ 
(19.2.2020) 
finden Sie auf 
furche.at ein 
Interview von 
Oliver Tanzer 
mit Ulrike 
Ackermann. 
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darf: Auch ich habe anfangs ge-
dacht, dass es Sebastian Kurz ge-
lingt, so ein Reformator bezogen 
auf die ÖVP zu sein. Aber auch er 
ist völlig abgehoben und hat sich 
über das Recht gestellt. Das Pro-
blem für die großen Volkspartei-
en bleibt jedoch für alle in Europa 
gleich: Wie kann man heute ein 
Dorf in den Alpen und das Bür-
gertum in Wien oder Graz zusam-
menbringen? Kann eine einzel-
ne Partei diese unterschiedlichen 
Lebenswelten bündeln? Wie ge-
sagt driften Stadt und Land ja im-
mer weiter auseinander.

DIE FURCHE: Ein Punkt, der gera
de zwischen Stadt und Land für 
Reibung sorgt und den Sie als in
nere Gefährdung liberaler Demo
kratien sehen, ist die Identitäts
politik. Viele teilen Ihre Sorge, 
andere halten Ihre Warnungen 
vor „Cancel Culture“ und Co für 
überzogen. Wie groß ist das Pro 
blem wirklich?
Ackermann: Ich denke, es ist 
groß – aber erst auf den zweiten 
und dritten Blick. Denn es geht 
bei der Einführung einer neuen 
Sprache, bei Sprech-, Auftritts- 
oder Redeverboten nicht nur um 
irgendwelche bösen Wörter. Es 
geht auch darum, dass viele vor-
sichtig geworden sind, sich zu 
bestimmten Themen zu äußern – 
was neben der völligen sprach-
lichen Verrohung in den sozia-
len Medien den Diskurs verengt; 
ganz ohne staatliche Zensur. 

Und es geht auch darum, sich 
die Triebfedern hinter dieser Po-
litik anzuschauen. Im Zuge der 
sogenannten „Critical Social Jus-
tice Theory“ in den USA hat man 
mitverfolgen können, wie es hier 
zu einer Politisierung und zum 
Teil auch Moralisierung des Wis-
senschaftsbetriebs gekommen 
ist. Am Ende geht es dann nicht 
mehr um das Argument, sondern 
um das Sein, um die Identität, die 
Betroffenheit, die Zugehörigkeit 
zu einer benachteiligten Gruppe – 
und das führt am Ende zu Debat-

ten, die keine sind, und untergräbt 
die Freiheit der Wissenschaft. 

DIE FURCHE: Sie kritisieren, dass 
das Individuum hinter (Täter oder 
Opfer)Kollektiven verschwinden 
würde. Doch Benachteiligung 
durch Geschlecht, Hautfarbe,  
sexuelle Orientierung etc. ist viel
fach bis heute ein Faktum. Kann 
man individuelle Benachteiligung 
bekämpfen, ohne den Blick auf be
troffene Gruppen zu richten?
Ackermann: Der Ursprungs-
gedanke und der Beginn die-
ser Bewegung waren ja auch völ-
lig richtig. Ich bin selbst in der 
Frauenbewegung und in der fe-

ministischen Forschung aktiv 
gewesen: Wir haben den ersten 
Lehrstuhl und die erste Sektion 
für Frauenforschung in der Deut-
schen Gesellschaft für Soziolo-
gie erkämpft. Bei diesem Aufbe-
gehren gegen Ungerechtigkeiten 
und blinde Flecken, das wir bei 
allen gesellschaftlichen Minder-
heiten vorfinden, waren die Frau-
en im 19. Jahrhundert die Speer-
spitze. Nicht zuletzt deshalb sind 
mir John Stuart Mill  und sei-
ne Frau Harriet Taylor Mill, die 
den liberalen Feminismus re-
präsentieren, ja auch so wich-
tig. Gleiche Rechte, Wahlrecht, 
Recht auf (Aus-)Bildung, Berufs-

freiheit, Scheidungsrecht, freie 
Bindung statt Zwangsheirat: Das 
war ja für Frauen in Europa lan-
ge nicht üblich. Und die nachfol-
genden sozialen Bewegungen 
in den 1970er Jahren, etwa die 
Schwulenbewegung, haben das 
aufgegriffen. Dass so etwas dann 
auch Thema an den Hochschulen 
ist und dass man auch den tra-
ditionellen Kanon der Wissen-
schaft kritisiert, ist auch selbst-
verständlich. 

DIE FURCHE: Aber? 
Ackermann: Aber Zug um Zug 
ist aus diesen emanzipatorischen 
Bewegungen etwas Ideologisches 
geworden, eine Selbstbezüglich-
keit, die das Gegenteil wurde von 
offen. Der „Sündenfall“ ist aus 
meiner Sicht die Separation: Am 
Anfang mag es sinnvoll sein, dass 
man sich autonome Räume – safe 
spaces – wählt. Das war auch bei 
der Frauenbewegung so. Aber 
wenn man sich dann verbarri-
kadiert, entstehen Blasen – und 
Aberwitzigkeiten, wie man sie 
teils in den Gender-Studies fin-
det. Zugleich sehe ich ein Problem 
darin, dass die Frauen- oder Gen-
derforschung nicht mehr zur all-
gemeinen Wissenschaft zurück-
gekehrt ist. Das führt dazu, dass 
wir in Deutschland viel zu wenige 
Philosophinnen, Ökonominnen 
oder Politikwissenschafterinnen 
an den Hochschulen und in ande-
ren Führungspositionen haben, 
aber 250 Gender-Lehrstühle. 

Schließlich – und da komme ich 
auf den Ausgangspunkt unseres 
Gesprächs zurück – sehe ich es 
als Problem, wenn man unter dem 
Stichwort „Intersek tionalität“ die 
verschiedenen Unterdrückungs-
mechanismen in der Geschich-
te der liberalen Demokratie – von 
der Polis bis heute – unter dem Ge-
sichtspunkt sieht, dass die ganze 
Aufklärung und der ganze Rechts-
staat nur Schimären sind und nur 
der Legitimierung weißer, männ-
licher, kolonialistischer und ka-
pitalistischer Herrschaft dienen 

würden. Das ist nicht nur ein An-
griff auf unsere Werte, sondern 
auf unsere ganzen Ordnungssys-
teme – und eine Form der Überzie-
hung anfangs berechtigter Kritik, 
die letztlich auf eine Stände gesell-
schaft hi naus läuft. Ein solcher 
Ansatz eines unentrinnbaren 
Schuldzusammenhangs, wo eine 
Tätermehrheitsgesellschaft ver-
schiedenen Opferkollektiven ge-
genübersteht, gibt auch den An-
satz von Martin Luther King auf, 
dass wir heute eine Gesellschaft 
sind und jedes Einzelwesen, unab-
hängig von Hautfarbe, ethnischer 
Zugehörigkeit, Geschlecht und Re-
ligion, im liberalen  Rechtsstaat 
vor dem Gesetz gleich ist. 

DIE FURCHE: Im Alltag herrscht 
aber nach wie vor oft himmel
schreiende Ungleichheit und 
Ungerechtigkeit – insbesonde
re ökonomische. Die Kritik lau
tet,sozialdemokratische Parteien 
hätten dies zugunsten der Identi
tätspolitik zuletzt vernachlässigt.  
Ackermann: Das ist tatsächlich 
zu kritisieren. Denn Diskrimi-
nierung und Benachteiligung 
haben wesentlich mit ökonomi-
schen Chancen zu tun. Das tritt 
oft in den Hintergrund und führt 
am Ende dazu, dass große Firmen 
zwar im Sinne der Symbolpoli-
tik Diversity-Abteilungen haben, 
aber zugleich wichtige Verände-
rungen wie gleicher Lohn für glei-
che Arbeit fehlen. Oder dass auch 
Unternehmen noch viel mehr für 
die Kinderbetreuung anbieten 
müssten. Aber wenn man Diskus-
sionen nur moralisierend führt, 
treten eben solche praktischen 
Dinge in den Hintergrund. 

DIE FURCHE: „Moralisieren“ ist 
das eine, fehlende Regulierungen 
das andere. Gerade bei den gro
ßen digitalen Plattformen fehlen 
sie, was die Empörungsmecha
nismen immer weiter anheizt und 
den Diskurs verroht. Was muss 
hier zum Schutz der liberalen De
mokratie getan werden?
Ackermann: Natürlich müssen 
sich diese Unternehmen an die 
Gesetze halten und ihre Steuern 
zahlen. Das Rad der Zeit werden 
wir aber nicht zurückdrehen kön-
nen, da bin ich pessimistisch. Das 
Problem ist hier ja nicht nur, dass 
es diese bösen Unternehmen gibt, 
die gleichsam alle Nutzer ver-
gewaltigen, sondern dass viele 
junge Leute diese personalisier-
te Werbung und ihre Lenkung 
durch Offenlegung ihrer Neigun-
gen und Interessen ganz großar-
tig finden. Ich will jetzt nicht die 
gesamte Digitalisierung an den 
Pranger stellen, diese unglaub- 
liche Ausbreitung des Wissens ist 
ein Riesenschritt. Aber die For-
men der Manipulation sind natür-
lich viel größer geworden. 

Dazu kommt eben, dass in die-
sen Blasen und Schwärmen keine 
selbstkritische Auseinanderset-
zung stattfindet, sondern meist ei-
ne Polarisierung „Wir gegen die“. 
Das hat mit dem Like-Button an-
gefangen und führt bis zur tota-
len, absolutistischen Kontrolle in 
China. Inklusive Künstlicher In-
telligenz kommt da auf uns und 
die liberale Demokratie noch ei-
niges zu. 

Lesen Sie zum 
150. Todestag 
von John Stuart 
Mill auch den 
Essay „Der Den-
ker der Freiheit“ 
(3.5.2023) von 
Nikolaus Halmer 
auf furche.at.

GLAUBENSFRAGE

Wahlverwandtschaft

Gemeinschaft ist ein verführerisches Wort. Der Phi-
losoph Helmuth Plessner, der wegen seiner jüdi-
schen Herkunft Nazideutschland verlassen muss-

te, sprach 1924 vom „Idol der Gemeinschaft“, so wie 
Nietzsche im „Zarathustra“ vom neuen Götzen des Staa-
tes gesprochen hatte. Gemeinschaft sei die Ideologie der 
Ausgeschlossenen, der Enttäuschten und immer noch 
Wartenden. Gemeinschaft sei ein Wort des Protests ge-
gen die Großstadt, den Handel, gegen die kalten Gesetze 
des Staates. Tatsächlich geisterten Begriffe wie Gemein-
schaft, Bund, Kreis, Ring bald durch romantische Nati-
onalismen, verkündet von völkischen Propheten. Aus 
der Gemeinschaft der Ausgeschlossenen wurde eine Ge-
meinschaft des Ausschließens. Echtes Herrentum, warn-
te Plessner, verlangt nicht staatliche Verfassungen, son-
dern „authentische“, „organische“ Verbünde. – In einem 
katholisch-jüdischen Gespräch in Berlin wurden diese 
Themen unlängst diskutiert. Koinonia, communio, das bi-
blische Wort des kahal, der edah, der kehilla, all dies sind 

Begriffe der Teilhabe und Teilnah-
me, die sich nicht trennen lassen von 
theologischer Bedeutung. Ihre „Au-
thentizität“ bewährt sich nicht an 
organisch gewachsener Verbundenheit, sondern an ethi-
schem Anspruch. Die „ganze versammelte Zeugenschaft 
Israel“ bereitet sich vor auf den Sinai-Tag, wird konstitu-
iert eigentlich erst in Antizipation des Gesetzes, der Tora, 
der Weisung. Sie wächst gewissermaßen aus der Zukunft 
her auf ihre Verfassung hin, auch wenn sie sich zugleich 
in währender Gemeinschaft mit ihren Vorahnen begreift. 
Daher nannte Martin Buber um 1900 die Gemeinschaft 
ein „Werk“, das nicht aus organischer Herkunft besteht, 
sondern aus „Wahlverwandtschaft“. Wahlverwandtschaft 
aber ist der Protest gegen genau jene Identitäten, aus de-
nen sich die Welt der Identitären und dergleichen erbaut. 

Der Autor ist Professor für moderne jüdische  
Philosophie an der University of Virginia, USA.

Von Asher D. Biemann

 „ Der Fokus auf  
Symbolpolitik führt am 
Ende dazu, dass große 
Firmen zwar Diversity 
Abteilungen haben,  
aber gleicher Lohn für 
gleiche Arbeit fehlt. “

 „ Der ,Sündenfall‘ ist die Separation:  
Am Anfang mag es sinnvoll sein,  
sich ,safe spaces‘ zu wählen.  
Doch wenn man sich verbarrikadiert,  
entstehen Aberwitzigkeiten. “

Auf Schloss Seggau hat  
Ulrike Ackermann über  

„Liberale Demokratie und 
Menschenrechte als europä-
ische Identität“ gesprochen. 
FURCHE-Chefredakteurin 
Doris Helmberger hat sie 
zum Interview gebeten.

Die neue Schweigespirale 
Wie die Politisierung der Wissen-
schaft unsere Freiheit einschränkt
Von Ulrike Ackermann
wbg Theiss 2022
176 S., kart., € 22,70
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Was ist eigentlich der europäische 
„Way of Life“? Diese Frage 
stand im Mittelpunkt des dies-

jährigen Pfingstdialogs 2023 auf Schloss 
Seggau in der Steiermark. Vom 24. bis 25. 
Mai wurde mit zahlreichen prominenten 
Gästen und Diskussionsteilnehmerinnen und 
-teilnehmern wie Starphilosoph Peter Slo-
terdijk, Digitalisierungsvordenkerin Sarah 
Spiekermann, WIFO-Direktor Gabriel Fel-
bermayr, Energieexperte Karl Rose und vie-
len anderen diskutiert, was Europa ausmacht 
und wie das europäische Lebensmodell auch 
in Zukunft erhalten werden kann.  
 
Multiple Krisenhaftigkeit 
Dabei lässt sich ein roter Faden quer über 
alle Expertenmeinungen erkennen, nämlich 
dass Europa von Digitalisierung, Wirt-
schaftstransformation bis hin zu Migration 
und Sicherheit aktuell an mehreren Fronten 

herausgefordert ist. Der Krieg in der Ukraine 
bedeute etwa eine Zeitenwende für Europa, 
der zwar die NATO und die EU zusammen-

schweißt, aber dennoch Trennlinien offen-
bart. Europas Traum von der strategischen 
Autonomie sei vorerst passé. Ein Kalter 

Neue BÜROFLÄCHEN - Bezugsfertig 4. Quartal 2024

 » Büro-, Lager- & Neubau昀ächen
 » Individuelle Mieteinheiten
 » Ausreichend Parkplätze
 » Expansionsmöglichkeiten

IHR PARTNER FÜR  
BÜRO- UND  
LAGERFLÄCHEN

 » Top Infrastruktur
 » Nahversorger & Reisebüro
 » Fitnessstudio und Restaurant
 » Kinderärztezentrum & Kinderbetreuung

Wir ENTWICKELN das MORGEN. www.technopark-raaba.at
Jetzt anfragen!

Pfingstdialog 2023: Europas „Way of Life“ 
Beim diesjährigen Pfingstdialog 2023 auf Schloss Seggau in der Südsteiermark drehte sich alles 
um den European Way of Life. Hochkarätige Vortragende, Panel-Diskussionen und Gesprächsrun-
den sorgten auch dieses Jahr für ein dichtes, geistreiches Programm.  

Von Stefan Rothbart

Wissenschaftslandesrätin 
 Barbara Eibinger-Miedl 
 eröffnete den diesjährigen 
Pfingstdialog 2023.  

Krieg 2.0 beschäftigt die Politik ebenso wie 
die laufende grüne Transformation der Wirt-
schaft, die rasante Digitalisierung und der 
demografische Wandel. Einfache Lösungen 
gibt es nicht, und um all diese Entwicklun-
gen zu verstehen, müsse man, so Starphilo-
soph Sloterdijk, ohnehin weit in die grie-
chische Antike zurückblicken, wo das Wer-
den Europas seinen Anfang nahm.  
 
Hochkarätige Gäste und 
kulinarische Streifzüge 
Für Kenner des Pfingstdialoges ist dieser all-
jährlich fast schon zum Fixtermin geworden. 
Für die auserlesene Programmgestaltung 
zeigt sich das Team des Clubs Alpbach Stei-
ermark rund um seinen Vorsitzenden Herwig 

Hösele, Generalsekretär Klaus Poier und den 
Generalsekretär-Stellvertreter Manuel P. 
Neubauer in Zusammenarbeit mit dem Wis-
senschaftsressort des Landes Steiermark un-
ter Landesrätin Barbara Eibinger-Miedl ver-
antwortlich. Ursprünglich im Zweijahrestakt 
geplant, werden die Pfingstdialoge inzwi-
schen jährlich abgehalten. So ist auch schon 
für 2024 die Finanzierung durch Landesrätin 
Eibinger-Miedl zugesagt worden. Das Pro-
gramm wird vor allem auch unter intensiver 
Einbindung der steirischen Universitäten, 
Fachhochschulen und Forschungseinrichtun-
gen sowie Partner aus Politik, Wirtschaft und 
Wissenschaft erarbeitet. Zahlreiche Persön-
lichkeiten aus Wissenschaft, Wirtschaft, Po-
litik, Kultur, Medien, Religion und der Zi-

vilgesellschaft sowie junge Menschen aus 
ganz Europa nehmen regelmäßig an den Ge-
sprächen teil. Teilnahmeprogramme für Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler – ins-
besondere auch für den wissenschaftlichen 
Nachwuchs – sorgen für eine starke Präsenz 
der Scientific Community. Besonders High-
light sind nicht zuletzt die literarisch-kuli-
narischen Abendveranstaltungen, für die sich 
Verleger Lojze Wieser jedes Jahr ein beson-
deres Konzept überlegt. Denn eines ist si-
cher, der europäische „Way of Life“ ist nicht 
nur Kopfsache, sondern geht garantiert auch 
geschmackvoll durch den Magen. zz

In hochkarätigen Panel-Diskussionen bringen die Organisatoren jedes Jahr 
Top-Experten auf die Bühne.  
 

Der persönliche Austausch kommt zwischen den Programmpunkten garan-
tiert nicht zu kurz. Auch heuer war der Pfingstdialog wieder bestens be-
sucht. Fotos: Club Alpbach Steiermark 

LTE-group.eu

PRECISION.
MISSION. 
TEAMSPIRIT.

The whole team of LTE Austria is very proud to  
support Michael Kratzer on his successful way 
on the tracks of Austria and all across Europe. 
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D er 11. Pfingstdialog „Geist & Gegenwart“ wird am 24. & 25. Mai 2023 auf

WERBUNG

(#timeline)

Am 24. und 25. Mai 2023 findet der 11. Pfingstdialog auf Schloss Seggau statt.

Werbung (/werbung)

The European Way of Life. Anspruch und
Wirklichkeit.

1945 1960 1980 2000 2020

24. Mai 2023

15.05.2023
furche.at DSchloss Seggau in der Südsteiermark stattfinden und sich mit Anspruch und

Wirklichkeit der Rolle Europas in der Welt beschäftigen. Ist Europa im globalen
Rahmen zukunftsfähig und eine attraktive Alternative zu autoritären,
planwirtschaftlichen oder aufklärungsfeindlichen Tendenzen?

Unter dem Generalthema „The European Way of Life. Anspruch und
Wirklichkeit.“ wird es insbesondere um die Frage gehen, ob das europäische
Modell von Demokratie, Rechtsstaatlichkeit und Achtung der Menschenrechte in
Verbindung mit einer sozial und ökologisch verantwortlichen Marktwirtschaft und
einer reichen Kultur der Vielfalt im Wettbewerb mit dem turbokapitalistischen
System US-amerikanischen Zuschnitts oder den autoritär-totalitären Gesellschaften
Asiens wettbewerbsfähig genug ist. Welche Schritte muss Europa angesichts
multipler Krisen – Ukraine, Energie, Pandemie, Klima, Migration, drohende
Stagflation und Herausforderungen durch Populismus, Fundamentalismus und
Extremismus – setzen, um den European Way of Life für die Zukunft sichern zu
können?
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Steirischer Pfingstdialog heuer
über europäisches Lebensmodell
Tagung am 24./25. Mai in Seggauberg hinterfragt "European Way of
Life" - Es referieren u.a. Bischof Krautwaschl, Philosoph Sloterdijk,
Publizist Lendvai und Schriftstellerin Rabinowich

"The European Way of Life. Anspruch und Wirklichkeit" ist das Thema des
diesjährigen steirischen Pfingstdialogs am 24. und 25. Mai im kirchlichen
Bildungszentrum Schloss Seggau. Bei der von der Diözese Graz-Seckau mit
dem Land Steiermark und dem Club Alpbach Steiermark veranstalteten
Tagung werden die Grundlagen und die Zukunft des europäischen
Wertekanons beleuchtet. Die Verbindung von Christentum und
europäischem Lebensmodell zeigt am 24. Mai der Grazer Bischof Wilhelm
Krautwaschl auf; weitere Vortragende sind u.a. der Philosoph Peter
Sloterdijk, der Publizist Paul Lendvai, die Schriftstellerin Julya Rabinowich
und Verfassungsgerichtshof-Präsident Christoph Grabenwarter. Das
Programm wurde am Montag in Graz vorgestellt.
 
Wie Christian Lagger (Diözese Graz-Seckau), Wissenschaftslandesrätin
Barbara Eibinger-Miedl und "Geist & Gegenwart"-Koordinator Herwig
Hösele darlegten, sollen brisante Fragen erörtert werden: Kann der
"European Way of Life" für die Zukunft gesichert werden? Was macht das
europäische Lebensmodell überhaupt aus? Bewährt es sich zwischen
turbokapitalistischen und autoritär-totalitären Systemen? Wird der
Wirtschaftsstandort abgehängt? Insgesamt kommen dazu mehr als 80
Referenten aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, Medien, Kultur und
Kirchen. Für den schon traditionellen literarisch-kulinarischen Abschluss
am Donnerstagabend sorgt Verleger Lojze Wieser.
 
Der Veranstaltungsort - das bischöfliche Bildungszentrum Schloss Seggau
in der Südsteiermark - hat sich in den vergangenen Jahren zunehmend als
"europäische Adresse" für Gedankenaustausch rund um Politik, Kultur und
Religion etabliert - nicht zuletzt durch Impulse des emeritierten Grazer
Bischofs Kapellari, der 2005 auch den Startschuss zu den Pfingstdialogen
gab.
 
Die Veranstaltung wird live gestreamt, Medienpartner sind ORF und
Medien der Styria Media Group. Begleitend wird ein Buch in der Edition
"Geist & Gegenwart" im Wieser-Verlag publiziert. (Programm:
www.pfingstdialog-steiermark.at)
 
 

Quelle: kathpress

WEITERE INFORMATIONEN ZUM THEMA
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Unter dem Motto „The European Way of Life. Anspruch und Wirklichkeit“ diskutieren am 24. und 25. Mai 80 hochkarätige Referentinnen und Referenten.
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Erwartet werden etwa der Philosoph Peter Sloterdijk, der Publizist Paul Lendvai bis hin zu den Schriftstellern Julya Rabinowich und Paolo Rumiz. Auch der Präsident des Verfassungsgerichtshofs Christoph Grabenwarter, der langjährige hohe Repräsentant für Bosnien
Valentin Inzko, EU-Richterin Elisabeth Tichy-Fisslberger, die Wirtschaftsforscher Gabriel Felbermayer und Monika Köppl-Turyina, Ulrike Ackermann vom John Stuart Mill Institut sowie die Zeithistoriker Peter Longerich, Barbara Stelzl-Marx, Helmut Konrad und Monika
Sommer werden referieren und diskutieren.
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In dem von der Diözese Graz-Seckau mit dem Land Steiermark und dem Club Alpbach Steiermark veranstalteten zweitägigen Forum werden die Grundlagen und die Zukunft des europäischen Wertekanons beleuchtet. „Der Krieg in der Ukraine, die hohe Inflation und
die Energiewende, aber auch die demografische Entwicklung kratzen an Europas Wettbewerbsfähigkeit. Ob und wie wir trotz multipler Krisen und aktueller Herausforderungen den ‚European Way of Life‘ weiter beschreiten können, werden wir beim heurigen
Pfingstdialog diskutieren“, hielt Landesrätin Barbara Eibinger-Miedl (ÖVP) anlässlich der Programmpräsentation fest.
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Herwig Hösele, Koordinator des Pfingstdialogs sagt, er freue sich über eine hochkarätige Runde von Zeithistorikern. Immerhin würden viele historische Entwicklungen auch in der heutigen Zeit eine große Rolle spielen. „Und es ist uns ganz wichtig, dass wir auch die
Themen der Digitalisierung sowohl einerseits in ethischen Fragen, andererseits aber auch innovatorische Fragen bringen.“ Er hofft, dass der Pfingstdialog eine Standortbestimmung Europas speziell aus der steirischen und österreichischen Sicht bringen wird, sodass
man auch eine gewisse Entwicklung längerfristig betrachten könne.

red, steiermark.ORF.at

�����

• Pfingstdialog (https://www.pfingstdialog-steiermark.at/)

WERBUNG

15.05.2023
orf.at

pdf leider fehlerhaft
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Nr. 129  Do., 25. Mai 2023 
 

I N L A N D
Katholische Kirche: Heuer österreichweit 29 Priesterweihen 2
Leichter Aufwärtstrend hält an - 14 der angehenden Neupriester kommen aus 
Ordensgemeinschaften, 19 sind im Ausland geboren - Große Priesterweihe mit neun Kandidaten am 
17. Juni im Wiener Stephansdom 

Krautwaschl: Christentum unverzichtbar für ein "Europa im Werden" 3
Glettler zu "Langer Nacht": Kirche gerade für Belastete öffnen 5
Toleranzgespräche: Experten kritisieren blindes Wachstum 5
Ordensspitäler-Vorsitzender bei Finanzminister Brunner 7
KPH-Studie: Qualität der Bildung entscheidend für Chancenfairness 7
IGGÖ will jüdisch-muslimische Verbundenheit stärken 8
Katholische Aktion will pfingstlichen Reformschub für Kirche 9
Evangelische Umweltbeauftragte solidarisch mit "Letzter Generation" 10
Diözese Graz-Seckau: Ordenskonferenz wählte Leitungsteam 11

V A T I K A N  &  R O M
Papst ruft Kirche in Italien zu gemeinsamem Handeln auf 12
Klimakleber stehen im Vatikan vor Gericht 12
Papst Franziskus fordert Ende des fossilen Zeitalters 13
Italiens größte katholische Zeitschrift mit Relaunch 14
Kardinal Zuppi: Friedensmission im Ukrainekrieg im Auftrag Jesu 14

A U S L A N D
Weltkirchenrat an Kyrill: Krieg in der Ukraine muss enden 15
Erstmals Diözesanjugendseelsorgerin in der Erzdiözese München 16
Mehrheit junger Franzosen glaubt an Gott 16
Bolivien: Kirche richtet Untersuchungskommission ein 17
Hilfswerk: Tote bei Schießerei in katholischer Schule in Pakistan 17
Orthodoxe Kirche der Ukraine führt neuen Kalender ein 18
Wachhunde und bewaffnete Eskorte Alltag für Bischof in Nigeria 18
US-Republikaner DeSantis positioniert sich als Christ 19
UN-Experte verurteilt Angriffe auf Kirchen und Moscheen im Sudan 20

K U L T U R  &  M E D I E N
ORF setzt Programmschwerpunkt zu "Was glaubt Österreich?" 21
Pfingsten: TV-Gottesdienste aus der Steiermark und Wien 22
Vorarlberg: Gewinner des "Blessing Song Contests" stehen fest 22
Vatikanische Museen zeigen alte römische Apotheke 23
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nach ihrer Weihe aber in anderen Ländern tätig 
sind, selbst wenn sie formell einer Ordensge-
meinschaft oder einem Kloster im Inland angehö-
ren. Auch für ausländische Diözesen geweihte Ös-
terreicher sind nicht erfasst. 
 
Jünger und internationaler 
Der Blick auf die Statistik der Weihekandidaten 
zeigt, dass zehn der 29 Neupriester in Österreich 
geboren wurden, wobei jeweils zwei aus Ober- 
und Niederösterreich, der Steiermark und dem 
Burgenland stammen und jeweils einer aus Vor-
arlberg und Salzburg. Unter den weiteren Her-
kunftsnationen ist Deutschland (8) besonders 
stark vertreten. Zwei der Priesterkandidaten 
stammen aus Venezuela, jeweils einer aus Italien, 
Polen, Spanien, Nigeria, Burundi, USA, Mexiko, 
Indien und Vietnam. Sieben der Neupriester kom-
men aus dem Erzbischöflichen Priesterseminar 
Wien, je drei aus dem Missionskolleg Redempto-
ris Mater und dem Leopoldinum Heiligenkreuz, 
je zwei aus den diözesanen Seminaren in Feld-
kirch und Graz-Seckau und je einer aus den Semi-
naren Linz und Innsbruck. 
 Gab es in den vergangenen Jahren einen 
Trend zur späten Berufung, so wird der Priester-
jahrgang 2023 als besonders junger in die Ge-
schichte eingehen: Der Altersdurchschnitt be-
trägt 32,6 Jahre, wobei der jüngste Kandidat zum 
Zeitpunkt der Weihe 26, der älteste 54 Jahre alt 
ist. Dennoch bringen etliche der Priesteranwärter 
vor ihrer theologischen Laufbahn Studien und 
Berufserfahrungen aus anderen Bereichen mit. 
Die Palette reicht dabei von Universitätsabschlüs-
sen in Geschichte, Kunstgeschichte, Zellbiologie 
bis zu Tätigkeiten als Maschinenbautechniker, 
Elektriker, Maurer und Gärtner sowie Manage-
ment-Tätigkeiten in der Papierbranche. Hoch ist 
wie schon in den jüngsten Jahren der Anteil der 
Neupriester aus Ordensgemeinschaften. Fünf der 
insgesamt 14 Ordensleute sind Mitglieder eines 
Benediktinerstiftes, vier gehören einer 

Zisterzienserabtei an, während aus dem Theresi-
anischen Karmel, von den Salesianern Don 
Boscos, von der Gemeinschaften Brüder-Samari-
tern (Ordenskürzel FLUHM) sowie Apostel der 
Heiligen Familie (ADHF) und der Priesterbruder-
schaft Karl Borromäus je ein Mitglied die Pries-
terweihe empfängt. Speziell aus den Orden ist es 
theoretisch denkbar, dass im Laufe des Jahres 
noch weitere, derzeit nicht in der Auflistung an-
geführte Priesterweihen bekannt werden. 
 
Nach Einbruch wieder Erholung 
In den vergangenen 20 Jahren - von 2002 bis 2022 
- wurden laut der amtlichen Kirchenstatistik der 
Österreichischen Bischofskonferenz 535 Männer 
zu Priestern geweiht. Nach Jahrgängen mit Spit-
zenwerten von bis zu 39 Priesterweihen (2009) 
nach den 2000er-Jahren war die Zahl rückläufig 
und erreichte 2017 und 2018 mit 15 bzw. 17 Wei-
hen ihren Tiefpunkt. Seither verzeichnet die ka-
tholische Kirche wieder einen leichten Aufwärts-
trend, mit 31 Weihen im Jahr 2020 sowie danach 
20 (2021), 22 (2022) sowie heuer 29 Weihen. Die 
erwartete Zahl könnte sich durch kurzfristig an-
gesetzte Priesterweihen in den Orden in der zwei-
ten Jahreshälfte noch erhöhen. 
 Grundvoraussetzungen für den katholi-
schen Priesterberuf sind der Glaube an Gott und 
die Bereitschaft zu einem geistlichen Leben in Ge-
meinschaft. Weitere Bedingungen sind Kommu-
nikations- und Teamfähigkeit, körperliche und 
geistige Gesundheit, Belastbarkeit sowie die Ma-
tura oder Studienberechtigungsprüfung, die je-
doch auch in den ersten beiden Jahren nachge-
macht werden kann. Die Ausbildung umfasst das 
jeweils im Herbst beginnende integrierte propä-
deutische Jahr, das Priesterseminar sowie das 
Theologiestudium. Der erste Schritt ist ein Auf-
nahmegespräch beim Regens des jeweiligen 
Priesterseminars, für das noch bis Ende Juni Mög-
lichkeit besteht. 

  

Krautwaschl: Christentum unverzichtbar für ein "Europa im Werden" 

Grazer Bischof beleuchtet bei Pfingstdialog auf Schloss Seggau Christentum und europäischen 
"way of life" - Wertschätzung von Vielfalt und barmherzige Achtsamkeit für Schwache bewah-
ren vor "Welt ohne Christus" 

Graz, 25.05.2023 (KAP) Wertschätzung von Viel-
falt und die barmherzige Achtsamkeit für Arme 
und Schwache sind nach den Worten des Grazer 
Diözesanbischofs Wilhelm Krautwaschl wesent-

liche Elemente, die das Christentum zu einem zu-
kunftsfähigen europäischen "way of life" beisteu-
ern kann. In seinem Vortrag im Rahmen des 
"Pfingstdialogs" am Mittwoch im kirchlichen 
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Bildungszentrum Schloss Seggau betonte Kraut-
waschl, Europa sei mehr als nur Wirtschaft oder 
Politik, sondern wesentlich auch in seiner geisti-
gen Dimension zu sehen bzw. "in der Verschrän-
kung dieser Dimensionen". Europa sei in diesem 
Sinne "immer im Werden" und "auf dem Weg, der 
immer auch der Korrekturen bedarf". Das Chris-
tentum sei dabei unverzichtbar, so der Bischof. 
  "The European Way of Life. Anspruch 
und Wirklichkeit" lautet das Thema des diesjähri-
gen steirischen Pfingstdialogs mit hochkarätigen 
Vortragenden am Mittwoch und Donnerstag. Bei 
der von der Diözese Graz-Seckau mit dem Land 
Steiermark und dem Club Alpbach Steiermark 
veranstalteten Tagung werden die Grundlagen 
und die Zukunft des europäischen Wertekanons 
beleuchtet. Neben Krautwaschl kamen bzw. kom-
men u.a. der Philosoph Peter Sloterdijk, der Pub-
lizist Paul Lendvai, die Schriftstellerin Julya Rabi-
nowich und Verfassungsgerichtshof-Präsident 
Christoph Grabenwarter zu Wort. Der Grazer Bi-
schof erinnerte eingangs an das bekannte Gebet 
für Europa des 2012 verstorbenen Mailänder Kar-
dinals Carlo Maria Martini. Er richtete die Bitte an 
Gott: "Gib, dass wir uns einsetzen für ein Europa 
des Geistes, das nicht nur auf wirtschaftlichen 
Verträgen gegründet ist, sondern auch auf 
menschlichen und ewigen Werten: ein Europa, 
fähig zur Versöhnung, zwischen Völkern und Kir-
chen, bereit, um den Fremden aufzunehmen, res-
pektvoll gegenüber jedweder Würde."  
 
Was Europas "Seele" braucht 
Diesen Rückbezug auf tragende Werte habe auch 
der heute 97-jährige frühere EU-Kommissions-
präsident Jacques Delors 1992 in seinem berühm-
ten Satz formuliert: "Wenn es uns nicht gelingt, 
Europa in den nächsten zehn Jahren eine Seele, 
einen tieferen Sinn zu vermitteln, haben wir das 
Spiel verloren." Die von Delors eingeräumte 
Zehn-Jahres-Frist sei längst abgelaufen, merkte 
Krautwaschl dazu an. Es gebe "ein verstärktes bü-
rokratisches Bemühen um Europa, eine zum Teil 
weitgehende Verrechtlichung, aber oft mit wenig 
Bezug auf die viel beschworenen Werte". Kraut-
waschl forderte das Bemühen ein, vereinigende 
Werte modellhaft in Institutionen und Rechten 
umzusetzen - auch wenn es dafür nicht das eine 
Erfolgsrezept gebe. Wichtig dafür sei jedenfalls 
die Beachtung eines übergeordneten Interesses, 
das über die Aufsummierung der Einzelinteres-
sen hinausgeht. 

Nach den Worten des Bischofs zeigt sich der Weg 
Europas in der "Beachtung der vielen Identitäten, 
in einer Einheit in Vielfalt, die letztendlich die 
Seele ausmacht". Das passe zum Pfingstfest, wo 
ursprünglich verschiedene Sprachen und Traditi-
onen in ein gemeinsames Verständnis zusam-
mengeführt würden, und sei auch ein Anspruch 
an die Ökumene als Gemeinschaft der Kirchen 
und Religionen. Die sechs Heiligen - drei Männer 
und drei Frauen -, die seit 1964 explizit als "Pat-
rone Europas" benannt wurden, stünden für die 
Überwindung von Spannungen und auch Spal-
tungen durch den gemeinsamen Bezugspunkt 
Gott. Krautwaschl nannte Benedikt von Nursia 
und die Slawen-Missionare Kyrill und Methodius, 
die kirchlicherseits 1999 durch Katharina von Si-
ena, Birgitta von Schweden und Edith Stein er-
gänzt wurden. 
 Die Europäer sind nach den Worten des 
Bischofs aufgerufen, ihre historischen Rivalitä-
ten, die den Kontinent oft zur Bühne verheeren-
der Kriege gemacht hätten, "endgültig hinter sich 
zu lassen". Ohne eine Kultur und eine Ethik der 
Einheit sei jede darauf abzielende Politik "früher 
oder später zum Scheitern verurteilt". 
 
"Welt ohne Christus" wäre "Albtraum" 
Zugleich komme es wesentlich auf ein erneuer-
tes, engagiertes Zeugnis aller Christen für authen-
tische Werte an, "deren Fundament das in das 
Herz eines jeden Menschen eingeschriebene all-
gemeine Sittengesetz ist". Um den Wert der Tole-
ranz und der allgemeinen Achtung nicht durch 
ethischen Indifferentismus und Skeptizismus 
auszuhöhlen, sei das Christentums "lebenswich-
tig", wie Krautwaschl sagte. "Eine Welt ohne 
Christus" habe auch der Literaturnobelpreisträ-
ger Heinrich Böll als Schreckensvision darge-
stellt. Er beschrieb den "Albtraum einer Welt", in 
der die Gottlosigkeit konsequent praktiziert wird 
"der Mensch in die Hände des Menschen fällt". 
Nirgendwo im Evangelium finde er - so Böll - eine 
Rechtfertigung für Unterdrückung, Mord, Gewalt: 
"Unter Christen ist Barmherzigkeit wenigstens 
möglich, und hin und wieder gibt es sie: Christen; 
und wo einer auftritt, gerät die Welt in Erstau-
nen... Vielleicht machen einige von dieser Mög-
lichkeit Gebrauch." Bölls für Krautwaschl "be-
merkenswertes Geständnis": "Selbst die aller-
schlechteste christliche Welt würde ich der bes-
ten heidnischen vorziehen, weil es in einer christ-
lichen Welt Raum gibt für die, denen keine heid-
nische Welt je Raum gab: für Krüppel und 
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Kranke, Alte und Schwache. Und mehr noch als 
Raum gab es für sie: Liebe für die, die der heidni-
schen Welt als nutzlos erschienen und erschei-
nen." Krautwaschl schloss mit einem optimisti-
schen, hoffnungsvollen Ausblick: "Basierend auf 
diesen [christlichen, Anm.] Werten, die uns durch 
Jahrtausende getragen haben, werden Rück-
schläge weiter zu Fortschritt führen, wird trotz 
der Vielfalt eine Einheit möglich sein, wird Platz 
sein für alle, um ein gutes Leben zu führen." Die 
von Papst Benedikt XVI. ausgesprochene 

Einladung gelte weiter - nämlich auszuprobieren, 
"so zu leben, als ob es Gott gäbe". Ein so ausge-
richteter europäischer "way of life" führe die Er-
folgreichen, aber auch die Schwachen, Armen, Al-
ten und Benachteiligten - ja die Schöpfung an sich 
zu einem guten Ziel, so der Bischof. Die Veranstal-
tung in Seggauberg wird live gestreamt, Medien-
partner sind ORF und Medien der Styria Media 
Group. Begleitend wird ein Buch in der Edition 
"Geist & Gegenwart" im Wieser-Verlag publiziert. 
(Programm: www.pfingstdialog-steiermark.at) 

  

Glettler zu "Langer Nacht": Kirche gerade für Belastete öffnen 

Programm am 2. Juni in Tirol ökumenisch geprägt 

Innsbruck, 25.05.2023 (KAP) Auch Vertreter der 
beteiligten Kirchen in Tirol habe am Donnerstag 
das Programm der "Langen Nacht der Kirchen" 
präsentiert. Die ökumenisch geprägte Veranstal-
tungsreihe, die heuer bereits zum 19. Mal stattfin-
det, soll am 2. Juni für ein buntes Programm in 
mehr als 40 Kirchen im gesamten Diözesangebiet 
sorgen, teilte die Diözese Innsbruck mit. Bischof 
Hermann Glettler hob im Rahmen einer Presse-
konferenz in der Innsbrucker Spitalskirche die 
Symbolik der "offenen Türen" hervor: "Wir öff-
nen die Kirchentüren für Menschen, die einfach 
einmal hineinschnuppern und sich überraschen 
lassen wollen." Der Kirchenraum stehe in dieser 
Nacht besonders für jene offen, die belastet sind 
und die im Kirchenraum zur Ruhe kommen wol-
len, so Glettler. 
 Seit vielen Jahren mit dabei ist auch die 
evangelische Kirche Salzburg und Tirol, die in der 
Innsbrucker Auferstehungskirche zu einer "Lan-
gen Nacht der Religionen" einlädt. "Unter dem Ti-
tel 'Unbreak Our World' wollen wir Zugänge von 

zehn christlichen Kirchen zu den Themen Ver-
söhnung, Befreiung und Heilwerden aufzeigen", 
kündigte Superintendent Olivier Dantine an. Dies 
sei gerade in einer von multiplen Krisen gebeu-
telten Welt wichtig. In der serbisch-orthodoxen 
Kirche in der Innsbrucker Maximilianstraße be-
ginnt am 2. Juni um 19 Uhr ein Gottesdienst, an-
schließend lädt die Gemeinde zu Ikonenausstel-
lung, Gespräch und Gesängen ein, sagte Erzpries-
ter Aleksandar Stolic.  
 Organisatorin Karin Bayer-Ortner von 
der diözesanen Abteilung Pfarre und Gemein-
schaften hob den Einsatz der ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und die 
Sponsoren hervor, ohne die die "Lange Nacht" 
nicht durchführbar wäre. Ein besonderes Ange-
bot in Innsbruck seien Themenwege, die sich an 
bestimmte Zielgruppen richten. So führe etwa 
eine "Klangspur" zu ausgewählten musikalischen 
Angeboten, ein Familienweg lade ein, u.a. ge-
meinsam mit Kindern einen Kirchturm zu bestei-
gen. (Info: www.langenachtderkirchen.at) 

  

Toleranzgespräche: Experten kritisieren blindes Wachstum 

Noch bis Samstag Europäische Toleranzgespräche Fresach zum Thema "Wachstum am Ende - 
Was jetzt?" - Superintendent Sauer: Besser "inwendig wachsen an Weisheit und Erkenntnis" 

Klagenfurt, 25.05.2023 (KAP) Mit Beiträgen hoch-
karätiger Fachleute wurden am Donnerstag die 
diesjährigen Europäischen Toleranzgespräche 
im Kärntner Bergdorf Fresach eröffnet. Sie ste-
hen unter dem Thema "Wachstum am Ende - was 
jetzt?". In seiner Eröffnungsrede betonte der 
Kärntner Superintendent Manfred Sauer, dass 
nicht jede Entdeckung oder jedes Wachstum ein 

Schritt in eine bessere und humanere Welt sei. 
"Mit so manchen Fortschritten und Wachstums-
schüben zertreten und vernichten wir die Le-
bensgrundlagen vieler anderer Menschen und 
letztendlich unsere eigenen", mahnte er. Am Mitt-
woch hatte der ehemalige Ratsvorsitzende der 
Evangelischen Kirche Deutschland (EKD), Niko-
laus Schneider, bei der Auftakt-Veranstaltung in 
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nach ihrer Weihe aber in anderen Ländern tätig 
sind, selbst wenn sie formell einer Ordensge-
meinschaft oder einem Kloster im Inland angehö-
ren. Auch für ausländische Diözesen geweihte Ös-
terreicher sind nicht erfasst. 
 
Jünger und internationaler 
Der Blick auf die Statistik der Weihekandidaten 
zeigt, dass zehn der 29 Neupriester in Österreich 
geboren wurden, wobei jeweils zwei aus Ober- 
und Niederösterreich, der Steiermark und dem 
Burgenland stammen und jeweils einer aus Vor-
arlberg und Salzburg. Unter den weiteren Her-
kunftsnationen ist Deutschland (8) besonders 
stark vertreten. Zwei der Priesterkandidaten 
stammen aus Venezuela, jeweils einer aus Italien, 
Polen, Spanien, Nigeria, Burundi, USA, Mexiko, 
Indien und Vietnam. Sieben der Neupriester kom-
men aus dem Erzbischöflichen Priesterseminar 
Wien, je drei aus dem Missionskolleg Redempto-
ris Mater und dem Leopoldinum Heiligenkreuz, 
je zwei aus den diözesanen Seminaren in Feld-
kirch und Graz-Seckau und je einer aus den Semi-
naren Linz und Innsbruck. 
 Gab es in den vergangenen Jahren einen 
Trend zur späten Berufung, so wird der Priester-
jahrgang 2023 als besonders junger in die Ge-
schichte eingehen: Der Altersdurchschnitt be-
trägt 32,6 Jahre, wobei der jüngste Kandidat zum 
Zeitpunkt der Weihe 26, der älteste 54 Jahre alt 
ist. Dennoch bringen etliche der Priesteranwärter 
vor ihrer theologischen Laufbahn Studien und 
Berufserfahrungen aus anderen Bereichen mit. 
Die Palette reicht dabei von Universitätsabschlüs-
sen in Geschichte, Kunstgeschichte, Zellbiologie 
bis zu Tätigkeiten als Maschinenbautechniker, 
Elektriker, Maurer und Gärtner sowie Manage-
ment-Tätigkeiten in der Papierbranche. Hoch ist 
wie schon in den jüngsten Jahren der Anteil der 
Neupriester aus Ordensgemeinschaften. Fünf der 
insgesamt 14 Ordensleute sind Mitglieder eines 
Benediktinerstiftes, vier gehören einer 

Zisterzienserabtei an, während aus dem Theresi-
anischen Karmel, von den Salesianern Don 
Boscos, von der Gemeinschaften Brüder-Samari-
tern (Ordenskürzel FLUHM) sowie Apostel der 
Heiligen Familie (ADHF) und der Priesterbruder-
schaft Karl Borromäus je ein Mitglied die Pries-
terweihe empfängt. Speziell aus den Orden ist es 
theoretisch denkbar, dass im Laufe des Jahres 
noch weitere, derzeit nicht in der Auflistung an-
geführte Priesterweihen bekannt werden. 
 
Nach Einbruch wieder Erholung 
In den vergangenen 20 Jahren - von 2002 bis 2022 
- wurden laut der amtlichen Kirchenstatistik der 
Österreichischen Bischofskonferenz 535 Männer 
zu Priestern geweiht. Nach Jahrgängen mit Spit-
zenwerten von bis zu 39 Priesterweihen (2009) 
nach den 2000er-Jahren war die Zahl rückläufig 
und erreichte 2017 und 2018 mit 15 bzw. 17 Wei-
hen ihren Tiefpunkt. Seither verzeichnet die ka-
tholische Kirche wieder einen leichten Aufwärts-
trend, mit 31 Weihen im Jahr 2020 sowie danach 
20 (2021), 22 (2022) sowie heuer 29 Weihen. Die 
erwartete Zahl könnte sich durch kurzfristig an-
gesetzte Priesterweihen in den Orden in der zwei-
ten Jahreshälfte noch erhöhen. 
 Grundvoraussetzungen für den katholi-
schen Priesterberuf sind der Glaube an Gott und 
die Bereitschaft zu einem geistlichen Leben in Ge-
meinschaft. Weitere Bedingungen sind Kommu-
nikations- und Teamfähigkeit, körperliche und 
geistige Gesundheit, Belastbarkeit sowie die Ma-
tura oder Studienberechtigungsprüfung, die je-
doch auch in den ersten beiden Jahren nachge-
macht werden kann. Die Ausbildung umfasst das 
jeweils im Herbst beginnende integrierte propä-
deutische Jahr, das Priesterseminar sowie das 
Theologiestudium. Der erste Schritt ist ein Auf-
nahmegespräch beim Regens des jeweiligen 
Priesterseminars, für das noch bis Ende Juni Mög-
lichkeit besteht. 

  

Krautwaschl: Christentum unverzichtbar für ein "Europa im Werden" 

Grazer Bischof beleuchtet bei Pfingstdialog auf Schloss Seggau Christentum und europäischen 
"way of life" - Wertschätzung von Vielfalt und barmherzige Achtsamkeit für Schwache bewah-
ren vor "Welt ohne Christus" 

Graz, 25.05.2023 (KAP) Wertschätzung von Viel-
falt und die barmherzige Achtsamkeit für Arme 
und Schwache sind nach den Worten des Grazer 
Diözesanbischofs Wilhelm Krautwaschl wesent-

liche Elemente, die das Christentum zu einem zu-
kunftsfähigen europäischen "way of life" beisteu-
ern kann. In seinem Vortrag im Rahmen des 
"Pfingstdialogs" am Mittwoch im kirchlichen 
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Vor Pfingsten trafen sich rund 80 hochkarätige Experten mit 300 Teilnehmern auf Schloss
Seggau in der Südsteiermark, um die Zukunft des europäischen Lebensmodells zu
diskutieren. Zur Eröffnung betonte die steirische Wissenschaftslandesrätin Barbara
Eibinger-Miedl die Dimensionen des diesjährigen Generalthemas: „Es ist eine Gnade, auf
diesem Kontinent geboren sein zu dürfen. Viele Dinge, die für uns selbstverständlich sind,
sind es in Wahrheit nicht. Europa ist ein globaler Sehnsuchtsort.“ Mit diesem Glück ist aber
auch unser aller Verantwortung gegenüber künftigen Generationen verbunden. „Unser
Einsatz für Freiheit, Demokratie, Menschenrechte und all jenen Errungenschaften, die unser
Leben in Europa so wertvoll machen, kann und darf nicht weniger werden. Dies beinhaltet
neben sozialen Themen natürlich auch die wirtschaftliche Stärke unseres Kontinents. Europa
wird sich weiterhin anstrengen müssen, um beispielsweise im Technologiewettbewerb
mitzuhalten, da gerade Global Player aus Asien und den USA im Begriff sind, ihren
Vorsprung weiter auszubauen.“ Bereits die Keynotes von Paul Lendvai und Peter Sloterdijk
gaben einige Antworten.

Optimismus des Willens
„Wenn wir über den Anspruch und die Wirklichkeit des European Way of Life vor allem seit
dem 24. Februar 2022 diskutieren, der zu einem unglaublich symbolträchtigen Datum
geworden ist, müssen wir die Frage stellen, was sich verändert hat“, so Lendvai in seiner
Keynote, „Wo liegen die Ursachen und die treibenden Kräfte des Wandels? Wie zwangsläufig
waren die Entwicklungen und was wären die Alternativen gewesen?“

„Wir brauchen einen Pessimismus des Verstandes und einen Optimismus des Willens“, zitiert
Lendvai Romain Rolland und stellt fest: „Unser Europa, das freie Europa, und unsere liberale
Demokratie sind einer doppelten Bedrohung ausgesetzt. Einer von außen, durch das

Paul Lendvai sprach sich in seiner Keynote für einen Optimismus des
Willens und für die europäische Gemeinschaft aus.  Foto Fischer

Erfolgsgeschichte EU

VfGH-Präsident Grabenwarter diskutierte die Grundordnung unseres
europäischen Lebensstils. Foto Fischer

27.06.2023
wissensART.at
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